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Zur Kolonialpolitik.
Unſere Kolonialpolitik iſt unter weſentlich ungünſtigeren

Bedingungen ins Leben getreten, als ſie für die der älteren
Kolonialſtaaten beſtanden. Letztere waren meiſt in der Lage,
ſolche Gebiete zu ihrem Kolonialbeſitze zu machen, in denen ſie
eine gautochtone Kultur vorfanden, welche ſofort lebhafte
Handelsbeziehungen zwiſchen dem Mutterlande und der Kolonie
geſtatteten und ſomit von Anfang an dem Mutterlande große
wirthſchaftliche Vortheile und Reichthümer zubrachten. Weil
jedoch die auf dem Erdball vorhandenen Länder ſolcher Art
ens der früher ſich der Kolonialthätigkeit zuwendenden

ölker längſt mit Beſchlag belegt worden, liegen die Vor
edingungen unſerer Kolonien ganz anders. Hier gilt es, erſt
en Kulturſtand zu ſchaffen, aus dem kommende Generationen
n entſprechenden materiellen Nutzen ziehen können und werden.

Die Gegner der deutſchen Kolonialpolitik belonen fort
während die großen Koſten, denen ein Erſatz an Einnghmen
aus unſeren Kolonien immer noch nicht gegenüber ſteht und
ie deshalb als „Opfer“ aus dem allgemeinen Säckel zu ver
echnen wären. Andererſeits 7 ſich die Gegner darauf,

daß das deutſche Kapital wie ſie ſagen: mit Recht zögere,
ſich auf Kolonialunternehmungen einzulaſſen. Dieſe Thatſache
iſt leider nicht wegzuleugnen. Aber haben ſie nicht zumeiſt
jene verſchuldet, welche, indem ſie jene „Opfer“ als dauernden
Verkuſt erſcheinen laſſen, es geradezu darauf abgeſehen zu
haben ſcheinen, das Kapital von kolonialen Jnveſtitionen weg
zugraulen

of opfſcheu zu machen reſp. zu erhalten.

Thatſache,

Handelte es ſich in deutſchen Kolonien darum, erſt die An
fänge einer ſtaatlichen Ordnung zu ſchaffen, unter deren Schutz

die ebenfalls twickelung gedeihen könne, ſo zeigen die Berichte der unſeren
Kolonien vorgeſetzten Beamten, die in den dem Reichstage vom

Reichskanzler alljährlich zur Kenntnißnahme unterbreiteten
Denkſchriften der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden, ſehr
erfreuliche Fortſchritte in beiden Nichtungen. Dieſe Fortſchritte ſind
ſogar ſo erheblich, daß es nachgerade als Verbrechen am Vater
lande gelten muß, wenn die Kolonialgegner fortfahren, immer

nur von den Opfern und Koſten und dem in unſerer Kolonial
ölitik „fortgeworfenen“ Gelde zu reden, um ſo die Kapitaliſten

Man ignorirt reſp.
iterſchätzt dabei ſeitens der Kolonialnörgler die doch allſeits

ekannte und ſeitens der Kolonialfreunde niemals beſtrittene
daß der Anfang unſerer Kolonialpolitik unter

weſentlich ungünſtigeren Bedingungen erfolgte, erfolgen mußte,
als ſie für den anderer Länder vor einem oder einigen Jahrhunder-

erſt ins Leben zu rufende wirthſchaftliche Ent

ten noch zu finden waren. Die für das Etatsjahr 1897/98
dem Reichstage jüngſt vorgelegten Berichte über Togo, D
Oſtafrika, Deutſch Südweſtafrika und die Marſchallinſeln dieten
ein ſehr reiches und detaillirtes Material, aus dem der unbefangene
Leſer leicht die Ueberzeugung gewinnen wird, daß die Aufangsarbeit
unſerer dort thätigen Pioniere ſehr erhebliche Reſultate aufzu
weiſen hat. Man wird zu dem Schluſſe kommen müſſen daß
unſere Kolonialthätigkeit nicht nur richtig geleitet iſt, ſondern
auch bereits Zuſtände geſchaffen hat, welche die Erwartung
rechtfertigen, daß das Anfangsſtadium der Opfer ſeinem Ende
naht und die Epoche der Erträge im Anrücken iſt. Die
Berichte ſind keineswegs „roſenfarbig“gehalten, etwa umJlluſionen
zu wecken und zu nähren. Die ſtörenden Momente, welche der Ent
wickelung imWege ſtanden, werden mit der gleichen kühlen Objektivität
behandelt, welche dem überall erkennbaren Fortſchreiten der
Dinge und der Schilderung der dieſes bewirkenden raſtloſen
Arbeit des mnneriſch überall ſehr ſchwachen europäiſchen Ele-
mentes gewidmet wird. Nach dieſer Richtung ſind dieſe bericht
lichen Denkſchriften von beſonderem Jntereſſe, weil ſie zeigen,
was wenige mit dem Machtmittel europäiſcher Bildung und
Kultur ausgerüſtete Männer für den Kulturfortſchritt in
Ländern zu leiſten vermögen, die man in dieſer Beziehung
„jungfräulich“ nennen könnte, und wie relativ wenig
dazu gehört, um bei zielbewußter Leitung und emſiger
Arbeit dort auf eine Stufe zu kommen, die zu erringen
jene Völker Jahrhunderte brauchten, welche ſie ſich zuerſt er
arbeiteten. Und wie vielſeitig iſt die Thätigkeit in unſeren
Kolonien! Neben der Miſſion ſteht die Rechtspflege, und dieſe
iſt es, welche beſonders das Vertrauen zur Regierung Deutſch
lands bei den Eingeborenen läßt, ſodaß es ſehr be
dauekkich iſt, wenn „Mapper Mittel Wegen in einem Theile
von Togo die bereits eingeführte europäiſche Rechtspflege
wieder aufgehoben und die Entſcheidung der Rechtsſtreitig-
keiten den eingeborenen Häuptlingen zurückgegeben werden
mußte. „Knappe Mittel“ ſind überhaupt das Haupt-hinderniß einer ſhnelleren Entwickelung in unſeren Kolonien

ſie verzögern den Wegebau, ſie beengen die Pflege des
Geſundheitsweſens und die wiſſenſchaftliche Forſchung, ſie ver
hindern, daß Plantagenbau und Viehzucht ſo raſch fortſchreiten,
wie ſie ſonſt könnten. Aber trotz „knapper Mittel“ auf allen
Gebieten lebhafteſte und angeſtrengteſte Thätigkeit unſerer
Kolonialbeamten, Miſſionäre, Kaufleute und Pflanzer, aber
auch Erfolg! Sollten nicht vielleicht weniger „knappe
Mittel“ beitragen, den Kolonialgegnern den Mund früher zu
ſtopfen, als es die für die Zukunft aus dieſer Arbeit hervor
wachſenden Thatſachen ohnehin thun werden

(Nachdruck verboten.)

Theaterſitten in alter Zeit.
Von Egon Nosca (Dresden).

Nirgends prägt ſich ſo ſehr der Wandel der Zeiten, den
wir in einem halben Jahrhundert etwa durchgemacht haben,
aus, als im Weſen und Weben des Bühnenlebens. Kaum
können wir uns eine Theateraufführung vor etwa fünfzig
Jahren noch vorſtellen. Welche Wandlungen und Fortſchritte
hat die Technik ſeither gemacht! Welche r Erfindungen
ſind ſeitdem in den Dienſt der Menſchheit geſtellt worden, welche
Aenderungen der Sitten eingetreten

Wer vermag es ſich heute vorzuſtellen, da in den meiſten
Theaterräumen das elektriſche Licht Tageshelle ver
breitet, daß vor fünfzig Jahren noch die Gasbeleuchtung,
in Deutſchland wenigſtens, in ſehr geringem Maße Eingang
gefunden hatte. Das im Jahre 1841 erſchienene Allgemeine
Theater Lexikon von Robert Blum, K. Herloßſohn und
M. Marggraff berichtete, daß dieſe „glänzende Erfindung der
neuen Zeit, die die Nacht in Tageshelle zu kleiden vermag, ſich
auch ſchon auf die Bühnen Bahn gebrochen und mit afel
ſchon ſeit Jahren angewendet worden iſt. Bereits 1812 führte
das DrurylaneTheater zu London Gasbeleuchtung im Zu
ſchauerplatze und in den Räumlichkeiten außer der Bühne ein;
mehrere Pariſer Theater folgten und auch in Deutſchland hat
man hin und wieder den Verſuch gemacht, doch iſt bis jetzt
erſt ein Theater, das Kölner, ganz mit Gas beleuchtet.“

Mit der Heizung der Theater war es ähnlich primitiv be-
ſtellt. Noch in den vierziger Jahren unſeres Jahrhunderts gab
es zahlreiche Theatergebäude, die garnicht geheizt werden
konnten, oder die Heizung geſchah in ſo unzureichender Weiſe,
daß von einer Erwärmung des Bühnenraumes nicht wohl die
Rede ſein konnte. So ſtellte man z. B. im Proſcenium zwei
große Zugöfen auf, die durch einige Oefen in den Korridoren
unterſtützt wurden. Die erſtere vollſtändigere Heizung der
Theaterräume beſtand darin, daß man große Oefen
außerhalb des gewöhnlich benutzten Raumes anbrachte,
und die Wärme vermittels Metallröhren auf die Bühne
ſowohl als in den Zuſchauerraum leitete. Erſt langſam führte
ſich die Dampf und die bald nachher erfundene 5
ein, und nur, wenn man erwägt, mit wel eſundheitlichen
Gefahren unſere Großväter einen Theaterbeſuch zu erkämpfenhatten, in i

rlich, daß die Bühnenkunſt erſt in den letzten
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Deutſches Reich.
Deutſchland und Oeſterreich. Der „Peſter Lloyd“,

welcher ſich mehrfach mit der durch den Grafen Thun hervor

r nen Verſtimmung zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich-Un garn in einer Weiſe befaßt hat, die nur
zu ihrer Vertiefung beitragen konnte, ſcheint nun ſelbſt das
Bedürfniß zu einpfinden, den üblen Eindruck ſeiner früheren
Auslaſſungen zu verwiſchen. Jn ſeiner Neujahrsbetrachtung ſchreibt
das genannte Blatt, jene Bürgſchaften des Friedens, welche in dem
Dreibunde gegeben ſind, hätten nichts an ihrem Jn-
halte eingebüßt. Auch die Ueberzeugung, daß dieſe Allianz
unerſchüttert und unerſchütterlich beſtehe,
wurzele nach wie vor in dem öffentlichen Bewußtſein
Europas, Jſt in dieſer Aeußerung das An-
zeichen eines Stimmungs Umſchwunges zu erblicken, ſo
iſt dies ohne Zweifel weſentlich das Verdienſt des
öſterreichiſch ungariſchen Botſchafters in Berlin, Herrn von
Szögyeny, deſſen vornehmſte Aufgabe ja in der Erhaltung
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Kaiſer
mächten liegt. Vielleicht darf eine Anerkennung ſeiner Be
mühungen in der Thatſache erkannt werden, daß Kaiſer
Wilhelm Herrn v. Szögyeny anläßlich des Jahreswechſels
r potosgraphre mit eigenhändiger Unterſchrift über
andt hat.

Herr v. Holſtein und das dentſch engliſche
Abkommen. Jn gut unterrichteten Kreiſen bringt man die
hohe Auszeichnung, welche dem vortragenden Rath im Aus-
wärtigen Amt, Wirkl. Gheree ein durchdie Verleihung des Chargiee Il Wirt Geh, Rat e
Prädikat „Ercellenz“ zu Theil geworden iſt, in Verbindung mit dem
Abſchluſſedes neuen deutſch-engliſchen Abkommens.
Herr von Holſtein gilt als der eigentliche Urheber dieſes Ab
kommens, an deſſen Zuſtandekommen ihm auch ein Haupt-
antheil zugeſchrieben wird. Die ihm jetzt vom Kaiſer ver-
liehene Auszeichnung wird hier als ein neuer Beweis dafür
aufgefaßt daß das in Rede ſtehende Abkommen für Deutſch-
land außerordentlich wertyvoll erachtet wird. Was neuerdings
aus engliſchen Quellen über den Jnhalt des Abkommens
verlautet, das vorausſichtlich auch in den nächſten
Monaten noch nicht publizirt werden wird, ſo beruht das ebenſo
wie frühere Angaben in dieſer Richtung in der Haup ſache auf
Vermuthungen. Das einzig Sichere iſt, daß das Abkommen
eine Auftheilung des jetzigen portugieſiſchen Beſitzes in Oſt
afrika zwiſchen Deutſchland und England gegen finanzielle
Leiſtungen dieſer beiden Staaten an Portugal betrifft, und daß

Jahrzehnten eine ſo allgemeine Antheilnahme im großen
Publikum gefunden hat.

Eigenthümlicher aber noch unſerem heutigen
»Empfinden völlig unfaßbar waren vielfach die Sitten
und Gebräuche, ſowohl auf der Bühne als auch im Zu-
ſchauerraum. Wie ſeltſam erſcheint uns zum Beiſpiel
das patriarchaliſche Verhältniß das im fürſtlichen Hoftheater
in Sondershauſen herrſchte. Der Fürſt von Schwarzburg-
Sondershauſen hatte im Jahre 1815 eine reiſende Theater
geſellſchaft in Sold genommen und ihr einen Saal des
Schloſſes zum Spielen eingeräumt. Faſt täglich wurde
geſpielt, der Eintritt wurde gratis gewährt, und der Fürſt er
ſchien täglich, begleitet von ſeinen Hunden, die brennende Pfeife
im Munde. Auch von den übrigen a ſah es Seine
Durchlaucht gern, wenn geraucht wurde, ja anfangs ſoll ſogar
über der Eingangsthür ein Plakat angebracht geweſen ſein
mit der Aufſchrift: „Hier muß geraucht werden Daß
dies wirklich der Fall war, möchte man beinahe bezweifeln,ſicher iſt aber, daß er fremden Beſuchern, die ohne Pfeife ins

Theater kamen, von ſeinem Diener eine Pfeife präſentiren ließ
und höchlichſt ungehalten war, wenn etwa ein des Rauchens
Ungewohnter die ſeltſame Aufmerkſamkeit ausſchlug. Jm
Uebrigen hauſte dieſer ſonderliche Fürſt von Sondershauſen in
ſeinem Bühnenreiche vollſtändig deſpotiſch. n ihm einmal
ein Stück nicht recht, ſo klopfte er ab und unterbrach damit die
begonnene Vorſtellung, und allſogleich mußte ein anderes Stück
gegeben werden. So konnte es zuweilen paſſiren, daß ſich die
Vorſtellung bis in die ſpäte Nacht hinzog.

Wer wird es glauben wollen, daß in Weimar, der
klaſſiſchen Stätte unſerer Dicht und Bühnenkunſt, den Beſuchern
des noch vor fünfzig Jahren Beſchränkungen
aller Art auferlegt waren, die unſerer heutigen Zeit mittel-
alteriſch erſcheinen müſſen Niemand durfte den erſten Platz
beſuchen, ohne ſich vorher durch Adelsbrief und Stammbaum
legitimirt zu haben. Der freie Ausdruck des Beifalls oder
Mißfalls war unterſagt; geklatſcht durfte nur werden, wenn
Sereniſſismus ſelbſt dazu das Zeichen gegeben hatte.

Wie ungemein haben ſich die Sitten in der Theaterwelt
durch die völlig veränderte geſellſchaftliche Stellung, die der
Bühnenkünſtler heute im Vergleich zu ehedem einnimmt,
eändert! Ehedem war es zum Beiſpiel Sitte, daß der
ühnenkünſtler bei ſeinem Benefiz ſelbſt einladen mußte, indem

ex die bekannteſten Theaterbeſucher der Stadt, die Abonnenten 2e.

und

beſuchte, ihnen einen Theaterzettel zu der Vorſtellung über
reichte und höflichſt den zu erwartenden Kunſtgenuß pries.
Dieſe Sitte herrſchte noch in Bayern und Oeſterreich um
die Mitte dieſes Jahrhunderts und ſelbſt an größeren Stadt-

theatern, keineswegs nur bei reiſenden Komödiantentruppen.
Beiläufig ſei hier erwähnt, daß in Havanna, der Haupt

ſtadt der Jnſel Kuba, die Sitte noch vor wenigen Jahren
herrſchte, daß die Benefiziantin im vollen Koſtüm ihrer Rolle
vor dem Eingange zum Theater ſitzen mußte und Billets ver-
kaufen, wobei ſie, wenn ſie ſchön und beliebt war, nicht ſelten
ein Goldſtück mehr erhielt, als der Preis der Billets betrug.

Als die Sitte des Einladens zum Benefiz aufhörte,entſtand eine andere nicht minder herwerſihe, die noch heutigen

Tages in kleinen Städten ſpukt, die Sitte, durch große kriechende
und nicht ſelten höchſt lächerliche Annoncen auf den Zetteln und
in den Zeitungen das Publikum zum Benefiz einzuladen. Man
kann noch heutigen Tages gar ſeltſamen Stilblüthen in der-
artigen Annoncen begegnen.

Daß in der Jugendzeit unſeres heute im Mannesalter
ſtehenden Preſſeweſens die perſönliche Einladung zur Vor-
ſtellung nicht nur beim Benefiz mehr im Gebrauch war, alsdiejenige durch ein Feitungsinſergt, liegt in der Natur der

Sache. Früher wurden zum Beiſpiel nach jeder Vorſtellung
die Stücke angekündigt, die am nächſten Spielabend gegeben
werden ſollten. Dies Geſchäft lag, namentlich bei herum-
iehenden Bühnen, dem Direktor oder dem Regiſſeur ob.
rößere Bühnen wählten die erſten Schauſpieler, die eine

Hauptrolle geſpielt und Beifall erworben hatten.
Es muß ungemein erhebend gewirkt haben, wenn der Prinz

von Homburg, umgeben von den Großen des ganzen branden-
burgiſchen Hofes, die eben dem Sieger in ver „Schlacht von
Fehrbellin“ zugejubelt haben und in den Ruf ausgebrochen ſind:
„Jn Staub mit allen Feinden Brandenburgs“, nun geſchmückt
mit Lorberkranz und goldener Kette hervortrat und begann
Morgen werden wir die Ehre haben aufzuführen“ u. ſ. w.
Je kleiner die Bühne, je länger wurde der Nachſatz, der mit
einer demüthigen Bitte um zahlreichen Beſuch ſchloß. Be
deutende Bühnenkünſtler, ja auch Künſilerinnen gaben ſich dazu
her. Die Phraſe „Hohes und verehrungswürdiges Publikum
war dabei unerläßlich. Mehr und mehr kam dieſe Unſitte
natürlich in Wegfall, Direktoren, Regiſſeure, auch die nam
hafteren Schauſpieler wälzten die läſtige Aufgabe auf die
Schultern der jungen Bühnenanfänger und damit verlor die
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dabei die zukünftige Geſtaltung der Beſitzverhältniſſe an derDelagoaBai einer beſonderen Regelung V.
Der neue Oberpräfident Graf v. ZedlitzTrützſchler iſtgeſtern zur Uebernahme der Mut in Kaſſel lege i

Novelle zur Gewerbeordnung. Die Nachricht,
daß dem Reichstage der Entwurf eines Geſetzes zugehen
werde, wodurch das Gewerbe der Geſindevermiether
und Stellenvermittler conceſſionspflichtig gemacht werden
ſoll, iſt durch folgende Mittheilungen zu ergänzen:
Jn Vorbereitung iſt im Reichsamt des Jnnern
eine größere Novelle zur Gewerbeordnung, worin
auch dieſe Beſtimmung enthalten ſein wird. Außerdem
aber ſollen darin noch verſchiedene andere, längſt erörterte
Fragen einer Löſung zugeführt werden. Vor allen Dingen
wird darin der bereits in der Thronrede angekündigte Schutz
der Angeſtellten im Handelsge werbe enthalten ſein.Ferner werden die Arbeitsverhältniſe im Kon tig
gewerbe darin geregelt werden. Jnsbeſondere ſollen Voll
machten für den Bundesrath verlangt werden zur An-
ordnung der Einführung von Lohnbüchern oder Ar
beitszetteln, weiter zu dem Verbot, Arbeiterinnen
oder jugendlichen Arbeitern, die in der Fabrik oder
Werkſtatt über ſechs Stunden beſchäftigt ſind, Arbeit mit nach
Hauſe zu geben, ſowie zur Einführung der Krankenverſicherungs
pflicht auch für Hausarbeiter. Außerdem dürfte in dieſer
Novelle eine Regelung der Arbeitsverhältniſſe im Gaſtwirths
gewerbe verſucht werden, deren Reformbedürftigkeit allgemein
anerkannt iſt und namentlich durch die Verhandlungen
der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik näher beleuchtet
worden iſt. Noch nicht ſicher dagegen, aber keineswegs un
wahrſcheinlich iſt, daß in dieſer Novelle auch die Einführung
des Befähigungsnachweiſes für die Bauhandwerker
enthalten ſein wird. Hierfür hat ſich wiederholt die Mehrheit
des Reichstags und der Einzellandtage ausgeſprochen, darunter
mit ganz beſonderem Nachdruck die große Mehrheit der
bayeriſchen Kammer der Abgeordneten. Dagegen ſcheint die Abſicht
aufgegeben zu ſein, im Rahmen dieſer Novelle auch die allgemeine
geſetzliche Regelung der Stellung der Patentanwälte
herbeizuführen. Zu dieſem Zwecke wird wohl eine beſondere
Vorlage gemacht werden. Sie ſoll vorzugsweiſe geſetzliche Be
ſtimmungen ſchaffen, wodurch es in Zukunft ermoöglicht würde,
unwürdige Elemente von dem Kreiſe der Patentanwälte über-
haupt fernzuhalten, oder wenigſtens ſolche Elemente, die ſich in
ihrer beſonderen Thätigkeit als Patentanwälte unwürdig gezeigt
n von der Vertretung von Patentforderungen auszu
chließen.

Obligatoriſche Fleiſchbeſchau. Der im Reichsamt
des Innern ausgearbeitete und jetzt vom preußiſchen Staats
miniſterium genehmigte Geſetzentwurf über die obligatoriſche
Fleiſchbeſchau in ganz Deutſchland iſt eine harte Arbeit geweſen.
Jn einer längeren Darlegung der „Hamb. Nachr.“, welche be
merkenswerthe Mittheilungen zur Sache macht, wird ausgeführt,
daß zu den großen Hinderniſſen, welche zu überwinden waren,
der Widerſtand der ſüddeutſchen Regierungen gehörte. Jn
Süddeutſchland iſt der Genuß von ungekochtem Schweinefleiſch
viel weniger üblich als in Norddeutſchland und man iſt dort
bisher ohne obligatoriſche Trichinenſchau ausgekommen. Die
ſüddeutſchen Regierungen ſollen ſich thatſächlich ſo ablehnend
verhalten haben, daß man im Reichsamt des Jnnern an dem
J „[J[„pyvppſrRſcpp[r— )-O.,nm„.9,”’ s eeeeeeeeee e
Annonce für das Publikum an Reiz, für den Direktor in
gleicher Weiſe an Werth. Aus dem Bühnenraum wurde dann
die Annonce in die Zeitung verwieſen. Augenblicklich aber er
leben wir wieder die umgekehrte Wandlung durch den garſtigen
Jnſeratenvorhang, der zuerſt von einer Wiener Geſellſchaft in
einigen Provinztheatern, neuerdings aber auch in größeren
Berliner Theatern eingeführt worden iſt und der uns
Gelegenheit giebt, nachdem Maria Stuart ihre letzten Seufzer
ausgeathmet, eine Anpreiſung von Mondamin oder Maggis
Suppenwürze zu vernehmen.

Bei dem Annonciren in früherer Zeit ereigneten ſich
übrigens nicht ſelten recht komiſche Zwiſchenfälle. Wenn der
Annoncirende zum Beiſpiel, wie es Döbbelin zu thun pflegte,
in Verſen einen transparenten Mondſchein, einen Waſſerfall
oder ſonſt einen verheißungsvollen Genuß der kommenden
Vorſtellung pries, rief ein beſonders lebhafter Theaterintereſſent
wohl dazwiſchen. So paſſirte es zum Beiſpiel auch einmal zu
einer Zeit, wo die Sonntagsruhe noch an vielen Orten auf
das Theaterſpiel ausgedehnt wurde, daß eine reiſende
Geſellſchaft zum erſten Male in eine katholiſche Stadt kam,
deren Bürgermeiſter perſönlich keiner ſtrengen Auffaſſung
in dieſer Frage zuneigte und den Sonntag wohl frei
gegeben hätte, wenn das Stück ernſt und das Publikum
einverſtanden wäre. Als nun die erſte Vorſtellung am
Freitag gut ausgefallen war, trat der Thespiskarren-
ſchieber muthvoll an die Rampe um nach dem üblichen
Höflichkeitsworten für Sonntag das Schauſpiel „Fridolin
oder der Gang nach dem Eiſenhammer“ anzukündigen.
Kaum hatte er nun aber die Worte: „Uebermorgen
werden wir die Ehre haben an die Verſammlung
gerichtet, da unterbrachen ihn ſtürmiſche Entrüſtungsrufe:
„Uebermorgen iſt Sonntag „Jch bitte, meine Herr
ſchaften,“ fährt der Direktor ſert „mich ausreden zu laſſen;
übermorgen werden wir die Ehre haben, mit Jhnen Meſſe und
Predigt zu beſuchen, am Montag aber das erbauliche Schau-
ſpiel Fridolin, von dem berühmten Herrn von Holbein nach
einer Jdee des verewigten Schiller aufzuführen.“ Nie war
das Theater beſſer beſucht, als gn jenem Montage.

Noch einer alten Theaterſitte will ich hier zum Schluſſe
gedenken, die insbeſondere bei den wandernden Truppen des
vorigen Jahrhunderts, wo oft die ganze Geſellſchaft am
Hungertuche nagte, im Gebrauche war, die Sitte des „Ab
freſſens“. Die Direktorin pflegte am Schluſſe der
Vorſtellung für das ganze Perſonal eine Abendmahlzeit
vorzubereiten, die gleich nach geendetem Schauſpiel ver-
abreicht und dann von der ohnehin dürftigen Gage
abgezogen wurde. Die ſeltſame Sitte aus der Zeit
künſtleriſchen Kleinbetriebs war übrigens ſelbſt bei guten
Wandertruppen üblich und führte nicht ſelten zu komiſchen
Konſequenzen, wenn zum Beiſpiel die Frau Direktorin gleich
zeitig Königin auf der Bühne und Köchin hinter den Kouliſſen
ſpielen mußte. Jhre Geiſteskräfte theilten ſich dann zwiſchen
Rolle und Kochtopf und beide wurden mit gleicher Begeiſterung
behandelt, wußte ſie doch ſehr wohl, daß ſie manche gute Zug-
kraft ihrer Truppe nur durch ihr Kochtalent ſich zu erhalten
vermochte.

Wie wird man nach fünfzig Jahren lächelnd auf Sitten
und Gewohnheiten des Theaterlebens unſerer Zeit ſchauen, die
uns heute ſo ſelbſtverſtändlich erſcheinen und doch wirklich ſelt
am ſind. Denn nirgends bilden ſich thatſächlich leichter
onderbare Sitten und Gewohnheiten heraus, als in den
Kreiſen des ſo leicht beweglichen Bühnenvolkes.

aſt verzweifelte. Glücklicher Weiſe haben die ſüddeutſchen
egierungen ſchließlich ihren Widerſtand aufgegeben.

Die Verzögerung der Fertigſtellung des Entwurfs dürfte
ſich ferner vermuthlich aus der Energie erklären, mit welcher
ſeitens des landwirthſchaftlichen Miniſteriums an beſonderen
Wünſchen feſtgehalten wurde. Das genannte Blatt glaubt
aber zu wiſſen, daß, wenn auch die Jntereſſen der Landwirth-
ſchaft Berückſichtigung gefunden haben der Ent-
wurf doch die Befriedigung jedes agrariſchen Wunſches
enthält. So iſt z. B. die von den Landwirthen
vielfach bekämpfte, von den Fleiſchern indeſſen ſtets geſtellte

orderung, daß die Fleiſchbeſchau ſich auch auf die Haus-
chlächterei erſtrecken ſolle, in den Entwurf aufgenommen worden.
Alles Großvieh wozu auch die Schweine zu rechnen ſind, ſoll
vor und nach dem Schlachten, ob dies nun in Schlachthäuſern
oder privatim für den eigenen Hausbedarf geſchieht, der
Fleiſchbeſchau unterworfen worden.

Bei Erledigung der ſchwierigen Frage, wie unter der allge
meinen obligatoriſchen Fleiſchbeſchau das importirte Fleiſch zu
behandeln ſei, wurde der Standpunkt geltend gemacht, daß
alle ausländiſchen Fleiſchwaaren vom deutſchen Markte aus

S werden müßten. Die Reichsregierung iſt jedoch
d

t et eines ſeinen Zweck erfüllenden Entwurfs ſchon

emüht geweſen, einen Weg zu finden, um trotz der Einführung
er allgemeinen obligatoriſchen Fleiſchbeſchau den Jmport

amerikaniſcher Fleiſchwaaren zu ermöglichen. Es ſoll denn auch
ein ſolcher Weg gefunden ſein.

Von einer Anerkennung der amerikaniſchen Fleiſchbeſchau als
einer der von uns geplanten gleichwerthigen kann allerdings keine
Rede ſein. Die amerikaniſchen Jmporteure werden es ſich vielmehr
unbedingt gefallen laſſen müſſen, daß ihre Waare an den Eingang-
ſtellen einer ſtrengen Jnſpektion unterzogen wird. Hauptſächlich in
Betracht kommen Wurſu, Schinken Speck, Pötelſchweinefleiſch,
Büchſenfleiſch und Schmalz. Schinken und Speck laſſen ſich auf ihre ein
wandsfreie Qualität leicht unterſuchen. Jhre Einfuhr ſoll daher
zugelaſſen werden, nachdem in jedem Falle Stück für Stück
am Eingangsorte unterſucht und für einwandsfrei befunden worden
iſt. Die ſo zugelaſſene Waare ſoll dann aber keiner weiteren
Inſpektion bedürfen, ſondern in allen Orten Deutſchlands, wo ſie zum
Konſum verkauft wird, als einwandsfrei gelten. Das würde alſo
ſogar eine Begünſtigung der Einfuhr von amerikaniſchem Speck und
Schinken ſein, denn gegenwärtig kann es vorkommen, daß
letztere, ehe ſie in die Hand des Konſumenten gelangen, auf
ihrer Wanderung durch Deutſchland mebrere Male unterſucht
werden, wie das ja auch wegen der Verſchiedenartigkeit der
Fleiſchbeſchaugeſetze und der diesbezüglichen Souveränetät der Lokal-
behörden mit heimiſchem Fleiſch paſſiren kann. Dagegen ſtellen ſich
der Einfuhr von Wurſt große Schwierigkeiten entgegen. Weil ſich
keine Möglichkeit bietet, amerikaniſche Wurſt auf ihren Inhalt zu
prüfen, ſo will der Entwurf dem Bundesrath die Vollmacht geben,
nöthigen Falles ein Verbot der Einfuhr ausländiſcher Wurſt zu
erlaſſen. Für Büchſenfleiſch wird eine Kontrole als möglich an
geſehen, ohne die Büchſe zu öffnen, und es dürfte vielleicht
unbedenklich ſein, Sendungen von Büchſenfleiſch, welches die
Merkmale guter Quaiität trägt und ſonſt auch von einer als an
ſtändig bekannten Firma ſtammt, den Eingang nach Deutſchland
freizugeben. Aehnlich verhält es ſich mit Schmalz. Es ſoll ein un
trügliches Mittel für die Feſtſtellung der Qualität von Schmalz hin
ſichtlich ſeiner Herſtellungsart geben, und in dieſer Vorausſetzung
wird die Zulaſſung von einwandfreiem Siedeſchmalz in dem Ent
wurf wahrſcheinlich vorgeſchlagen werden. Auch gegen die Einfuhr
von Pökelſchweinefleiſch dürfte ein allgemeines Verbot keineswegs
unbedingt nöthig ſein, inſofern dieſe Waare eine wirkſame
Unterſuchung und eine Unterſcheidung in der Qualität wohl
zuiäßt.

Hinſichtlich der Behandlung der Fleiſcheinfuhr wird man
alſo in dem en den allgemeinen Grundſatz erwarten
dürfen, daß kein Fleiſch und keine Fleiſchprodukte, ohne vorher
auf Grund einer am Eingangsort von deutſcher Seite amtlich
vorgenommenen ſtrengen Unterſuchung für einwandfrei befunden
zu ſein, in Deutſchland zugelaſſen werden dürfen, andererſeits
aber auch, daß keinerlei ausländiſche Waare, deren nach
deutſcher Auffaſſung einwandfreie Qualität ffeſtſtellbar
iſt, von der Einfuhr ausgeſchloſſen werden ſoll. Der
Schwerpunkt des Entwurfs wird unter der Annahme, daß er
im Weſentlichen nur die Ziele und Zwecke einer allgemeinen
obligatoriſchen Fleiſchbeſchau feſtlegt, offenbar in den Aus-
führungsbeſtimmungen des Geſetzes liegen. Demgemäß
ſteht auch zu vermuthen, daß der Entwurf dem Bundes-
rath ſowohl bezüglich der Ausübung der Fleiſchbeſchau für
die einheimiſche Schlächterei und den Handel mit einheimiſchem
Fleiſch, als auch bezüglich der Behandlung der Fleiſcheinfuhr
weitgehende Vollmachten einräumen wird.

Arbeiterwohnungen. Zu den Fragen, die im
Abgeordnetenhauſe im Zuſammenhang mit dem Etat beſprochen
werden dürften, gehört in erſter Linie auch die der umfaſſenderen
Beſchaffung von Arbeiterwohnungen auf genoſſen-
ſchaftlichem Wege.

Apothekenreviſtonen. Auf Antrag des Apothekers Keil in
Hötensleben hat die Handelslammer zu Halberſtadt beſchloſſen, eine
Eingabe an das Kultusminiſterium zu richten dahin lautend, daß
künftig die Reviſionen der Apotheken ſtatt durch Aerzte
nur noch durch Apotheker ſtatiſinden möchten.

Der Centralverein der deutſchen Wollenwaaren-
fabrikanten hat in ſeiner am 3. d. Mts. in Leipzig abgehaltenen Verſammlung in Sachen einer Proteſt Verſammlung

z e plüheuas eines Zolles auf Wolle folgende Reſolution
eſchloſſen:4 er Ausſchuß des Centralvereins iſt nach wie vor überzeugt,

daß die Einführung eines Zolles auf Wolle die deutſche Wollen
induſtrie ſchwer ſchädigen, wenn nicht zum Erliegen bringen
würde und erhebt gegen ſolchen Zoll den entſchiedenſten Proteſt.

Der Ausſchuß erachtet es aber für zweckmäßig, die Berufung
einer allgemeinen Proteſtverſammlung der deutſchen Wollen-
induſtriellen gegen den Wollzoll vorläufig auszuſetzen. Der Aus
ſchuß beauftragt den Vorſitzenden, die Gründe für dieſen Beſchluß
den dem Centralverein angehörenden Vereinen und EinzelMit-
gliedern durch ein Rundſchreiben z ermächtigt ihn aber,
die Frage, welche Schritte ſeitens des Centralvereins den auf die
Einführung eines Wollzolls gerichteten Beſtrebungen gegenüber zu
ergreifen ſind, nach ſeinem Ermeſſen jeder Zeit wieder dem Vor
ſtande bezw. dem Ausſchuß zu unterbreiten.

Ausſtellungsſchutz auf der Pariſer Weltaus-
ſtellung. Von gut informirter Seite wird einem
Korreſpondenten der „Basler Nachr.“ in Sachen der Pariſer
Weltausſtellung mitgetbeilt, daß gegenüber dem angeblich
gewahrten Ausſtellung sſchutz darauf aufmerkſam zu
machen ſei, daß, ſo lange die franzöſiſche Geſetzgebung nicht
geändert oder nicht eine noch zu erlaſſende ausdruückliche
Beſtimmung in das Ausſtellungsdekret aufgenommen wird,
der Ausſtellungsſchutz für ausländiſche Ausſteller von Muſtern
und Modellen Stickereien Bijouterie u. ſ. w.) ein ſehr pre
kärer ſein dürfte denn durch das Pariſer Urtheil in Sachen

iſt feſtgeſtellt, daß ausländiſche Muſter und Mo
delle in Frankreich n ich t geſchützt ſind, wenn ſie nicht in
Frankreich ſelbſt ausgebeutet werden, und der beſtehendeRusſtellungsſchu ändert an dieſem maß-
gebenden Grundſatze abſolut nichts derſelbe

dient nur dazu die Priokität zu ergielen, nicht aber, iſt
effektiven Schutz gegen Nachahmung zu gewähren. Hoffentlich
wird dieſe Frage binnen kürzeſter J auf internationalen
Wege geregelt, ſonſt dürfte die Pariſer Ausſtellung leicht ein
ſtarke Einbuße erfahren.

England und Rußland in Oſtaſien.
Die Rede Lord Beresfords über Ching, über die wir ſchon

telegraphiſch berichteten, liegt jetzt im Wortlaut vor. Aus des
Rede iſt zu erſehen, mit welcher Schärfe der engliſche Politiken
ſich gegen das aggreſſive Vorgehen der Ruſſen in Ching
wendet. Lord Beresford iſt zwar zur Zeit kein aktiv
Miniſter oder Botſchafter, aber ſeine ehe dürfte
bei der Wichtigkeit ſeiner jetzt durchgeführten Miſſion für di
geſammte britiſche Handelswelt einen beſtimmenden Eindrug
auf die maßgebenden Kreiſe nicht verfehlen. Beresford führte
Folgendes aus:

Infolge Altersſchwäche der chineſiſchen Regierung exiſtire keine
Sicherheit für den Handel daher ſei es Englands Sache, die
Sicherheit wiederherzuſtellen. Die Ruſſen hätten bereits Handels
unternehmungen heeinträchtigt, was ſchlimmer ſei als die Auferlegung
von Zöllen. Die Ruſſen ignorirten einfach die chineſiſchen
Zölle, ihre Bahnen ſeien ſtrategiſche, nicht für
berechnet. Der britiſche Handel könne durch ruſiſche
fügungen von jeder chineſiſchen Provinz völlig ausgeſchloſſen
werden. Er müſſe deshalb eine definitive Politik befürworten
Die Regierung ſollte lieber etwas Poſitives thun, anſtatt immer zu
irritiren und nichts zu thun. Drei Wege ſeien nur
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mit Deutſchland, Amerika und Japan.

des Handels könne ſehr gut eine Armee von zweimalhunderttauſend
Mann mit dem jetzigen Budget unterhalten werden, falls die Miß
wirthſchaft beſeitigt werde. Alle Truppen die Arſenale und
Docks 2c. ſeien in einem entſetzlichen Zuſtande. Die geſammte Ver
waltung bedürfe umfaſſender Reformen. Der erſte Schritt ſei ein
angemeſſene Bezahlung der Beamten, um ſo mehr, da genug An
zeichen weitgehender Ruheſtörungen in nächſter Zukunft vorlägenſ
Bezüglich der Nachtheile der Einſtußſphären würden, ſo erklärte Lord
Beresford weiter, die Zölle früher oder ſpäter den Krieg herbeiführen
Auch die franzöſiſchen Anſprüche in Shanghai dürften wahr
ſcheinlich Schwierigkeiten verurſachen. Der Armee-Reorganiſation,
die womöglich durch britiſche Offiziere durchzuführen ſei
müſſe die Zollreviſion, die Reform des fiskaliſchen Syſtems,
die Eröffnung des Landes für den die effective Eröffüüüng

omizilrechts und eine Klaſſi-der Waſſerſtraßen, die Gewähr des efikation der Produkte folgen. Die Reform Chinas würde nicht ſeh'
ſchwer fallen, da keine feudalen Rechte wie in Japan von der Reforn
verletzt zu werden brauchten. China ſei nicht überſteuert, ſondere
nur ſchlecht beſteuert. Die britiſche Regierung ſollte die Wichtigkei
der engliſchen Stellung daſelbſt anerkennend, Wei-HaiWei befeſtige
und für dieſe Kolonie einen ordentlichen Handelsattachee ernennen
Schließlich rieth er zu chevaleresker, klarer Politik gegen China und
die anderen intereſſirten Mächte.

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß der Grund
gedanke in der Rede Lord Beresfords gegen Rußland ziele. Jn
Rußland hat man ſeine Miſſion auch von Anfang an mit
Mißtrauen verfolgt. Die Petersburger Wjedomoſti äußert ſich
mit großer Schärfe in folgender Weiſe:

Die Nonchalance, mit welcher der Vertreter der Londoner
Handelskammer alle Feſtungen längs der Küſte und in dem
Yangtſe Gebiete beſichtigt, läßt nur den Schluß zu, daß
eine Militär Konvention wiſchen England und China
exiſtirt, oder daß gewiſſe andarinen „ſchlechte Geſinnung“
bethätigt haben. Lord Beresford hat, nachdem er wegen Niutſchwang
nutzloſen Alarm geſchlagen, ſich daran gemacht, den den Weg aus
zufinden, um die „offene Thür“ für alle außer England zu ſchließen
Der halboffizielle Geſandte Englands hat den chineſiſchen Behörden
gerathen, für den Handel auf dem Jangtſe beſonderen Schutz einzu
führen durch Einſtellung einer Flußpolizei. Dieſe Einrichtung ſol
England den Vorwand geben, für das engliſche Militär feſten Fuß
zu gewinnen, und ſo ſoll diplomatiſch in China ausgeführt werden
was man in Egypten gemacht hat.“

Der Artikel beſchuldigt dann ganz
neuerdings ausgebrochenen Unruhen hervorgerufen zu haben
um mit Gewalt einſchreiten zu können. Als Beweis darüber
wird angeführt,

als nehme es
Feind.

Ausland.
England.

Kriegsrüſtungen.
Von wohlunterrichteter Seite wird aus London geſchrieben
„Die zur Zeit der Faſchoda Angelegenheit begonnenen eng

liſchen Kriegsvorbereitungen ſind noch keines
wegs zum Stillſtand gelangt. Am Januar wird
das britiſche Kanalgeſchwader ſich abermals
vollzählig in Portland verſammeln. Ein außerdem dort befindliches
Reſervegeſchwader, deſſen Auflöſung bereits in Ausſicht
genommen war, ſoll nach neueren Befehlen ebenfalls beiſammen
bleiben. Auch die zweite Hälfte der Coast Guard-Reſerve wird in S

Dieſe Angaben, an deren Richtigkeit kein Zweifel
hieſigen TagesblätterDienſt geſtellt. zbeſteht, ſind jüngſt auch durch die

gegangen, ohne, wie es ſcheint, auf dem Feſtlande die genügende
Beachtung zu finden. Wer hier die Dinge in der Nähe beobachtet,
kann ſich über die erregte Natur der eifrig betriebenen Vorbereitungen
nicht täuſchen. Aus Birmingham wird von guter Seite gemeldet,
daß dort, ſowie in Sheffield neuerdings vom Kriegsminiſterium
ſehr umfangreiche Munitionsbeſtellungen eingegangen ſind.“

Entſcheidung betreffend Veitragspflicht
zu den Koſten der Landwirthſchaftskammer.

Die Kirchengemeinde zu Struth war hinſichtlich ihres mit 80,55
Thalern Grundſteuerreinertrag veranlagten Grundbeſitzes für das
Etatsjahr 1898/99 mit 0,80 Mk. zu den Koſten der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen herangezogen. Nachdem die Beſchwerde
wegen der Beitragspflicht von dem Vorſtand der Kammer
zurückgewieſen war, hatte die Kirchengemeinde
BezirksAusſchuſſe zu Merſeburg Klage auf Freiſtellung von dem
Beitrage erhoben. Es wurde von der Klägerin folgendes geltend
gemacht da an den Grundſtücken nicht dem Pfarrer der Nießbrauch
zuſtehe, ſondern der Ertrag der Kirchkaſſe zufließe, fehle es an einer
nach S 6 des Landwirthſchaftskammergeſetzes wahlfähigen Perſon für
die Kammer, zumal auch keiner der Pächter ſo viel Land in Pacht
babe, daß der Grundſteuer Reinertrag bei der einzelnen Pachtung die
Minimalgrenze für die Wahlfähigkeit (30 Thaler) erreiche. Ueberdies
betrügen die geſammten Erträgniſſe der Kirchenländereien nicht ſoviel,
daß ein Ackerbürger davon leben könne. Dem Antrage der
beklagten. Kammer gemäß erkannte der Bezirks Ausſchuß auf
Zurückweiſung der Klage. Die Erntſcheidungsgründe ſtützen
ſich auf die Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes über
die Landwirthſchaftskammern, aus denen hervorgeht
daß die beregten Beiträge zu den Koſten der Kammern ding lich
auf die ſämmtlichen land oder forſtwirthſchaftlich genutzten Grund

Grundſteuerreinertrag bemeſſenenſtücke von einer gewiſſen, nach dem

möglich, die
Politik der offenen Thür, die Abgrenzung von Einflußſphären oder
Laviren. Zur Wahrung der offenen Thür befürworte er ein Bünd niß

Die offene Thür fei die beſte
Baſis für die Integrität Chinas. Als Grundlage für die Sicherheit

direkt England, die

daß die Aufſtändigen Hilfe erhalten von
Geheimbünden, deren Sitz in Hongkong, Singapore und anderen
Städten iſt, die britiſch ſind und eine zahlreiche Chineſen
bevölkerung haben. Während ſich England den Anſchein gebe

für China Partei, ſei es deſſen ſchlimmſten
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Minimalgrenze gelegt ſind. Gleichgültig iſt es, ob die Eigen
thümer oder Nutzungsberechtigten paſſiv die Wahlfähigkeit
haben. Auch die Grundſtücke von minder-
jährigen Perſonen, Ausländern, juriſtiſchen
Perſonen unterliegen der Beitragspflicht. Die
Zerſplitterung des Grundbeſitzes durch Verpachtung iſt im
Sinne des Geſetzes ebenſo belanglos wie die Thatſache der
Verpachtung überhaupt; haftbar verbleibt der
Eigenthümer für die Laſten. Die Minimal-grenze für die Wahlfähigkeit iſt nach den durch Königliche
Verordnung genehmigten Satzungen der Kammer auf Grund
beſitt; mit Thalern Grundſteuerreinertrag normirt.
Nach Artikel 106 der Preuß. Verfaſſungs Urkunde vom 31 Januar
1850 iſt die Nachprüfung der Verordnung den Verwaltungsgerichten
entzogen. Die Klägerin kann daher nicht damit gehört werden, daß
ihr Grundbeſitz ſogar mit 80,55 Thalern Reinertrag für das Aus

eines Ackerbürgers unzulänglich ſei. Sonach war die Klage
infällig.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrug nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Bitterfeld 4. Januar. (Der hieſige Krieger
und Landwehrverein) hatte im vergangenen Jahre eine Ge
ſammteinnahme von 1059,11 Mk., während ſich die Geſammtaus
gaben auf 680,58 Mk. vezifferten, ſodaß ſich ein Beſtand von
378,53 Mk. ergiebt. Das Vermögen des Vereins beläuft ſich auf
6000,37 Mk. Die Zinſen des Tornau ſchen Legats in Höhe von
115,90 Mk. ſollen im Sinne des Verſtorbenen zur Vertheilung
gelangen. Die Mitgliederzahl veträgt 245 und zwar 204 ordentliche,
37 außerordentliche und 4 Ehrenmitglieder. Auch im neuen Vereins
jahre ſollen in den Monatsverſammlungen wiederum Vorträge all
emeinen Intereſſes geboten werden. Die hieſige Fechtſchule

Nr. 1718 wird am 15. Januar im „Rheiniſchen Hof“ ihr Stiftungs
feſt feiern, bei welchem auch 53 Lichtbilder aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege von 1870/71 zur Vorführung gelangen.

o Schwerz, 4. Januar. (Sein ſilbernes Dienſt-jubil äum) feierte am 2. ds. Mts. Herr Lehrer und Kantor
Scheffler hierſelbſt. Aus dieſem Anlaß wurde der Jubilar von
ſeinen jetzigen und früheren Schülern herzlichſt beglückwünſcht. Die
Gemeinde Schwerz überreichte ein werthvolles Geſchenk und ver

zu Ehren des Gefeierten einen Kommers in Jauße's
aſthof.

ss Mühlberg a. E., 4. Januar. (Von der Treppe
ſtürzt.) Das 5jähr. Kind Pauline Herzog, welches auf dem

reppengeländer herabrutſchen wollte, verlor hierbei das Uebergewicht
und ſtürzte glücklicher Weiſe nur vom unterſten Treppen- Abſatz
in den Hausflur herab. Die Kleine erlitt hierdurch einen Bruch des
rechten Handknöchels, ſowie eine erhebliche Verletzung des Schädels und
befindet ſich in der Klinik zu Halle.

Wittenberg, 4. Jan. (Der heutige Ferkelmarkt)
war ſtark befahren, und da die Nachfrage eine rege war, ſo wurden auch
recht annehmbare Preiſe erzielt. Es wurden je nach Qualität
18 28 Mark pro Paar gezahlt.

Querfurt, 4. Januar. (Kirchliche Nachrichten.)
Jm verfloſſenen Jahre wurden in unſerer Stadtkirche 210 Kinder
getauft, in der Schloßkirche 54 Kinder. Getraut wurden in der
Stadtkirche 31, in der Schloßkirche 6 Paare. Konfirmirt wurden
aus beiden Gemeinden in der Stadtkirche 128 Kinder, 9 weniger als
1897. Aus der Stadtgemeinde ſtarben 70 Erwachſene und 98 Kinder,
aus der Schloßgemeinde 37 Perſonen. Kirchlich beerdigt wurden
aus beiden Gemeinden 78 Verſtorbene. Die Zahl
der Kommunikanten betrug in der Stadtgemeinde 1207, in der
Schloßgemeinde 189, im Ganzen 156 mehr als im Vorjahre.
Die Kirchenkollekten ergaben in beiden Gemeinden 239 und 71
310 Mark, die Hauskollekten 392 Mark. Der Stadtkirche wurde ein
Altarteppich und eine Altardecke geſchenkt, desgleichen 100 Mark und
3 Mark. Der Geiſtkirche eine Altar- und Kanzelbekleidung der
Gottesackerkirche 2 Altarleuchter und von 7 Perſonen 21,50 Mark zu
einem Kruzifix.

Wallendorf (Kreis Querfurt), 4. Jan. Einer Halle-
ſchen Nervenheilanſtalt) überwieſen wurde der Gaſtwirth K.
von hier. Das Gerücht, derſelbe ſei nach der Jrrenanſtalt in Niet
leben gebracht worden, iſt falſch.

X Eisleben, 4. Januar. (Der neue Berge und
53 ttendirektor) der Mansgsfeldſchen Kupferſchiefer bauenden

ewerkſchaft, Herr Geh. Regierungsrath Dr. Fuhrmann, iſt ſeines
Zeichens Bergmann. Es war Berginſpektor in Lautenthal im Harz
und Vergwerksdirektor zu Dillenburg in Naſſau, bis er 1895 als
Hülfsarbeiter in das Miniſterium berufen wurde. Dort trat er
indeſſen nicht in die Bergabtheilung ein, ſondern wurde der Gewerbe-
abtheilung überwieſen, in der er auch nach der 1896 erfolgten
r zum vortragenden Rathe für Handel und Gewerbe
verblieb.

Eisleben 4. Jan. (Erderſchütterung.) Geſtern
Morgen gegen ,4 Uhr fand, wie das „Eisl. Tgbl.“ mittheilt, nach
längerer Pauſe wiederum eine ſehr heftige Erderſchütterung ſtatt
ſie wurde auf der Mittelreihe, dem Breitenwege, der
Nußbreite und der Grabenſtraße verſpürt. Die Folge
davon war daß das Waſſerrohr vor dem Hauſe Nikolaiſtr. 1
einen Bruch erlitt und das Waſſer ſich mit großer Gewalt
in die Keller der Häuſer Nikolaiſtraße 1, 2, 33 und 34
ergoß. Auf ſeinem Wege dorthin hatte es ſich ein
großes unterirdiſches Loch gebohrt, ſodaß man zuerſt glaubte, es mit
einem Kanale zu thun zu haben. Die Höhe des in den Keller des
Hauſes Nikolaiſtraße 33, dem Tiſchlermeiſter Fiſcher gehörig,
eingeſtrömten Waſſers betrug rund 2 m, wodurch die Stabilität des
Hauſes ſo in Mitleidenſchaft gezogen wurde, daß es wie von
uns bereits gemeldet ſofort von ſämmtlichen Einwohnern im
ſicher heitspolizeilichen Jntereße geräumt werden mußte. Auch der Zuſtand
des Hauſes Nikolaiſtr. 34, dem Bergmann Müller gebörig, hatte ſich
im Laufe des Nachmittags in Folge der eingedrungenen Waſſer
mengen ſo verſchlechtert, daß auch dieſes noch geräumt wurde. Die
in dieſe Häuſer eingedrungenen Waſſermengen wurden durch Feuer
wehrleute und Arbeiter, welche 2 Pumpen in Betrieb geſetzt hatten,
im Laufe des Vor und Nach nittags entfernt.

s Köſen, 4. Januar. (Schwere n rigBei Ausübung ſeines Berufes zog ſich der Obermüller Weßly
eine ſchwere Augenverletzung zu, als er beim Löſen einer Schraube
ausrutſchte und zu Falle kam, unglücklicher Weiſe derart, daß ihm
die Schiaube ins linke Auge drang. Der Verletzte mußte in die
Halleſche Klinik aufgenommen werden.

W. Mühlhanſen i. Th., 4. Januar. (Aufgefundene
Kindesleiche.) Geſtern Mittag fand ein Arbeiter am hohen
Graben in der Nähe der Luiſensruhe ein im Graſe liegendes, mit
braunem Papier umwickeltes Packet, welches die Leiche eines neu
geborenen Kindes weiblichen Geſchlechts enthielt. Das Kind iſt
höchſtens einen halben Tag alt und dürfte wahrſcheinlich bald nach
der Geburt getödtet worden ſein. Die Mutter iſt in der Perſon der
24jährigen unverehelichten Arbeiterin H. ermittelt worden.

Vom Eichefelde, 4. Januar. Ein weithin, beſonders in akademiſchen Kreiſen bekannter Eichs-
felder) iſt heute Morgen jäh geſtorben der Gaſtwirth Jo
hannes Lotze in Göttingen., Als ſeine Gattin ihn heute
früh wecken wollte, fand ſie ihn als Leiche im Bette liegend, nachdem
er noch bis Nachts 2 Uhr ſein Geſchäft verſehen. L. ſtammt aus
dem beſcheidenen eichsfeldiſchen Dörfchen Rohrberg. Als lang
jähriger Wirth des „Rathskellers“ in Göttingen hat L., nicht
zum wenigſten wegen ſeiner Jovialität, einen man kann ſagen,
internationalen Ruf in den akademiſchen Kreiſen
erlangt. Vor einigen Jahren baute er den „Kaiſer WilhelmPark“
am Fuße des Bismarckkhurmes, deſſen Bewirthſchaftung er neben der
des Reſtaurants „Zum Ritter“ bis zum heutigen Tage behielt.

s Frohſe (Kr. Calbe), 4. Januar. (Jm Spieleifer)hatte der elfſährige Landwirthsſohn Oskar Wolt er nicht auf den
eg geachtet und überrannte einen andern Knaben derart, daß deſſen

große Glasflaſche zerbrach. Jn die Scherben der letzteren ſtürzte W.

unglücklicher Weiſe derart, daß er bedeutende Verletzungen an beiden
Armen mit Zerſchneidung von Sehnen erlitt der Kleine mußte der
Halleſchen Klinik überwieſen werden.

OQuedlinburg, 4. Januar. (Rektorwahl. Goldene
Hoch zeit.) Zum Rektor der hieſigen gehobenen Bürger
mädchenſchule wurde unker mehr als 100 Bewerbern, von denen
vier zur engeren Wahl geſtellt waren, der Rektor Lier in
Wittenberge gewählt. Das Feſt der goldenen Hoch
zeit beging im benachbarten Ditfurt das Schneidermeiſter
Kötherſche Ehepaar.

Stapelburg a. H., 4. Januar. (Ein Lamm mit
fünf Beinen.) Hier hat dieſer Tage ein dem Schäfer B. ge-
hörendes Schaf ein Lamm geworfen, welches fünf Beine hat. Das
kleine Thier iſt ſonſt ganz normal gebaut, nur das linke Bein iſt
doppelt, es zeigen ſich zwei vollſtändig entwickelte Beine.

Wernigerode, 4. Januar. (Fütterungskurſe.) Auf
Veranlaſſung des hieſigen Landwirthſchaftlichen Vereins wird Herr
Dr. Reinhardt aus Halle a. S. in nächſter Zeit in einigen
Ortſchaften der Grafſchaft Fütterungskurſe abhalten, auf
welche wir alle Landwirthe der Grafſchaft an dieſer Stelle ganz
beſonders aufmerkſam machen wollen mit dem Hinzufügen, daß die
Theilnahme an dieſem Kurſus mit keinen Koſten verknüpft iſt. Herr
Dr. Reinhardt wird am Dienstag, den 10. d. Mts., Mittags
12 Uhr, in Waſſerleben beim Gaſtwirth Winkelmann, am
Dienstag, den 17. d. Mts., Mittags 12 Uhr, in Langeln beim
Gaſtwirth Wohlleben und am Dienstag, den 24. d. Mts.
o 12 Uhr, in Veckenſtedt beim Gaſtwirth von Hoff
prechen.

Magdeburg, 4. Januar. (Falſches Gerücht.) Seit
einiger Zeit iſt das Gerücht verbreitet, daß der für das neue
Juſtizgebäude in der Sudenburg angekaufte Platz von
der Eiſenbahn erworben worden ſei, die darauf Gebäude für den
Güterverkehr erbauen wolle. Wie wir hören, beſtätigt ſich dieſes
Gerücht nicht.

Loburg, 4. Januar. (Goldene Hochzeit. Prä-
miirung treuer Dienſitboten.) Das Ehepaar Fr.
Sanftenberg in Roſian feierte das Feſt der goldenen
Hochzeit, Unſer landwirthſchaftlicher Verein prämiirte 9 Dienſt-
boten (3 Knechte und 6 Mägde) mit zuſammen 150 Mk. für lang
jährige treue Dienſtzeit.

Dresden, 3. Januar. (Ein Eiſenbahnzug vom
Sturm umgeworfen.) Der Sturm, der in der Nacht zumDienſtag im Elbthal wüthete, ſcheint in der Gegend von Keſſels
dorf am ſtärkſten geweſen zu ſein; warf er doch, wie ſchon geſtern
telegraphiſch gemeldet, hier einen ganzen Eiſenbahnzug
um. Die Eiſenbahnbetriebsdirektion Dresden--Altſtadt läßt den
„Dr. Nachr.“ hierüber folgende Mittheilung zugehen: In der Nacht
vom Montag zum Dienſtag ſind die Wagen des von Wilsdruff
nach Potſchappel verkehrenden Perſonenzuges Nr. 2881, der fahrplan
mäßig 9 Uhr 7 Min. Nachmittags Wilsdruff verlaſſen, auf der freien
Strecke zwiſchen den Stationen Keſſelsdorf und Niederhermsdorf, und
zwar in dem Augenblick, in dem der Zug über die Ueberbrückung
einer Thalmulde ſich bewegte, von dem zu dieſer Zeit herrſchenden
außergewöhnlich heftigen Sturmne um geworfen worden und,
in ſo weit ſie auf der Ueberbrückung ſich befanden, von derſelben
herabgeſtürzt. Hierbei haben drei Reiſende, der zugführende
Schaffner und ein Poſtſchaffner anſcheinend leichte Verletzungen
erlitten. Einige der Wagen wurden ſtark beſchädigt. Der Betrieb
konnte bereits am Vormittag des folgenden Tages mit Zug Nr. 2876
in vollem Umfange wieder aufgenommen werden; bis dahin wurde
37 g Menberkehr durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht
erhalten.

Noch eine Erinnerung an den Aufenthalt
des Kaiſerpaares in Jeruſalem.

Der- Beſuch des Kaiſerpaares in TalithaKumi, dem deutſchen Mädchenwaiſenhauſe
in Jeruſalem, wird in einem Brief einer aus Oſtpreußen
ſtammenden, in Talitha Kumi wirkenden Diakoniſſin an ihre Ver
wandten in der Heimath geſchiidert. Der „Geſellige“ entnimmt
jenem Weihnachts Briefe Folgendes:

„Am Mittwoch nach dem Einzug in Jeruſalem ſtand unſerm
Hauſe der Beſuch des Kaiſerpaares bevor. Unſer Mädchenwaiſen-
haus „Talitha Kumi“ iſt die älteſte proteſtantiſche Anſtalt in
R und wurde ſchon 1868 von dem Kronprinzen Friedrich

ilhelm beſucht. Die Oberin Schweſter Charlotte hat damals den
Gaſt empfangen und begrüßte auch heute das
Schon ſeit frühem Morgen ſchmückten wir zum würdigen
Empfang unſer Haus mit feſtlichem Grün und Palmen. Da
kommt die traurige Nachricht: „Die Kaiſerin kann nicht nach
„Talitha Kumi“ kommen, da ſie ſo müde iſt“. Wir ließen daher die
Kinder nicht den Feſtſtaat anlegen und ſaßen um 10 Uhr betrübt
beim Frühſtück. Ta kommen auf einmal einige Kinder mit dem
Ruf hereingeſtürmt „Tante Charlotte, es ſind Fremde gekommen.“
Andere riefen „Die Kaiſerin iſt gekommen; ſie iſt auf dem Hofe.“
Unſere alte Oberin, Schweſter Charlotte, eilte hinaus in die Halle.
Da ſtand auch ſchon die Kaiſerin. „Erſchrecken Sie nicht, liebe
Schweſter, zeigen Sie mir nur Jhr Haus, und laſſen Sie die
Kinder ſo wie Sie ſind Die Kaiſerin wurde nun durch die
anderen Räume des Hauſes geführt. Jm oberen Schweſtern
zimmer trank ſie ein Glas Maulbeerlimonade und aß dazu
einen Kringel, den Tante Charlotte gebacken hatte. Als im Laufe
des Geſprächs die Oberin erwähnte: „Wir haben heute gehört,
Ew. Majeſtät würde uns leider nicht beſuchen können,“ erwiderte die
hohe Frau: „Was Jch ſoll in Jeruſalem ſein und nicht nach
Talitha Kumi gehen Nach Beſichtigung der Anſtaltsräume ſangen
die unterdeſſen zuſammengerufenen Kinder einige Lieder, die der
Kaiſerin gefielen. Die Kleinſten mußten ein Liedchen allein ſingen.
Mit herzlichem Dank verabſchiedete ſich die Kaiſerin mit ihrem Ge-
folge von uns Draußen ſangen ihr unſere Kinder noch das Lied
„So nimm denn meine Hände“. Sie wandte ſich um und ſchien
ſich darüber zu freuen, da dieſes, wie wir ſpäter erfuhren, ihr Lieb
lingslied wäre.

Am Nachmittag desſelben Tages wurde uns noch eine größere
Ueberraſchung zu Theil. Um zwei Uhr kommt ein kaiſerlicher Bote
mit der Nachricht zu uns: „Um 4 Uhr kommt heute der Kaiſer her!“
Nun kam neues Leben in unſere Geſellſchaft. Bald ſtanden wir
fertig ausgeputzt auf der Halle. Da rückt auch ſchon türkiſches
Militär auf die Jaffaſtraße, eine Abtheilung davon auf unſeren Hof
und ebenſo eine türkiſche Muſikkapelle vor unſere Anſtalt zur Be
grüßung des Kaiſers. Nach 4 Uhr verkündet die Kapelle das
Nahen des Kaiſers. Die ganze Leibgarde die türkiſchen
Soldaten ſtaunten dieſe Rieſen an wie die Wunderthiere
nahm vor unſerem Hauſe Aufſtellung. Wer beſchreibt aber unſere
Freude, als wir in Begleitung des Kaiſers auch die Kaiſerin wieder
ſehen. Schweſter Charlotte ging mit Herrn Pfarrer Hoppe bis zum
Thor den hohen Gäſten entgegen. Die Kinder ſangen bei dem Ein
tritt derſelben „Gott grüße dich!“ Bei den Worten des Liedes:
„Gilt bei dem lieben Gott der Gruß ſoviel wie ein Gebet“ nickte
der Kaiſer zuſtimmend mit dem Kopf und ſagte, ſichtlich erfreut über
den Geſang, zu den Kindern „Das iſt ſchön. Bravo, Kinder,
das habt ihr gut gemacht“. Dann ſprach der Kaiſer mit uns
Schweſtern aufs Freundlichſte, erkundigte ſich ob die Kinder ſchwer
lernen und gerne ſingen. Auch fragte er uns, woher wir waren.
Als ich antwortete: „Majeſtät, ich bin aus Oſtpreußen,“ fragte er
weiter Aus welcher Gegend denn Ich antwortete „Aus der Nähe
von Jagdſchloß Rominten.“ Nachdem ſich der Kaiſer noch ganz
genau erkundigte, nach welcher Seite hin meine Heimath wäre, bemerkte
er: „Da wären Sie ja aus Maſuren!“ Dann erzählte er mir noch,
was er in der letzten Zeit alles in Rominten habe bauen laſſen.

Nach den oberen Räumen geführt, beſichtigten die Majeſtäten
auch die Schlafſäle der Kinder. Dabei wurde der Kaiſer auf einige
Bettſtellen mit höherem Rande aufmerkſam und machte die drollige
Bemerkung: „Da kann keines herausfallen. Bei jenen anderen
Betten kann das leicht geſchehen. Aber das ſchadet nichts. Dann

Kaiſerpaar.

ſchlafen ſie ruhig auf der Erde weiter. Als Junge bin ich auch vom
Bett gefallen und habe ruhig weiter geſchlafen.“

Auch in unſere Schweſternſtube ging das Kaiſerpaar. Als der
Kaiſer auf unſerm Tiſch eine Flaſche mit Limonade ſtehen ſah, be
merkte er ſcherzend „Da giebts ja was Schönes“. Er und ſeine
Gemahlin tranken ein Glas von der Limonade. Die Kaiſerin wünſchte
wieder einen iringel, wie ſie am Vormittag gegeſſen hatte. Eine
Schweſter brachte dieſen mit den Worten „Dieſe hat auch Tante
Charlotte gebacken.“ Darauf bemerkte die Kaiſerin zu ihrem Gemahl:
„Die ſchmecken ſehr gut.“ Der Kaiſer nahm einen und meinte „Ach,
die aß mein ſeliger Großvater ſo gerne. Sie haben ſie gebacken,
Schweſter Charlotte Dann müßten ſie ja Charlottenkringel heißen.
Mein Koch backt mir ſolche nicht.“

Zu der alten Schweſter Charlotte war das Kaiſerpaar ſehr
gütig. Sie mußte ſich ſetzen, auch wenn das Kaiſerpaar während
der Unterhaltung ſtand. Als die Herrſchaften wieder nach unten
gegangen waren, ſangen die inzwiſchen aufgeſtellten Kinder: „Dem
Kaiſer gilt mein erſtes Lied Bei der Stelle des Liedes: „Der
Kaiſer lebe hoch!“ trat der Kaiſer, zur Beluſtigung der Kinder
ſcheinbar erſchrocken, etwas ſeitwärts zurück. Die Kinder lachten.
Scherzend fragte die Kaiſerin die Kinder: „Habt Jhr nun
den Kaiſer geſehen Welcher iſt nun der Kaiſer? Einige
Kinder riefen „Der mit dem Stern“. Eine kleine Armenierin
ſagte: „Die mit die Haare ſo an die Backe“. Dabei zeigte ſie mit
dem Finger nach dem Kaiſer. „Ja, ja, das iſt er“, ſagte lachend
die Kaiſerin. Unſer kleines Annchen führte die Kaiſerin an der
Hand zum Kaiſer und ſagte „Sieh, Wilhelm, dieſes Mädchen iſt
aus Deutſch-Oſtafrika.“ „Ew. Majeſtät richtige Unterthanin“, fügte
einer der Herren des Gefolges hinzu. „Ja, richtig, das iſt meine
einzige gelbe Unterthanin hier“, verſetzte der Kaiſer und ſtreichelte
das Kind.

Nach dem Geſang noch eines Liedes verabſchiedete ſich das
Kaiſerpaar. Dabei ſagte der Kaiſer zur Schweſter Charlotte: „Jch
werde mir erlauben, Jhnen bei nächſter Gelegenheit eine Kiſte mit
Bildern für die Kinder zu ſchicken.“ Die Kaiſerin ſagte zu uns für-
ſorglich: „Nun ſtecken Sie Schweſer Charlotte gleich ins Bett;
ſie iſt ſehr müde.“ Zum Abſchied reichte die Kaiſerin uns
Schweſtern die Hand und ſprach: „Gebe Gott, daß Sie noch lange
im Segen hier arbeiten Dann trat das Militär an und das
Kaiſerpaar verließ uns, nochmals nach allen Seiten hin freundlichſt

rüßend.Ä n nächſten Tage wurde unſerer Anſtalt das Bild des Kaiſers

überbracht, unter dem die eigenhändig geſchriebenen Kaiferworte
waren „Zur Erinnerung an meinen Beſuch in Talitha Kumi,
2. November 1898“.

Vermiſchtes.
Das Geheimniß des Grafen Venier. Aus NewHork wird

geſchrieben Im hieſigen Columbus Hoſpital ſtarb ein 73jähriger
Greis, der als Antonio Graf Venier angemeldet worden war.
Graf Venier war Biſchof geweſen er ſtammte aus dem berühmten
venetianiſchen Geſchlechte, das Venedig auch Dogen gegeben hat.
15 Jahre lang war der Verſtorbene Sekretär des Pauſtes Pius IX.
eweſen welche Schickſale denſelben nach Amerika ver-
chlagen haben, iſt ein Geheimniß. Der Greis wohnte hier in einem
dürftigen Zimmerchen in der Springſtreet; ſein ganzer Nach aß be
ſteht aus drei mit lateiniſchen Manufſkripten angefüllten Koffern.
Das konbarſte ſeiner Manuſkripte, welches der Greis auf einen Ver
lagswerth von 8000 Dollars geſchätzt hatte, wurde ihm im Jahre
1898 ſammt einigen Gold und Silbergegenſtänden geſtohlen es
führte den Titel: „Der offene Vatican“ und beſtand aus 800 Seiten
in 18 Kapiteln es handelte von der Politik und Diplomatie des
Vaticans von 1846 bis 1881.

„Anus dem dunkelſten Moskan“. Aus Moskau wird ge
ſchrieben: Ganz in der Nähe einer der Hauptthore, die in den
Kreml führen, liegt der Platz „Chitrow rüinok“, auf dem ſich der
Trödelm arzt vefindet, ein Sammelplatz aller Hehler und Diebe
Moskaus, die dort ihre unſauberen Geſchäfte abwickely. Ungefähr in
der Mitte der Häuſerreihe, die den Platz von der einen Seit An
ringen, ſteht das Haus des „Ehrenbürgers“ Kulakow. Dieſes Haus
beſitzt eine ganze Reihe von Seitenflügeln, in denen, abgeſehen von
dem Erdgeſchoß, wo ſich verſchiedene kleine Geſchäfte, ein Reſtaurant,
eine Bierſtube befinden, 70 Wohnungen vorhanden ſind, die nur als
Schlafſtätten für Obdachloſe dienen. Sie zahlen dafür fünf Kopeken
für eine Nacht. Der Beſitzer dieſes Hauſes, Kulakow, lebt für den
größten Theil des Jahres auf ſeinem Gute und läßt das Haus ver-
walten. Er war früher Kellner, verſtand es aber, ohne mit dem
Geſetz in Konflikt zu gerathen, ein Vermögen von mindeſtens
zwei Millionen Rubeln auf dem Chitrow rüinok zu
erwerben. Die Männer und Frauen, die in ſeinem
Hauſe verkehren, ſinb ſämmtlich berufsmäßige Diebe der ver
ſchiedenſten Spezialitäten, Bettler, mit einem Wort die Hefe der
menſchlichen Geſellſchaft. Zu beiden Seiten dieſes Hauſes ſteht eine
ganze Reihe anderer Häuſer, die denſelben Zwecken dienen, ſo daß
mindeſtens 12 000 dieſer Unglücklichen am Chitrow rüinok nächtigen.
Für die Polizei iſt es eine der ſchwierigſten Aufgaben, hier auch
nur einigermaßen Ordnung zu halten. Unter der Menge
findet man eine große Anzahl von Perſonen, die
einſt zur „Geſellſchaft“ gehörten, ehemalige Offiziere, Beamte,
Studenten, Literaten. Sogar ein früherer Oberſt vom ruſſiſchen
Generalſtab war in dieſen Stätten des Laſters eine Zeit lang zu
Hauſe. Auch viele Frauen, die ehemals der beſſeren Geſellſchaft an
gehört haben, ſind beſtändige Gäſte dieſer Häuſer. Hauptſächlich war
es die Trunkſucht, die dieſe armen Geſchöpfe ſo tief ſinken ließ.

Ter dreizehnjährige Sohn des Oekonomen Kredel in
Unter-Moſſau bei Erdach im Odenwald hat unabſichtlich mit
dem Jagdgewehr ſein.s Vaters ſeine ſiebzehn jährige
Schweſter erſchoſſen.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Zur Feſtſtellung der Satzungen des Vereins, zur Entgegennahme des erſten

Geſchäfts und Kaſſenberichtes, ſowie zur Beſchlußfaſſung über die zunächſt zu er
greifenden Maßregeln werden die Mitglieder des Vereins zu einer

General- Verſammlung
auf Freitag, den 20. Jannar 1899, Nachmittags 6 Uhr, nach Halle a. S.,

Grand-ilotel Bode“, Magdeburgerſtraße 65 (Tel. 810), hierdurch er-
gebenſt eingeladen. Gleichzeitig wird um möglichſt zahlreichen Zutritt zu dem
Verein gebeten. Der Mindeſtbeitrag beträgt jährlich 2 Mark oder einmal 300 Mark.
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Roggenſchrotbrot
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à Stück 25 Pfg. frei Haus liefert

Robert Weise,
Friedrichsplatz

„Zu den 2 goldenen Zuckerhüten“.
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Veitrittsmeldungen, ſowie Beitragszahlungen nimmt der Geſchäftsführer des Vereins
Tirektor Stieber zu Halle a. S. Hagenſtraße 6 und das Bankhaus
Heinrich Lehmann, Halle a. S. entgegen.

Merſeburg, den 2. Januar 1899.
gez. Landeshauptmanu Graf von Wintzingerode, als Vorſitzender.

Bürger-Mädchenschule (Mittelschule) in
den Franckeschen Stiftungen.

Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe zum Oſtertermine
1899 nimmt der Unterzeichnete an den Wochentagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags
bis Ende Januar entgegen. Es wird gebeten, bei der Anmeldung den Tauf und
den Jmpfſchein vorzulegen.

J. Trobst, Schulinſpektor.
a

Oberrealschule in den Franckeschen
Stiftungen.

Da die Parallelabtheilung der Untertertig weiter beſtehen bleibt, ſo
können noch Anmeldungen für dieſe ſowie für die oberen Klaſſen angenommen
werden.

Prof. Dr. Striem, Direktor.
hqhhh
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Mittagvtisch I,25 M ſe.,

im Abonnement 1,00 HIK.
Reichhaltige Speisenkarte.

und Weizenſchrotbrot, S W

Herr Profeſſor Dr. Robert wird die Vorleſungen für Damen am
Moutag, den 9. Jannar wieder aufnehmen und Montag, den 16. Januar be
endigen. Vormittags 11--12 Uhr im archäologiſchen Muſeum.

J. A. Dr. Biedermann.

Der grrichtli
namentlich

Herreu-Auzüge,
Vurſchen-Anzüge,
Knaben-Anzüge,
Radfahrer-Anzüge,

Kellner-Anzüge,
wird zu ermäßigten Preiſen fortgeſetzt im Laden Gr. Ulrichſtraße 52,
Vormittags von 9 12 Uhr und Nachmittags von 3--6 Uhr.

Bernh. Schmödkt.

che Ausverkauf
der zur Conrad Lewinsohn'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren,
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Fracks,
Arbeiter-Garderoben,

Lüſtre-Jaquettes,
Waſch-Jaquettes,

Stoffe zu Futterſachen,

Konkursverwalter,
Halle a. S.
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Für Lungenkrauke.
Br. Brehmers Heilanſtalt

Görbersdorf i. Schlesien,
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert.

Winter Kur von beſonders günſtigem Erfolge. W
Proſpekte Kosten rei durch

die Verwaltung.
en mässige Preise.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Tügliche Geſchichts-Notizen.
Vor 350 Jahren, am 5. Januar 1549, ſtarb zu Blois die

Königin von Frankreich, Katharina von Medicis, auf deren
chuldvolles Haupt alles Elend jener verhängnißvollen Zeit zurück
ällt. Katharina beſaß einen faſt unumſchränkten, aber durch
Falſchheit, Grauſamkeit und Verſeh wendungsſucht höchſt nachtheiligen
influß auf die Regierung. Die Angſt über die Folgen der
Frmordung des Herzogs von Guiſe und ſeines Brüders, des Kar-
dinals Ludwig, beſchleunigte ihren Tod.

h Halleſche Nachrichten.
Kaiſerdenkmal. Ueber die geſtrige Sitzung, über die wir

ſchon heute früh referirt haben, geht uns noch folgendes offizielle
I Protokoll zu: Geſtein Vormittag fand in der Aula der ſtädtiſchen

Mittelſchul: an der Dreybauptſtraße, wo bekanntlich die Entwürfe der
plaſtiſchen Th. ile des Denkmals ausgeſtellt ſind, eine mehrſtündige
Sitzung des engeren Denkmal- Ausſchuſſes ſtatt. Die Mitglieder waren
vollzählig erſchienen, außerdem wohnten die Herren Profeſſoren Bruno

Schmitz Charlottenburg und Peter Breuer-Berlin der Berathung
bei. Der Ausſchuß nahm von der in hieſtgen Blättern veröffentlichten
Kritik des Herrn Univerſitätsprofeſſors Dr. Droyſen, ſowie von den

bezüglichen Zuſchriften des Herrn Ernſt Weddy und des Herrn
Landſchaftsdirektors Hoffmann Keuntniß. Herr Univerſitäts-
profeſſor Dr. Robert, welcher verhindert geweſen war, an den
Sitzungen des Preisgerichts Theil zu nehmen, erklärte ſich mit der
Entſcheidung desſelben zu Gunſten des Breuerſchen Entwurfes voll
kommen einverſtanden. Hierauf berieth der Ausſchuß über die Einzel-
heiten der Ausführung, beſonders über Kopfbedeckung und Gewandung
der Kaiſerſtatue und der Nebenfiguren, ſowie über die Stellung des
Pferdes. Die Kaskadengruppe, welche nicht Gegenſtand des Wett-

I bewerbes war, wurde aus der Berathung ausgeſchaltet und die Ent-
ſcheidung über die erwähnten Berathungsgegenſtände vertagt. Herr

Profeſſor Breuer übernahm es, das Reiterſtandbild mit den Neben-
figuren in das Modell des Geſammtdenkmals, welches gegenwärtig

im Altelier des Herrn Profeſſor Schmitz ausgeführt wird, zu über
tragen und zwar in zwei Ausführungen, einmal mit Helm und dann
ohne Kopfkedeckungen. Von der Prüfung dieſer Vorarbeiten gedenkt
der Ausſchuß ſeine Entſcheidung abhängig zu machen.

Konſervativer Verein. Geſtern Abend wurde die durch
die Feſtwoche unterbrochene regelmäßige Mittwochsverſammlung im

„goldenen Schiffchen“ wieder aufgenommen und verſchiedene politiſche
Tagesfragen beſprochen. Alsdann wurde bekannt gegeben, daß der
Verein die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers bereits Sonntag den 22. d. Mts. in den Kaiſer-
M ſälen, und zwar ganz in der Art und Weiſe wie im vorigen
F Jahre, begeht. Vereinsmitgliedern werden Plätze reſervirt, wenn ſie
ſich dieſerhalb an den Schriftführer Herrn Paul Mertens,
Glauchaerſtraße 10, bis Sonnabend den 21. d. Mts. wenden.

Die Halloren in Berlin. Jn Berliner Blättern be
gegnete man dieſer Tage folgender Notiz:

„Da früher wiederholt unliebſame Mittheilungen über die
Vorgänge beim Empfang in die Preſſe gelangt ſind (7), iſt den
drei Mitgliedern der Deputation diesmal vom königlichen Obder-
bergamt ausdrücklich Still ſchweigen hierüber empfohlen
worden.“

Wie uns von kompetenter Seite mitgetheilt
I wird, entbehrt dieſe Meldung jeder thatſächlichen

Begründung. Es iſt den Halloren durchaus kein ſolcher oder
ähnlicher Auftrag ertheilt worden.

Die Stellenvermittelnung des Allgemeinenz deutſchenLehrerinnenvereins iſt über ganz Deutſchland verzweigt und um-
faßt auch England, Frankreich und Jtalien. Jn zahlreichen Städten
wird ſie durch ſachverſtändige Lehrerinnen, freiwillige Be

des Vereins, vertreten. Aber auch an Orten, wo
keine Vereinsagentur befindet, beſitzt ſte genügende

Verbindungen, um Stellen in geeigneter Weiſe beſetzen zu
können. So hat ſie im Jnlande und im Auslande Tauſenden von
a amilien und Schulen, öffentlichen und privaten, geprüfte
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachgewieſen. Da der

Verein allen tüchtigen Lehrerinnen, wiſſenſchaftlichen und Fach-
lehrerinnen, Oberlehrerinnen und Vo.ksſchnilehrerinnen offen ſteht,
ſo iſt es ihm auch möglich geweſen, die verſchiedenartigſten Stellen
zu beſetzen. Auch die Stellenvermittlung ſeinr Muſik-
ſektion hat ſich irotz der lurzen Zeit ihres Beſtehens das Ver
trauen von Familien und Schulen erworben. Man wende ſich um

Muſiklehrerinnen an Frau Muſildirektor Claus, Leipzig,
Graſſiſtraße 33, um andere Lehrerinnen aber an die CEentral-
leitung der Stellenvermittelung des Allgemeinen deutſchen
Lehrerinnenvereins, Leipzig, Hohe Straße 35, im Lehrerinnenheim.

Der Verein ehemaliger Pioniere hielt am Dienstag
Abend in „Mars la Tour“ ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab,
die mit einem vom Vorſitzenden, Herrn Baupolizei-Kommiſſar

Kreutzkamm, ausgebrachten, von der Verſammlung begeiſtert auf
genommenen Hoch auf dem Kaiſer eröffnet wurde. Die Jahres
rechnung, mit einem günſtigen Veſtand abſchließend,
wurde auf Antrag der Prüfer entlaſtet. Die nach dem
Turnus aus dem Vorſtand ſcheidenden Herren Stations-
vorſteher J. Kl. Mörder ſtellvertr. Vorſitzender, Klempnermeiſter
Schotte, Schriftführer, Expedient Jakob, Kaſſirer, Rot h,
Vergnügungsvorſteher, wurden wiedergewählt. Der Verein zäblt
z. Zt. 3 Ehrenmitglieder und 80 zahlende Mitglieder. Für das
Krieger Waiſenhaus wurde, wie allfährlich, ein Betrag aus der
Vereinskaſſe bewilligt. Der Verein betheiligt ſich mit an dem
KaiſerGeburtstags-Kommers am 26. d. Mts. in den „Kaiſerſälen“.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Frauckeſchen
Stiftungen (Berger Verein) nahm in ſeiner geſtern Abend im
„Markgrafen“ abgehaltenen Hauptverſammlung zunächſt die
Rechnungsabnahme vor. Trotz der vielen Ausgaben Weihnachts
beſcheerung für arme bedürftige Kinder) blieb immer noch ein be
friedigender Beſtand. Die Rechnung wurde gepruft, richtig befunden
und entlaſtet. In den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren
Zimmerpolier Berner als Vorſitzender, Maurer J. Huth als
deſſen Stellvertreter und zugleich Kaſſirer der Unterſtützungskaſſe,
Tiſchler Jänicke als Kaſſirer, Dachdeckermſtr. K. Haak als
Schriftführer, Bahnbeamter Schurigt und Schuhmachermeiſter

Meißner als Beiſitzer. mKRaiſers Geburtstag feiert die hieſige Garniſon mit
einem Gottesdienſt, Parade und dem üblichen Ball, zu idelchem die
einzelnen Kompagnien bereits ſich dazu eignende Säle in Beſchlag
genommen haben. Jn den Schulen findet Feſtaktus ſtatt, ein
gemeinſamer Gottesdienſt für die evangeliſchen Einwohner
wird in der Marktkirche abgehalten, danach konzertirt die Stadt
muſikkapelle vom Altan des Rathhauſes.

Auszeichnunng. Unſerem früheren Mitbürger, dem Maler
Adolf Männchen der vor einigen Jahren von hier nach Danzig
verzog, iſt das Prädikat Profeſſor verliehen worden. Männchen
iſt namentlich durch ſeine Bilder auf der internationalen Kunſtaus-
ſtellung zu Berlin im Jahre 1896 rühmlich hervorgetreten er errang
damals die kleine goldene Medaille und einen von der Stadt
Berlin geſtifteten Pre:s. Auch die Nationalgallerie erwarb damals
eines ſeiner Temperabilder.
z. Jn der geſtrigen Sitzung des Kuratorinms der Gas
u erwerke wurde der Bekrag von 800 Mk. für Errichtung

EvViternenwächterſtuben bewilligt. Ein Betrag von 100 000
r en Ankauf von Werthpapieren wurde dem Reſervefonds ent

nommen. Für Anlage mehrerer Brunnen auf Beeſener Flur
werden 250 000 Mf. verlangt. Dieſem Antrage trat das Kuratorium
bei, das Gas und Waſſerwerk leiht den Betrag ſelbſtſtändig und
verzinſt und amortiſirt das Kapital ebenfalls ſelbſt.

Der Verein zur Bekämpfung der Schwindſuchtsgefahr
in der Provinz Sachfen und dem Herzogthum Anhalt hält
am 20. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, im „Grand Hotel Bode“ eine
Generalverſammlung ab. Näheres darüber enthält das diesrezügliche
Jnſerat in vorliegender Nummer.

Anläßlich des 50. Todestages Gabelsbergers hatte
ſich am Mittwoch eine größere Anzahl Anhänger ſeines
Syſtem s zu einer ernſten Feier im Vereinslokal des „Gabels-
berger'ſchen StenogrophenVereins von 1859“ verſammelt. Ein
Mitglied des Vereins, Herr Wipper, hielt die Erinnerungsrede
und gedachte in ſeinen intereſſanten Ausführungen des Lebens
Gabelsbergers und ſeiner Kunſt. Bei dieſer Gelegenheit ſei auf
die in dieſem Biatte vom genannten Verein ſchon veröffentlichte
Unterrichts- Anzeige hingewieſen und wiederholt, daß der
Beginn dieſes (nicht unentgeltlichen) Kurſus auf den 9. Januar d. J.
im Vereinslokal „SportHotel“ feſtgeſetzt iſt.

Prenßiſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung der erſten Klaſſe
200. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie wird, wie ſ. Zt. kurz
erwähnt, nach planmäßiger Beſtimmung am 10. Januar d. J., früh
8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Das Einzäbhlen der ſämmtlichen
225 620 Looſe- Nummern nebſt den 9500 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe
wird ſchon am 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr, durch die Königlichen
Ziehungs-Kommiſſarien im Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten
Königl. Lotterie-Einnehmer öffentlich im Ziehungsſaal des Lotterie
gebäudes zu Berlin ſtattfinden.

Vorleſungen für Damen. Herr Profeſſor Dr. Robert
wird die Vorleſungen für Damen am Montag den 9. Januar wieder
aufnehmen und Montag den 16. Januar beendigen. Vormittags
von 11--12 Uhr im erchäologiſchen Muſeum.)

Unfälle. Einen Schädelbruch erlitt der 9jährige Wilhelm
Fre hmann dadurch daß er von der Treppe herabſtürzte die
Verletzung iſt leider eine überaus gefährliche. Beim Probiren
eines Revolvers hatte der Büchſenmacher Alfred Allaſon von hier
das Malheur, daß ſich die Waffe, anſcheinend infolge fehlerhafter
Konſtruftion, unvermüthet entlud. A. erlitt hierdurch eine erheb
liche Schußverletzung der rechten Hand und befindet ſich ebenſo wie
der andere Verletzte in tliniſcher Behandlung.

Jn bewnßtloſem Zuſtande wurde der Arbeiter Wagner
Hermannſtraße 6 wohnhaft, geſtern Abend von der Straße auf-
gehoben. Derſelbe wurde ſpäter wegen Delirium tremens nach der
Rervenklinik geſchafft.

Von der Straße. Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde ein
dem Oberkellner St. gehöriger Hund in der Merſeburger-
ſtraße von einem Motorwagen übkerfahren und ſofort ge
tödtet.Selbſtmordverſuch oder Uufall Geſtern Abend 6 Uhr
wurde der 14 Jahre alte Hermann Günther mit einer Schuß-
wunde in der rechten Bruſtſeite in die Klinik eingeliefert. Die
Wunde hat ſich Günther ſelbſt keigebracht. Näheres konnte nicht
feſtgeſtellt werden.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,90 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—-30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 15 Pfg. Weiſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 10--39 Pfg. Rojfenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, vro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10-15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 6—-10 Pfg.
Meereitig, pro Stück 10-20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--50 Pfg. Salat, grüner, pro Stück Pfg. Näüſſſe, hieſige,
pro Schock 25--30 Pfg. Virnen, pro Modl. 20 -60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--50 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00--8,00 Mk.
Enten, pro Stück 2,50-.3 Mk. Hühner, pro Stück 2,00 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,80 2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40-50 Vfg.
Haſen, pro Stück 3-3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Vik. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,40 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,40 k. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,40 Mk. Zander, pro Pfd. 60--75 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55--70 Pfg. LWeißfiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,90 Mt. Steinbutte, pro Pfd. 2 Vtt.
Schellſiſch c., pro Pfd. 35 40 Vfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Vfg. Eier, pro Mandel
1,30 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Profeſſor Backhaus'ſche Milch, ein vorzügliches Kinder
nahrungsmittel, welche ſich vieler Anerkennungen erfreut und von den
Aerz'en warm empfohlen wird, iſt, wie aus dem Inſeratentheil der
vorliegenden Nummer erſichtlich, aus der Milch wirthſchaftlichen Ab-
theilung der Firma Dr. J. Wiernik u. Co. hier zu beziehen,
worauf wir Intereſſenten hinweiſen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Bereits zum 8. Mal geht am Freitag die Operette „Geiſha“ in
Szene. Von Leipzig aus hat ſich bereits eine größere Geſellſchaft
angemeldet, welche gelegentlich des ſächſiſchen Feſttages der Auf-
führung beiwohnen will. Das Schauſpielperſonal iſt mit der
Vorbereitung der „Jgungfrau von Orleans“ eifrigſt be
ſchäftigt, welche Anfang nächſter Woche in Szene gehen ſoll. Für
Sonnabend iſt daher eine letzte Aufführung des Schwankes „Auf
der Sonnenſeite“ angeſetzt und zwar in der Abonnements-
Farbe weiß, deren Abonnenten die Vorſtellung noch nicht auf ihrem
Antheil hatten.

Ans dem Bureau des Thalia-Theaters wird uns ge
ſchrieben: Das Schlierſeer Bauerntheater, welches ſich
überall auf ſeinen zahlreichen Gaſtſpielreiſen in Europa wie in
Amerika einer außerordentlichen Beliertheit zu erfreuen hatte und
welches auch hier in Halle noch in allerbeſter Erinnerung ſteht, wird
am Freitag, den 6. Februar, ſeinen Einzug in das Thalia Theater
zu einem mehrmaligen Gaſtſpiel halten und an dieſem Abend „Das
Liſerl vom Schlierſee“ als Eröffnungsvorſtellung bringen.
Die Billet- Nachfrage zu dieſem intereſſanten Gaſtſpiel iſt eine rege
und empfiehlt es ſich daher, die Einlaßkarten bei Zeiten in den Vor
verkaufsſtellen (Muſikalienhandlung Heinrich Hothan, gr. Steinſtr. 14
und Cigarrenhandlung Guſtav Vietzke, Ecke ThaliaTheaterPaſſage)
zu löſen. Am Sonnabend, den 7. Januar, geht als zweite Vor
ſtellung der Schlierſeerr „Jägerblut“ in Szene.

Kirchliche Anuzeigen.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Freitag, Abends 8 Uhr Allianz-Gebetsverſammiung Aeußere Miſſion.
Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 4. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Franz Böttcher Radewell und Anna
Fleiſchhauer, Geiſtſir. 46. Der Diakonus Adolf Kunitz, Schweinitz
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ie angrenzenden Staaten.

und Klara Goßtan, Wettinerplatz I. Der Handelsmann Aug.
Kutſcher und Marie Binnemann, Bahnhofſtr. 5. Der Privakmann
Franz Bauer, Radebeul und Selma Hoffmann, Herderſtr. 1. Der
Maurer Wilhelm Gericke, Schkeuditz und Anna Heine, Papitz. Der
Stationsgehülfe Wilhelm Buſch, Wanne und Anna Wiebach, Gerb-
ſledt. Der Kaufmann Paul Wieſe, Halle und Amalie Gieſe, Leipzig.
Der Komtoriſt Bernhard Jungt, Leipzig und Olga Förſter,
Gievichenſtein.

Eheſchließungen: Der Prem.-Lieut. Friedr. von Steinsdorff,
Rudolſtadt und Gertrud Baath, Magdeburgerſtr. 4). Der Uhrmacher
Otto Müller und Jda Weber, Forſterſtr. 18. Der Poſthilfsbote Adolf
Kühne, Oleariusſtr. 13 und Martha Scharf, Keuſchberg.

Geboren: Dem Tiſchlermſtr. Otto Menzel, Brunnenplatz 1, T.
Meta Klara Margarethe. Dem Lokomotivheizer Alb. Kriebiſch,
Schillerſtr. 16, T. Charlotte Lydia Bertha. Dem Kernmacher Hugo
Becker, Ackerſtr. 6, T. Margareihe Erna. Dem Landwirth Guſtav
Brauer, Entb.-Jnſt., S. Guſtav. Dem Schloſſer Friedr. König,
Beeſenerſtr. 25, S. Kurt Guſtav. Dem Fuhrwerksbeſitzer Alb. Acker
mann, ki. Ulrichſtr. 11, S. Friedrich Georg Eduard. Dem Eiſen-
bohrer Guſt. Michgelis, Berlinerſtr. 30, S. Albert Karl Guſtav. Dem
Kaufmann Rudolf Tuſche, gr. Brauhausſtr. 1, T. Gertrud Eliſabeth.
Dem Jngenieur Martin Herzberg, Marienſtr. 20, S. Hermann Martin
Wilhe'm. Dem verſt. Handarb. Karl Schulze, Kuttelhof 5, S.
Hermann Karl Fritz. Dem Kaufmann Emil Eräfe, Kuhgaſſe 1, S.
Alfred Karl Emil.

Geſtorben: Der Arbeiter Paul Nottenrodt, 19 J., Kiänik. Des
Handarb. Franz Thiemer Ehefrau Johanne geb. Poock, 40 J.,
Schmiedſtr. 9. Des Handarb. Alb. Liebeck T. Auna, 6 J. am
Bahnhof 4. Des Handarb. Max Kloppe S. Paul, 2 Mon., Bäcker
ſtraße 9. Des Vahnarb. Franz Heilemann T. Frieda, 8 J., Klinik.

Giebichenſtein, Meldungen vom 31. Dezember 1892 bis
3. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Maurer O. F. Nilius, Haisdorf und
L. A. Schumann, Hohnsdorf. Der Comptoriſt B. Jungk, Leipzig
und O. Förſter, kl. Breitenſtr. 2. tenEheſchließungen: Der Handarb. C. F. Thjelicke
F. M. B. Dölz, Trothaerſtr. 29.

Geboren: Dem Handarb. G. Th. Müller, Schleifweg 7, S.
Otto Walther. Dem Geſchirrführer H. L. rinz, gr. Goſenſir. 19,
S. Hermann Ludwig Otto. Dem Tiſchler L. A. Möbius, Hoheſtr. 10,
S. San Willy. Dem Kaufmann H. A. O. Oetting, Ziethenſtr. 13,

und

S. Guſtav Carl Ludwig. Dem Handelsmann L. E. Herzog, Reil
ſtraße 24, T. Eliſabeth Margarethe. Dem Schuhmacher F. Poſt,
Hoheſtr. 6, T. Eliſabeth. Dem Bauunternehmer E. H. Wege,
gr. Brunnenſtr. 46, S. Ernſt Walther. Dem Geſchirrführer
F. Th. Stöcklein, gr. Brunnenſtr. 48, T. Anna Frieda. Dem
Handarb. F. W. Müller, Hoheſtr. 22, T. Elſe Margarethe Loniſe.
Dem Fabrikarb. F. A. Kupferſchmidt, kl. Goſenſtr. 4, S. Auguſt
Votho. Dem Fabrikarb. C. H. Siebeck, Reilſtr. 24, S. Walther
Arthur Hermann. Dem Steinſetzer A. E. Vogel, Advokatenſtr. 7,
T. Friederike Minna Louiſe. Dem Schriftſetzer C. F. Bartſch,
Eichendorffſtr. 25, T. Jda Louiſe.

Geſtorben: Des Handarb. C. L. Hartmann S. Carl Fran
Friedrich, 2 Mon., gr. Brunnenſtr. 3). Der Fabrikarb. J. H. Noſinski,
33 J., Steinſtr. 2. Des Schloſſer E. Ph. O. Seyfarth T. Charlotte
Auguſte, 7 Mon., kl. Goſenſtr. 4. Des Schriftſetzer C. Bartſch Ehe
frau Jda geb. Oswald, 34 J., Eichendorffſtr. 25. Des Fabrikarb.

Stange S. Franz Otto Paul, 7 J., Eichendorffſtr. 7. Der Rentner
Dorn, 88 J., Martinſtift.

Heer und Marine.
Nachträgliches über den Sieg der Amerikaner bei

Santiago. Die Offiziere unſeres Kreuzers „Geier“ haben mit
Erlaubniß des amerikaniſchen Admirals Sampſon die in der
Seeſchlacht von Santiago de Cuba zerſtörten ſpaniſchen
Kriegsſchiffe beſichtigt und dabei an den Wracks eine Menge
intereſſanter Wahrnehmungen gemacht, die der
Kommandant des Kreuzers, Korvettenkapitän Fakobſen, an das Ober-
kommando der Marine berichtet hat. Eine Reihe davon hat er in einem
hochintereſſanten Aufſatz in der „Marinerundſchau“ mirgetheilt. Man
hat ſich in Marinekreiſen darüber gewundert, daß die ſpaniſchen Kriegs-
ſchiffe, die doch eine größere Geſchwindigkeit als faſt alle amerikaniſchen
hatten, den letzteren nicht ent kommen ſind. Korvettenkapitän
Jaobſen ſagt darüber Folgendes „Abgeſehen davon, daß die
Schiffe des ſpaniſchen Geſchwaders ſeit langer Zeit keine Boden-
reinigung vorgenommen hatten, lagen ſie noch 14 Monate im
Hafen von Santiago. Dies genügte, um einen ſtarken Boden-
anſatz bervorzubringen. So gingen denn die Kreuzer „Maria
Tereſa“, „Oquendo“ und „Vizcaya“, die in allen offiziellen Bücher mit
mindeſtens 18,5 Seemeilen m verzeichnet ſind, mit
höchſtens 10 12 Seemeilen Fahrt in die Säilacht und
„Chriſtobal Colon“, der als neueſtes Schiff 20 See-
meilen laufen ſollte, erreichte als größte Geſchwindigkeit
13,7 Seemeilen. Kein Wunder, daß unter ſolchen für die Spanier
ungünſtigen Verhältniſſen, da nicht allein das Perſonal unausgevildet
und durch die lange Unthätigkeit phyſiſch und moraliſch gelähmt war,
ſondern auch die Schiffe thatſächlich unterlegen waren an Zahl,
Geſchwindigkeit und Gefechtsſtärke, der Sieg der Amerikaner
ein leichter war und mit geringen Opfern erkauft wurde.

Jagd und Sport.
Loburg, 4. Januar. Bei einer Jagd auf der Feldmark des

Rittergutes Loburg I. wurden 126 Haſen, 1 Rehbock und
3 Faſanen erbeutet. Eine Jagd bei dem Rittergut Brietzke
erbrachte 80 Haſen. Am 3l1. Dezember wurde bei dem nahen
Rittergut Klepps eine Treibjagd abgehalten es wurden 158 Haſen
zur Strecke gebracht. Bei dem Dorfe Göbel wurden 119 Hafen
geſchoſſen, bei dem Dorfe Zeddenick 250 Haſen.

Möckern, 4. Januar. Die 5000 Morgen große Ge
mein dejagd des Nachbardorfes La deburg erzielte bei der
RNeuverpachtung gegen den bisherigen Pachtpreis von 1220 Mark
einen ſolchen von 1500 Mark.

Aſchersleben, 4. Januar. Die vom Fabrikbeſitzer Schoch
in Königsaue abgehaltene Treibjagd ergab nahe an

Auf dem 4000 Morgen umfaſſen
600 Haſen.

Eileuburg, 4. Januar.
den Jagdrerier 3Zſchortau-Mocher witz (Major von Buſſe)
wurden bei der diesjährigen Treibjagd 784 Haſen und
56 Faſanenhähne erlegt.

Gotha, 4. Januar. Bei einer von dem Grafen von
Ortenburg veranſtalteten großen Jagd in den Fluren von
Neuendorf und Dittersdorf bei Tambach, an der
auch der Herzog theilnahm, erlegten 9 Schützen 231 Haſen.

Allgemeine deutſche Sport- Ausſtellung München 1899.
Wie bekannt, veranſtaltet der Allgemeine Gewerbeverein München,
verbunden mit einer Reihe anderer Vereine, zur Belebung des Wett-
bewerb s unter den Freunden jeder Art von Sport und zur Förderung
der volkswirthſchaftlich betheiligten Kreiſe vom 15. Juni bis zum 16.
Oktober 1899 in München eine allgemeine deutſche Sporlausſtellung,
deren Protektorat Prinzregent Luikpold von Bayern übernommen
hat. Die Ausſtellung wird folgende Abtheilungen umfaſſen:
Jagd und Hundeſport, Schießſport, Fiſcherei, Reit- und Fahrſport,
Brieftaubenſport, körverliche Uebung, Vergſport, Waſſeriport, Rad
fahr und Automobilſport, Luftſchifffahrt, Spieiſport, Sammelſport.
Veabſichtigt iſt eine reiche Vereinigung von Sportgegenſtänden



und zugleich die lebendige Darſtellung des Sportes ſelbſt durch
Fortführung aus ſeinen verſchiedenen Gebieten. Ein
geladen zur Betheiligung ſind daher aus dem ganzen Deutſchen
Reiche Sport Induſtrie und Handlungen, Sportvereine, Sport
künſtler und Liebhaber, Sammler und Sammlungen, auch
Literatur und Kunſt, ſoweit ſie ſich mit dem Sport be
ſchäftigen. Für Ausſtellung hervorragender Gegenſtände werden

dedaillen mit Ehrendiplome ertheilt, für beſondere Leiſtungen
bei den Wettſpielen u. ſ. w. werden Ehrenpreiſe ſowie Ehrendiplome
gegeben. Die Ausſteller wollen ihre Anmeldungen
Vor ver ſagen bis zum 1. März 1899 dem Ausſtellungsbureau
Gärbergraben 18) zukommen laſſen, welches auf Wunſch jedem
Intereſſenten das Programm, dann den Grundplan der Ausſtellung

a W die r nebſt Anmeldebogen gerneerſendet. Jeder, der mitzuwirken bereit iſt, darf der Gaſtfreundes Unternehmens verſehert ſein. ß Hopremwthot

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Kloſterrninen von Walkenried. Obgleich die

braunſchweigiſche Regierung bereits vor einer Reihe von Jahren die
in kunſtgeſchichtlicher Beziehung hervorragenden Ruinen des ehe
maligen Ciſtercienſerkloſters Walkenried durch Sachverſtändige
u. A. auch durch den Geheimen Regierungs und Baurath Haaſe in
Hannover katte unterſuchen laſſen, um die Frage der Erhaltung
der Ruinen zu beantworten, hat ſie, veranlaßt durch den im letzten
Sommer bei vollſtändig ruhigem Wetter erfolgten Einſturz eines
Theils der Chorruine der Kirche, eine nochmalige Unterſuchung unter
Zuziehung des Landbauinſpektors Haſak in Berlin, der ſich mit
Walkenried beſchäftigt hatte, herbeigeführt. Leider konnte, wie die
„Denkmalspflege“ meldet, bei dieſer Unterſuchung im weſentlichen nur
das beſtätigt werden, was die früheren Sachverſtändigen bereits feſtge
ſtellt hatien: eine Erhaltung der Kirchruinen, namentlich der des Chores,
iſt trotz der von der Regierung aufgewandten, nicht unerheblichen
Mittel nicht mözlich, weil die Mauern urſprünglich ungenügend ge-
aründet ſind nur eine Schicht von Reiſig ſcheint man auf dem
moraſtiſchen Boden unter dem auerwerk ausgebreitet
zu haben und der aus Gips beſtehende Unter
und von dem in unmittelbarer Nähe vorbeifließenden Wieda
fluſſe fortwährend durchſpült und unterhöhlt wird. Ein
Unterfangen der Grundmauern oder ſonſtige Arbeiten können jedoch
an den Ruinen nicht mehr vorgenommen werden, weil ihr Zuſtand
höchſt gefahrdrohend iſt. Es bleibt auh nach den neueſten
Unterſuchungen der Ruinen nichts weiter übrig, als den Einſturz
abzuwarten und Vorkehrungen zu treffen, daß die nieder
ſtürzenden Mauermaſſen und Architekturtheile möglichſt wenig
Beſchädigungen ausgeſetzt werden. Um unter Umſtänden den Wieder
aufbau der Nuinen, die dem Landſchaftsbilde einen eigenartigen Reiz
verleihen, nich dem Einſturz zu ermöglichen, hat die königliche Meß-
bildanſtalt in Berlin auf Veranlaſſung der braunſchweigiſchen Re
gierung etwa 30 Aufnahmen von den gefährdeten Ruinen der
Hloſterkirche anzefertigt, nach denen augenblicklich die geometriſchen
Zeichnungen hergeſtellt werden.

Gerichtszeitung.
T Rudvolſtadt, 4. Januar. Verurtheilung' von „Ge

noſſen“.) Wegen Beleidigung des Magiſtrats und des Gemeinde
rathsvorſitzenden zu Pößneck waren, wie ſ. Zt. berichtet, der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Paul Seige daſelbſt zu ſieben,
der ſozialdemokratiſche Redakteur Heinrich Becker in Saalfeld
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Vom Reichsgericht
wurde dann die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige
Landgericht verwieſen, deſſen Strafkammer geſtern auf ſechs
Monate Gefängniß gegen Seige und wiederum auf zwei
Monate gegen Becker erkannte.

Vermiſchtes.
Ein traunriges Nenjahr. Man meldet aus Lütgendort-

mund:;: Bei Beginn des neuen Jahres haben hier zwei
junge Menſchen ihr Leben verloren. Der junge
Bergmann Becker wurde von dem Bergmann Karl Reinhard, der
in leichtfertigſter Weiſe aus einem Revolver ſchoß, ins Herz
getroffen und ſtarb nach wenigen Minuten. Der Bergmann Gottlieb
König nahm an einer Verlobunggsfeier theil. or dem Hauſe
machten junge Burſchen Lärm und warfen an die Fenſter, weshalb
einige der Feſttheilnehmer ſich vor die Thür begaben, um die Ruhe-
ſtörer zu verſcheuchen. König, der auch auf die Straße getreten
war, bekam einen Stich ins Herz und gab nach wenigen
Minuten ſeinen Geiſt auf. Der Thäter iſt feſtgenommen.

Diebſtähle an Paſſagiergut. Nach Mittheilung des groß-
herzoglich heſſiſchen Polizeiamtes zu Darmſtadt befindet ſich dort
ſelbſt ein Bahnbeamter in Unterſuchungshaft, der nach ſeinem eigenen
Geſtändniß eine große Zahl von Diebſtählen an falſchem Paſſagiergut
ausgeführt hat, deſſen Bewachung im Packwagen auf den Strecken
Frankfurt a. M. und Heidelberg- Darmſtadt ihm übertragen war.

Ein hiſtoriſcher Luftballon. Auf der Pariſer Weltausſtellung
1900 wird auch ein Luftballon der „Volta“ ausgeſtellt werden, der
dem Pariſer Aſtronomen Janſſen während der Belagerung von Paris
am 2. Dezember 1870 zu einem Aufſtieg behufs der Beobachtung
der deutſchen Truppen diente und bisher in der Stern
warte von Meudon ſorgſam aufbewahrt wurde. Herr Janſſen hat
den Ballon dem Generalkommiſſar für die Ausſtellung der Luft
ſchifffahrt zur Verfügung geſtellt. Dieſer Ballon iſt gieichzeitig der
einzige von den 62 Belagerungsballons, der noch exiſtirt.

Das Komitee für das Biémarck Denkmal in Hamburg
J bis zum Schluß des letzten Jahres 447 328 Mk. geſammelt.
In den letzten Wochen ſind noch viele Beiträge von überſeeiſchen
Deutſchen eingegangen. Die Koſten des Denkmals ſind bekanntlich
auf 500 000 Mk. veranſchlagt.

Vem Veſuv meldet der „Caorivi di Napoli“: Seit einiger
Zeit hat der Veſuv nur die gewöhnliche Lava aus der Mündung des
Hügels „Della Crocella“ ausgeworfen, die ſich nicht weit über alte
Lavaſchichten ergoß. r iſt jedoch eine Eruption von
einer bedeutenden Quantität von Lava erfolgt, und zwar aus dem 1875
entſtandenen Krater. Zwei ger ße La vaſtröme, von denen jeder
eine Breite von etwa 20 Metern hat, ergießen ſich nun
durch die „Velrana“, und zwar mit einer ſolchen Schnelligkeit, daß
einer von ihnen binnen wenigen Stunden den Berg Somma er
reichte. Es iſt S keine große Gefahr vorhanden; aus den
Schlacken der Lava will man ſchließen, daß dieſelbe nicht ſo
ſchädlich wie die früheren ſein wird. Aber auch der Hauptkrater
wirft jetzt oft große Gebilde von glühender Materie aus. Trotzdem
das Wetter jetzt nicht ſehr einladend iſt, haben ſich ſchon viele Einheimiſche
und nd zum Veſuv begeben, um dieſes großartige Schauſpiel
anzuſehen.

Die Zukunft von Bombay. Jn Indien iſt unter dem Titel
„Jndian Medical Record“ eine neue Fachzeitſchrift erſchienen, die ſich
in ihrem erſten Leitartikel mit der Zukunft von Bombany beſchäftigt.
Die darin ausgeſprochene dortſelbſt herrſchende Anſicht iſt einer kurzen
Wiedergabe werth. Es heißt da: Bombay befindet ſich ſeit dem
Auguſt 1896 in der Gewalt der Peſt und iſt jetzt in die dritte
Epidemie eingetreten. Von Oktober 1896 bis Februar 1897 find
398 000 Menſchen aus Bombay geflohen. Die Zurückgebliebenen haben
ſich allmählich mit der Peſt vertraut gemacht, ſo daß bei dem
ietzten neuen Ausbruche keine allgemeine Flucht mehr ſtattfand.
Viele der vorher Geflohenen aber haben nicht gewagt, zurückzukehren,
da die Epidemien zu raſch aufeinander folgten. Hinter alledem ſteht
die ſchreckliche und unheilbar ungeſunde Lage der Stadt. Trotz aller
Bemühungen der britiſchen Geſundheitsbeamten und der Ausgabe
ungeheurer Geldſummen ſeit einer Reihe von Jahren iſt der heutige
Stand der Dinge der folgende: Das Grundwaſſer von Bombay
beſindet ſich im beſtändigen Steigen und erreicht mit
jedem Jahre einen um etwa 8 Zoll höheren Stand. Vor elf Jahren
befand ſich die Grundwaſſerfläche etwa 12 Fuß unter der Erdober-
Pe im vorigen Jahre nur noch 4 Fuß. Zwei Urſachen haben

azu beigetragen: erſtens die urſprünglich ungenügende Entwäſſerung

und zweitens die Einführung einer reichlichen Waſſerverſorgung ohne
eine genügende Kanaliſation. Da ſich ſo die zugeführten Waſſer
maſſen anhäuften und den Boden durchtränkten, erwies ſich die
Waſſerverſorgung nicht als ein Segen, ſondern als ein wahrer
Fluch. Die bankerotte Lage der Stadt in Folge des langen geſchäft
ichen Stillſtandes läßt keine Hoffnung übrig, daß dieſer unterirdiſche
Anſteckungsherd beſeitigt werde und es wird früher oder ſpäter der
letzte Bewohner der Stadt vernichtet oder ausgetrieben werden.
So wird ſich auf der Stätte, wo ſich früher die
r r r Stadt Bombay aus einer Millionn befand, nur noch ein Ruinenfelder-

eben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 5. Januar.

Voransſichtliches Wetter am G. Januar. ZeitW heiteres, meiſt trübes, kaltes, zu Niederſchlägen geneigtes

er.

Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. Kr. „Geier“, Kommandant Korvetten
Kapitän Jakobſen, iſt am 3. Januar in Santos eingetroffen und
will am 5. Januar von da nach Paranagua in See gehen. S. M.
Schulſchiff Charlotte Kommandant Kapitän z. S. Vüllers,
iſt am 3. Januar in St. Vincent (Kap Verdiſche Jnſeln) eingetroffen
und will am 5. r von da nach La Cruz (Canariſche Jnſeln)
in See gehen. Der Reichspoſtdampfer „Bayern“ mit den ab-
gelöſten Beſatzungen der Schiffe des Kreuzergeichwaders Trans
portführer Kapitän z. S. Koellner iſt am 3. Januar in Genua
eingetroffen und hat am 4. Januar die Reiſe nach Southampton
fortgeſetzt.

Norddeutſcher Lloyd. „Friedrich der Große“, von
Auſtralien kommend, 3. Januar in Suez angek. „Mariag

ickmers“ 3. Jan. v. Valtimore in Bremerbaven angek.
„Aachen“ 3. Jan. Reiſe v. Coruna n. d. La Plata fortgeſ.
„Bayern“, v. Oſtaſien kommend, 3. Jan. in Genua angek.
„Coblenz“ 3. Jan. v. Santos u. Bremen abgeg. Kaiſer
Wilhelm der Große“, v. NewYork kommend, 3. Jan. 4 Nm.
Reiſe n. Bremen fortgeſ.

Holland Amerika Linie, 4. Januar. „Werkendam“,
v. New-Hork n. Rotterdam heute Vormittag in Rotterdam angek.

Hamburg Amerika Linie 4. Januar. „Bolivia“
Dienſtag in St. Thomas angek.

ECaſtleLinie, 3. Januar. „Arundel Caſtle“ und
„Raglau Caſtle“ ſind Sonntag auf Ausreiſe in Durban (Natal)
angekommen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 5. Januar. Preuß. Central-Bodenkredit-

Aktien- Geſellſchaft. Die Subſkription auf 10 Millionen
Aprozentiger unverloosbarer Central-Pfandbriefe von 1899 iſt
wegen ſtarker Ueberzeichnung gleich nach der Eröffnung ge
ſchloſſen worden.

Berlin, 5. Januar. Das „B. T.“ will Kenntniß von
einer Reihe von Ausweiſungsdekreten gegen eine größere
Anzahl ruſſiſcher Cigarettenarbeiterinnen erhalten
haben, welche allerdings nicht in Berlin, ſondern in Char-
lottenburg wohnhaft waren und in mehreren Berliner
Cigarettenfabriken in Arbeit ſtanden. Die Verfügungen ſeien
durch den Charlottenburger Polizeidirektor erfolgt.

Berlin, 5. Januar. Auf der hieſigen Stadtbahn wird
der Fahrkartenſchwindel ſeitens der Bahnſteigſchaffner
immer noch fortgeſetzt. Geſtern ſind auf einem Bahnhofe
wieder zwei Beamte feſtgenommen worden. Zum Fall
Ziethen wird gemeldet, daß das geſammte Aktenmaterial aus
dieſem Prozeſſe nunmehr nach Berlin und zwar in die Hände
des Juſtizraths Dr. Sello gelangt iſt, der mit dem eingehenden
Studium des Materials begonnen hat.

Potsdam, 5. Januar. Jm Auftrage des Präſidenten
der franzöſiſchen Republik begab ſich heute der
franzöſiſche Botſchafter nach Potsdam, um ſich nach
dem Befinden des Kaiſers zu erkundigen. Jn Potsdam ein
getroffen, wurde derſelbe von der Kaiſerin im Stadtſchloſſe
empfangen. Die Rekonvaleszenz des Kaiſers nimmt
einen regelrechten und ungeſtörten Fortgang

Wien, 5. Jan. Die „N. Fr. Pr.“ erhält von beſonderer
Seite folgende Budapeſter Depeſche Jn informirten politiſchen
Kreiſen hält man die Löſung der Kriſe für nahe bevorſtehend.
Man denkt ſich in dieſen Kreiſen die Löſung derartig, daß
Baron Banffy zurücktritt und der Miniſter Fejervary mit der
Bildung des neuen Kabinets betraut werde. Das neue
Kabinet würde wieder ein ſolches der liberalen Partei ſein die
Diſſidenten würden wieder in den Schooß der liberalen Partei

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 5. Januar 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk. n

Wanzleben 17,00 7 7Wolmirſiedt 15,60 16,50 14,40--14,90 16,20 17,05 13,80--14,10 7Calbe 15,70--16,50 14,25 15,00 16,00--18,00 14,00 15,25Aſchersleben 15,50 16,00 14,50 15,00 16,00 18,99 13,50 14,50 17,00 18,25
alberſtadt 15,49 16,10 14,40 15,30 16,20--18,20 14,59 15,40 17,60 19,50

ſchersleben „40Gardelegen 16,20 16,80 14,20 14,80 2 14,00-—-14,60 18,00--22,00Salzwedel 16,50 17,00 14,50 1460 13,00 16,00 14,00 14,50 2

Oſterburg S 14,40 7Stendal 16,00 16,50 14,40 14,60 14,00 15,50 13,50 14,80 2Jerichow I 16,00 16,50 14,60--14,80 7 14,00 14,50Jerichow II 15,70 16,20 14,00 14,40 15,00 16,50 13,50 13,70

Bitterfeld 2 S 16,50 SWittenberg 16,40--17,90 14,40 15,00 15,00 16,00 13,50 15,00 aTorgau 15,10 16,502) 14,20 15,20 15,30 16,10 13,25--14,75Schweinitz 15,30 15,90 14,70 15,00 2 15,50 22,00 26,00Saalkreis 15,50--16,10 15,00--15,70 16,20--18,00 13,80 14,40 17,20 18,00
Merſeburg 2 15,30 16,50Weißenfels 15,50 16,00 14,40 15,00 16,00--17,50 13,50 14,80 22,00-24,00
Zeitz 15,60 16,20 15,00 15,70 16,00 17,00 13,80 14,50 22,00--26,00Sachſen Altenburg 15,80 16,10 15,20 15,40 16,00 16,40 14,00--14,80 7
Eckartsberga 15,50 16,50 15,50 16,50 17,00 18,00 13,50--14,50 15,00--16,00
Sangerhauſen 16,80 14,90 17,00 14,00 2Mansfelder Seekreis 15,70 16,00 15,20 15,30 16,50 17,80 14,00--14,30 16,80 18,50

Querfurt S s 17,009)Cöthen 15,60--16,30 7 16,60--17,50 2Nordhauſen 15,00 16,50 14,50 15,50 15,50--18,30 12 50 13,80 15,00 18,00
Grafſch. Hohenſtein 2 15,50 2 13,60 27

KolbenSommerweizen. Prima Squarehead. Jmperial.

GGGoOOuaoQwu m —GGGGOGGoOGSGOGOGGRGGGGGXesBericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe
nach Lebendgewicht am 5. Jannar 1899.

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg Bemerkungen.Kg Lebendgewicht

Wanzleben Maſtochſen 900 33,50 I. QualitätNeuhaldensleben 700 35 ſehr gut.Schweinitz 3 99 33Saalkreis 849 34Sangerhauſen s 700 26 mittlere Qualität.Wanzleben Felte Rinder, fette Stiere 750 33 I. Qualität.
Salzwedel 750 28-30 noch nicht zu fett.Delitzſch a 5090 31 gut.S ſal 63 z e gewogenangenſalza 35Heillgenſtadt Bullen 700 27 mäßig angefüttert.Neuhaldensleben Angemäſtete Kühe 580 32 ſehr fett.Salzwedel 28--29 ziemlich gut.Salzwedel 550 26Schweinitz 550 650 28Saalkreis 550 28--31Erfurt 550 30 ut.Langenſalza 510 28 eer gewogen.Salzwedel Kälber 2 15--18S 3 rr i t eSdrabeuſen a 50 28 mittlere Qualität.
n

8 len 50 60 30 im Jahresaccord.Langenſalza 66 28 leer gewogen.Wanzleben Maſtſchweine 150 55 I. Qualität.Salzwedel 38 39 gut.Salzwedel 75-100 35 36Salzwedel 130--179 39--42Delitzſch 235 42 mittel.Schweinitz 175 42Sangerhauſen a 190 44 gute Qualität.Erfurt 150 45 gut.Heiligenſtadt 100 57Langenſalza 150 45 leer gewogen.Schweinitz Fette Zuchtſauen, fette Eber 200--250 36Langenſalza 200 41 leer gewogen.eiligenſtadt Fette Hammel 50 25Langenſalza 65 27 leer gewogen.Heiligenſtadt Angefütterte Merzſchafe 50 20
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urückkehren und es würde dann der Eintritt des Grafen JuliusAnrraſſy und Szilagyi's in die neue Regierung in Ausſicht

genommen.
Budapeſt, 5. Jan. Eine Verſammlung von Studenten

beſchloß, ſo lange der außergeſetzliche Zuſtand beſteht die
Wehrpflicht zu verweigern.
T Paris, 5. Januar. Die Kriminalkammer des Kaſſations-
hofes ließ Eſterhazy den Auftrag zuſtellen, am 12. Januar
zu erſcheinen. Das Geſuch Eſterhazy's um ſicheres Geleit blieb
unberückſichtigt. Wie der „Gaulois“ meldet, ſoll der Juſtiz
miniſter dem Präſidenten der Kriminalkammer erklärt haben,
es ſei nothwendig, zu einer baldigen Löſung der Re
viſionsfrage zu gelangen. Die nationaliſtiſchen Blätter
veröffentlichen den Aufruf der Liga „La Patrie frangaise“ mit
100000 Unterſchriften.

Petersburg 5. Januar. Geh. Rath Profeſſor von
Bergmann Berlin hat an der mediziniſchen Akademie für
die Dauer ſeines Lebens ein Stipendium von 500 Mark für
Studenten aus den Oſtiſeeprinzen ausgeſetzt.

London, 5. Jan. Wie verlautet, werden der Prinz
von Wales und Lord Roſeberry als britiſche Dele-
girte bei der Abrüſtungskonferenz fungiren.

Börſen- und Handelstheil.
Markktberichte.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 4. Januar
ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lolko
feiner e e 162 172,00mittle r. 153 160,00geringer 151 152,00

Termine l SMai J 163 163,25Roggen loko
feiner 148 154,25mittler 140 147,00flammer 132 137,09

Termine Dez. J TMai 149,25 149,50Futter-

Gerſte loko 128 142Hafer loko Toſtpr., weſt pr. 148 153poſ. neker m. 149 153,50
mecklburg 147 152feinſter 149 154mitier 137 143geringer 130 134

Hamburg, 6. Januar. Oelkuchen- Markt. (Ouiginal-
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach KCo., Hamburg.)
Geſchäftsſtill, wie das alte Jahr geendet hat, hat auch das neue an-
gefangen. Etwas mehr Nachfrage hat ſich allerdings in den letzten
Tagen der Woche einzeſtellt, was wohl hauptſächlich der kälteren
Witterung zuzuſchreiben iſt. Die Preiſe haben ſich im Großen und
Ganzen wenig oder gar nicht ceändert. Erdnußkuchen und
»Mehl. Dieſes Futtermittel bleibt anhaltend knapp. An Ange-
boten fehlt es faſt gänzlich, und für die Kleinizkeiten, die hier und
da an den Markt kommen, verlangt man derartig hohe Preiſe, daß
das Intereſſe für den Artikel gering bleibt. Wir bverech nen 143
bis 160 c. für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Von
Amerika kommen wieder feſtere Berichte, und viele Untergebote, die
hinausgelegt worden ſind, haben keine Annahme gefunden. Infolge
größerer Zufuhren iſt wieder etwas mehr Waare vorhanden, die
Preiſe haden ſich aber vollauf behauptet. Wir berechnen 107
119 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Kokoskuchen. Die Marktlage iſt unverändert.
Bei dem geringen Angebot und dem Jntereſſe, das anhaltend für
Kokoskuchen beſteht, haben die Preiſe eine kleine Aufbeſſerung er-
fahren. Wir berechnen 127-138 für 1000 kg ab
Hamburg. Seſamküchen. Die Nachfrage iſt weſentlich
beſſer geworden, während das Angebot gering iſt. Der Markt liegt
feſt. Wir berechnen 116124 für 1000 kg ab
Hamburg. Maisölkuchen. Der Artikel iſt ſehr knapp
und die Preiſe werden infolgedeſſen recht hoch gehalten. Wir be-
rechnen 119--124 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kuchen. Das Angebot iſt unbedeutend, die Nachfrage aber auch
gung und die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 114
18 f ür 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen.

Es iſt wenig Waare vorhanden und für die Kleinigkeiten, die an
den Markt kommen, werden verhältnißmäßig hohe Preiſe erzielt.
Wir berechnen 133--138 für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Marktlage iſt unverändert. Wir be-
rechnen 98--103 c für 1000 kg ab Hamburg.

(5,51), Lieferung April 5,56 (5,57), in New Orieans 5
(5 Petroleum, Stand white in Aiew- ort 7.50 (7.50,
in Philadelphia 7,45 (7,45), Refined (in Caſes) 8,25 (8,25), Credit
Balances at Oil City 119 (119), Schmal z, Weſtern ſteam
5,872 (5,878), Rohe Brothers 6,00 (6,05), Mais Zer
anüar März Mai 424 (42).Weizen rother Winterweizen loco 81 (79 Weizey „fer

Jan. 77 (761), ver März 787 (78 ver Mai 755 (7
ver Juli Getreidefracht nach Liverpool 38 (32),
Kaffee fair Rio Nr. 7 61 65). Alio Nr. erDor 5,50 (5,50), ver April 5,70 (5,70), Mebl Spring

heat ciears 2.90 (2.90), Zu er 3 Zinn 19,75 (18,50)
Kuvfer 13.373 (13,373.

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.
Chieago, 4. Januar. 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weize n*)
ver Jan. 68 (67), ver Mai 711 705 Mais ver
Jan. 354 (351 Schmalz ver Jan. 5,621 (5,60), ver
Mai 5,878 15,85), Sveck ort elear 5,121 (5,12 Vork
ver Jan. 10.15 (10,15).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 3. Januar. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht ans Siehist. Auftrieb 134 Rinder einſchl. 23 Bullen, 115

Kälber, 79 Schafvich 2c., 877 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--35 d. junge,
fleiſchige 30 32 e. mäßig bis gut genährte 28 29 d. gering
genährte 26—27 Bulken: a. vollfleiſchige b. mäßig
bis gut genährte 27—29 e. gering genährte 242-26 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26-—27 e. ausgemäſtete Kühe 24--25 d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20 21 Kälber: a. feinſte Maſt
43 45 A, b. mittlere 36 42 A, c. geringe 28--35 AC, d. ältere,
gering genägrte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Manhbammel 25- 27 b. ältere Maſthammel 23 25 e. mäßig
genährte 29 22 A. Schweine a. vollfleiſchige 56
b. ſleiſchige 54-55 e. gering entwickelte 53-54 d. Sauen
und Eber 42--52 A. bei 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand: 15 Rinder, 150 Schweine.

Verlin, 4. Januar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Vericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 260 Rinder,
1713 Kälber, 390 Schafe, 7991 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 59 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſch'g, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, böchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Vullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla btwerihs fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 48—52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
auzgemäiſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäß'g genährte Färſen und Kühe 50-52 e. gering genährte
Färſen und Kühe 45--48. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Sangkälber 72--75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65--70; e. geringe Saugkälber 58-61; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58-60; b. ältere Maſthammel 52-56;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--50; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 2 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, r 1x Jahr
alt, 55; b. (Käſer) fehlen e, fleiſch. Schweine 53 54 ä. gering
entwick. 50- 52; e. Sauen 46 50. Verlauf und Tendenz Vom
Rinderauftrieb blieben ungefähr 120 Stück unverkauft. Der Kälber
handel geſtalteteſich ruhig. Bei den Schafen wurde nicht ganz aus-
t Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird ziemlich ge-
räumt.

London, 3. Januar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornv'eh 1300 Stck., Schafe 10000 Stck.,
Kälter 5 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurden per Stone von
i Fernvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d., für Schafe 3 sh. 2 d.

is 5 sh. 8 d.

Börſe von Berlin vom 5. Januar.
Die Börſe ſetzte heute unter dem Drucke von Realiſirungen zu

weſentlich niederen Kurſen ein. Jn Montanwerthen betrug der Rück
gang 2—3 Prozent, zumeiſt in den Werthen, welche die Spekulation
vorgekauft hatte. Außer dem Rückgang im Lokalmarkt lagen Bahnen
ſchwächer. Fonds matt wegen der matten Haltung der weſtlichen
Börſen. Jn London lag der Rentenmarkt mait wegen der
Philippinenfrage und in Paris wegen der dortigen politiſchen Lage.
Italiener ſchwächer. Amerikaner matt auf London. n der zweiten
Börſenſtunde Montanaktien ſchwankend. Fonds ungleichmäßig.

Biagdeburg, den 5. Jannar 1858. Drat ber c.
Koruzucker execl., von 88 Rend. Tendenz: ruhig.

10.40 10,45.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,(0—8,35.
Brodraffinade I. 2400.

do. II. 2375.Gem. Raffinade mit Faß 23,87221,25.
Gein. Melisé I. mit Faß 23,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Himburg
er Jan. 9,45G, 9,50 B. ver Mai 9,606 9,62 B.

per Febr. 9,473G, 9,50B. per Olt.Dez. 9,272G, 9,35 B.
per März 9,522G, 9,55 B. Tendenz: ſtill.

Hamburg, 5. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Jan. 9.45. Aug. 9,77x.Marz 9,50. Okt. 9,321. Tendenz: ſtill.

Tenderz: ſtill.

Mai 9,60. Dez. 9,30.
Aufangs-Courſe vom 5. Januar 1899.

mitgetheilt von C. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Crecdit 226 20 Buſchtiedrader III 327,00Franzoſen an ſt Gotthard e 150,70Lombarden 3739 Schweizer Union 82,40Disconto 197, Warſchau Wien e 7.7Deutſche e 7 Nittelmee:? e 101,40Dresdner 162,10 Italiener o 93 40Darnſtadt 16318 UngarnBerl. Handels III 16 ,10 Nufſ. Noten IIIIIIIIIIIII ehe geheNatio naibank 147.90 ibernig e e 187,25Laura 214,90 elſentirchen 182,00Dort nund 101 80 Harpener e 176 80Bochumer 229,10 Dannenbaum TMainzer IIIITIIIIIIIILIIII BI 7 Conſolidation III 238,75Warienb urger 8 96 Trun e e e 414ſ h Lood e e eh h e 178,30 Packetfadrt 123 90
Elbethal e eTendenz: ſchwach.

Coursbericht der Bankrmen zu valle 4. S.
m

DivideudeBörſe vom 5. Januar 1899. n 3f. Coursnotiz
(leſche conv. 3 Stadt-Anleide von 1882 S S 3 e 99 006
Ueſche 31 Theater Anleibe von 1884 3'(eſche 33 Stadt Anleibe von 1886. 7 292,50lleſche StadtAnleihe von 1892. 7 e 3 29.50 z stener 21 StadtAnleihe 7 le TErfurter 31 StadtAnleihe 7 98 593Zu StadtAnleihe von 1890. 2 a 98.50umburger r StadtAnleihe 7 I 3850Landſchaftliche Central-Pfandbriefe 7 2 3' eSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 7 4 104,25 B

Sächſiſche zu landſchaftl. Pfandbriefe h 3 99,90Sächfiſche o landſchaftl. Pfandbrieſe I 3 90,50 vSächſiſche 33 Provinziai Anleihe 7
Ken Eb. n 2 7 z 92 00Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 420 Anleihe 27e Obligat. (Bretl.-Nebra] 3 e 299,90

Cröllwetzer Papierfabrik, 4 Hyopoth.Anleihe. 7 4
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A. V., 4 Theilſchuldv. rüchz. mit 103 (4 99 00b
Halle'ſche Attien Brauerei 4 Hvpotd. Anleihe 4Rördiedorf Zucerfabrit, 20/0 Hopotdeten mee

Waldauer Hrauntodlen 4 rüchz. 102 r 101,506Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. Schuldv. 7 101,00bz.WerſchenWeihenfelſer Braunkoblen 4 v. 1890. 2 506geht Emah i. Selarsß r a 101 256ger Paraff. u. Solarölfabr o Schuldverj
6 a bis 1904 IIIIIIIIIIIIIIIIIII 1507 72 e 393
alleſche antoereinActien e e 9Spar und VorſchußbankActien, h 1897 T 4 8 90 3

CTönnerner NalzfabrikActien. 1897/8 12 5 170,006
Cröllwitzer PapierfabrikActien s /27 24 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897 98 74,25 5

rer e F.lauziger ZuckerfabrikActien 1896,97 62 elleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lt. A. 1896/97 3 e 100,50
lleſche Act.Bicrorauerei Act.. 1896/97 S 4 103,00
Ueſche MaſchinenſabrikActien 1897 35
(eſche StraßenbahnActien 1897 4 107,00ildebrand' ſche MühlenwerkeActien 1896/87 11 e 4 Z.

Körbisdorjer guckerfabrikActien 189298 6 118,00Kyffhäuſ- rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 10
Landsberger NalzfabritActien 1897/98 12 27Naumburger BraunkodlenActien e 1897 9 19 2 00 3
Niemberger MalzfabrikActien. 1897/98 72 140,508Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1896/97 129,006
PackhofsActien e ee es e2e2029 e e e eee8888 1897 4 tn
Riebeckſche MontanwerkeActien I 1897 98 12 7 005Sächſ. Thür. BrannkohlenSt.Actien 1897 138,00Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897
Waldauec Braunkohlen Actien 1807 08 4 141522Werſchen-Weißenſfelſer BraunkoblenActien 1897/98 18 4
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]). 1896 204
Zeiter Varafſin- und Solarölſabrik-Actien. 18978 6 4 116 075
Juckerraffnerie Halle Actien 1896/97 5 4 122,00 3
BruckdorfNietlebener BergbauVercins-Kuxe o. Z. o. Z.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxre e S 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
Die mit kezeichneten Kurſe verſtehen ſich excl. Dividende für 1898.

New-Yort, 4. Januar., 6 Uhr Abends. Waaren deri ch t. S hifftabrtsakiien ſchwach. Transvaal matt. Privatdiskont
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingektanmmert beigefügt.) Baum- 42/, Prozent.
wolle- Preis in New- Hort 57 57 Lieferung Febr. 5,49

Mexik. Anleit 6 99 Dividende 1097 Dividende Dividende 1897cik. Anleihe 1888 10 Breslauer WechſelBank s Geſ. f. elektr. Unternehm. Schleſ. Zinkhütte St.- Akt. 4185 337,505Coursnotirungen men t Stn r 6 92,10 Darmſtädter Bank 8 45 88 Glauziger Zuckerfabrik. St.-Pr. 15 337,508
Deſen do e e eneſenſeſtebant 118720 n wer 242888d b LAD, uckert Sder Berliner Börſe vom 5. Jauuar. e 4 3 381492 un 28 10 2550 Dre Seeben S Tee 53 787

3 *Aente 5 10 ?Dresdner Bank 5 arpener Bergbau taßſurt br.2 V agmittaoe e e e ahnt 2 e See ehedo. amort. 5 100800 do. er w 4 u cge 4 Sudeneurger Saſchen z 18250Preußiſche und dentſche Fondz. u ten n echt 4 e 5 382 re ee ger Zucerſabrit e. 5 ivon l 101,/0o0 Leipziger Bank 179, aurahütte üringer Salinen 5 ,256Finoſnt Swed. Bb be 79 98 90v do. Creditanſtalt 1z, „2 /606 Leipziger Brauerei Riebeck Weſcerevein Ala 13 23560
Deutſche d 9 e 1678 3 e Magdebg. Privatbank /*114256 Leopoldshaller chem. Fabr. eiter Maſchinen 20 312,10eichsAnl. b. 1905] 3/21 1533 Sat Hefe r. 4 1040096 Mitteldeutſche Creditbank 6 1119,500 Luiſe Tiefbau conv. ngerhäuſer Maſchinen 22

d z e t Leſeneis Cent e 16 ter WedePreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 06 06 Preuß. BodenCredit 739306 w G WechſelCourſe.
(unk. dis 1905) 2101,50 do. do. 500er 4 49189 do. Centr.BodenCr.. 9., 1I68 000 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. PrivatdisPreuß. Conſ. Anleihe J 2 10155 do. do. 100 4 01,00 do. Hyp.B. (Spield.) 6 132,206 Oberſchl. EiſenInduftr. vz 9 rivatdiscont 4,

e tagt 7 s (Hübner) volle 118,506 Phönix V Ret. it. A. 176,600 6 100 Fr [8035Staats-Rente. 2 2 o. 09wei) 290 r.ä n 388 EiſenbahnStamm-Aktien. h 27 s 8 Plute, Belhwerk. 20 b. Ja i 8 e

1 an. do. St.Pr... r R.Sie Rente. 2908 Dividende 1897 Schaffhauſ. BankVerein 14 200 o. maſq. conv. 222 Amſterdam 100 fl. s 168,206
Landſchaftl. Central. a 19 485 DortmundGronan St-pr.! 7 Schleſiſcher BankVerein 147,758 imiſg, Bern eSen Abt. W Tage. 83582
Landſchaft d. Prov. Sachſen 164 B LübeckBüchen 3 177, Rofther Lond. 1 Sſtri. 3 Monate lang 20275do. do. Marienburg-Mlawka 24 InduſtriePapiere. do. Zucker 1 Saris 190 Fr. t. 81.006do. do. 655,7560 d 3 147. Sächſ. Thür. Bramt. Wien. Oe. W. 100 fl. t. 169 409Halleſche Stadtanleihe. Je O Frenßiiqhe Süddahn z 96, do. St.Prvon er Pogent 4 100,00 Buſchtiehreder Bahn a F. 13 A.G f Anilt r 2

v 4 J o k. p B. J. n nfa IS Hamburger Hyp. Bank r d „22 Allgem. i t 38323 e(unk. bis 1905). 3'2] 97,50 6 eee iener 9 32 258 Anhalter Kohlen. 105,70 2z Sann. Bod wCredit Atthardbatn 243 x z Aſcherslebener Kali v SchlußCourſe.den e e 32/,101,000 Jl ehe s 23 Se en en.
ann. Boden 332522 o. endofer. t(unk. dis 1904) 3/2] 99,000 San Le kecceh z 483 0 e e Sarg Tendenz matt auf London.

Nordo n 1 11 G o. non r ell. 30 Reichsanleihe e e e e e 22222 93,50 Oſtpreuß. Südbahn. e eeeee reAnsländiſche Fonds de Hanbe.::. Senne t Verte ung. Goidrente h l n eher 32588Canada Pacific. m v er Gußſtahi er BRaliener 3358 Elbethal eRorthern Paciſic. 75 Chem. Fabru. e Gotthardbahn. 150,50Zinsfuß Vonifacius Bergwerk. Türken P. Prince Henri 103,25Argent. Gold Anleihe v F Akti Cröll Oeſterreichiſche Credit Aktien h o 373 Warſchau Wien e eeeee e e e2ee2ee3e8e28 e e Tde mere do. 3 an en. Damnendamn. DiscontoCommandit „60 Nordd. lo od. 115,00Gr e. ten Goldr. m i p. 2 5 6 Domeromg vie cono.: Deutſche Bank 205, 6 Hamb. Packet 123,60do. Monopol n eide Dividende 18097 Dortmunder Union Berliner Handelsgeſellſchaft 106,60 Bochumer Gußſtahl. 8,50i iſd Cys 49300 Verlner Geſ 6 EgeſtorffSalzwerte Dresdner Bank 161,20 Doctm. Union St. Pr. 101 50do. Cold l. er töoo c. e 6 be Atm. Darmügdter Bant. 152 2auragütte 213,50er z 323 2 e e u Deutſchland 333 Zarocner Kotlen 176 40Zerein m und an. Sibernig 5,2Ralieniſche Rente 4 G Breslauer Diak Bank 1 6 ſenkirchen Bergwerk Marienburger ehe 339 Seijenargen ehe 13383
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unter Alitwirkung

und Klavierstücke,

Mittw och, den II. Januar, Abends 7, Uhr,
in den Kaiseraskten“

Concert
von

éugen d Albert
des Winderstein-Orchesters aus Leipzig.

Programm u. A. Klavierconcert Es-dur von BReethoven
op. 16, von d'Albert-von Cherubini und Vorspiol aus der Oper „Gernot“ von d'Albert.

Unnummerirte Karten: I. Parquet 3,50 Mk. II. Parquet
und Gallerio (Vorderreihe) 2,50 MIk.,

Stehplatz 1 Mk. in der Musikalienhandlung
von zreinrien Hothan. Gr. Steinstr. 14.

v Die Abonnenten der Philharmonischen Concerte

57

Ouvert. „Abeovceragen“

Seitensitze und Gallerie (Hinter- P

Foernspr. 1045.

[(149

reihe) 1,50 AIk.,

haben l'reiserwässigung. W
ee W h

Zeste Kindernahrung.

us s
Versandt prompt per Post oder Bahn.

W bProspekte gratis u. franco. WDE
Dr. J. Wiernik Co., Milehw.-Abth., Halle a. S.

Vorzüglichster Ersatze
Für Anittermileh.

mmileß-
Sanitäts-Mileh,'

Kefir-, Diabetes-Mitch
Glänz. Anerk. Aerstl. allg. empf.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumented-

Handlung
artusgergtrB u. V.Reinhold Koeh,

(ernspr. 572)

Htadt- Theater
in Halle a. S

Direktion I. Richaräds,
anuar 1899,Freitag, den 6.

Abends 74 Uhr
109. Vorſiellung im Paſſepartout-

Abonnement.
29. Vorſiellung guter Abonnement.

Noevität! Zum 8. Male
Die Geiſha

oder
Eine iauauiſeig Theehaus- Geſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall.Muſik von Sidney Jones. Deutſch von

E. M. Roehr und Julius Freund.
In Scene geſetzt vom Dir. M. Richards.
Dirig.: Kapellmeiſter Matthäus Pitteroff.
Kaſſenöffnung 6* Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 104 Uhr.
ke Phalia- Theater.

Halle a. S. Geiſtſtr. 424.
Direktion E. M. Mauthner.

Freitag, den 6. Jannar 1899.
Erſtes Gaſtſpiel des

eSchlierseerVauerntheaters. 30 Perſonen.
Liſerl von Stlierſee.

Volksſtück mit Geſang und Tanz in
4 Akten. Schuhplattler. Zithervorträge.

W Anfang 8 Uhr. M
Vorverkauf bis 6 Uhr in der Muſikalien

handlg. von Heinrich Hothan Gr. Stein
ſtraße 14), ſowie Cigarrenhandlg. Gustav
Vietzke, Ecke Thalia-Theater-Paſſage.

Sonnabend Jägerblut.

Burg Theater
Gilebichenstein,

Hoheſtraße 1 Jnh. Carl Schmidt.
Donnerstag, den S. Januar 1899.
Der Allerweltsvetter.

Preisluſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix.
Anfang 8 Uhr. Ende 10x Uhr.

Freitag, den 6. Januar 1899.
Zum 14. Male:

Dreyfus
Täglich Vorſtellung.

Neue Sing-Ak. a ä,
Volkssch. Gade, Kreuzfahrer. Haan,
Harpa. Meldungen bei Voretzseh,
Wilbelwstrasso 33. (167

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Mubert.
EliteSpielplan!
Robert Paxton's Gallerie

„Lebender Meiſterwerke“, dargeſtellt
von ſechs Damen und zwei Herren.
(Senſationell?“) Herr Jean
Clermont mit ſeiner Thier-Pantomime
„EinFeſt im Bauernhofe“. Messrs.
Hacker und Lester, excentriſche
Bravour und Kunſt-Radfahrer. Die
Geſchwiſter Harald und HelgaStahlhejm, norwegiſches National
Tänzerpaar. 3 Brothers Calker,
akrobatiſch-excentriſche Burleskkomödianten.

Das Trio Monrroid, akrobatiſche
Teufelsmenſchen. Die Sarnthaler
Singvögel, Tiroler Damen-Geſangs-
Sextett. Herr Richard Gersdorſ,ſächſiſcher Original-Geſangs- Humoriſt.
Herr Hugo Waldeek, Salon-
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Radfahrbahn Giseke.
Morgen Freitag Fahrabend.

Großer Handatlas
v. Audree od. Sponner, gut erhalten,
n kaufen geſucht. Off. unt. A. H.
81 m. Preisangabe an Haasen-

stein Vogler A--G., Halle.

etc.
schnell& gut r

e

Oſtern oder früher finden 2 keine
Mädchen im Alter von 8-12 Jahren
liebevolle Aufnahme ne
Näheres bei Frau Dr. Knoll,
Halle a. S., Blumenſtraße 15 I.

Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die Achcilenaweiſſele

des Vereins für Volkswohl, Halle a. S.,Kl. Klausſtr. 14 erhalten ſofort Stellung
led. Schloſſer (geübt. im Anſchlag und
Gitterbau), jung. 15--17jähr. Kutſcher
gyr guten Zeugn. led. Kuhhirten, Pferde,

lein und Ochſenknechte, Taglöhner und
Dreſcherfamilien. Stellen ſuchen Aufſeher,
Boten, Wächter, Schreiber Vöttcher,
Kutſcher, Hausdiener und Tagesarbeiter.

m De witteluns für Steſlen-
ſuche feſt uleos.

Die Verwaltung.

Wage Buchhalter,
24 Jahre, mit allen vorkomm. Arbeiten,
wie dopp., einf. u. landwirtſchaftl. Buch-
führung gründl. vertraut, in Kaſſen, Amts
Guts u. Gemeindevorſi. Geſchäften, f ſowie

Krankenkaſſe, Jnvaliditä: sverſicherung u.
LeuteAuszahl. bewandert, ſucht bei einem

Gehalt v. 90-100 Mk. mon. ſof. od. ſpät.
7 i kaufm. Geſchäfte dauernde Stellg.
Thüri bevorzugt. Off. unt. U. o.
645 65 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Buchhalter,
35 Jahre, verh., firm in amerik. u. dopp.ital. Buchf. und Abſchluß, ſucht ſofort
Stellung in Fabrikgeſchäft oder Brauerei

efl. J erten unter Z. 86 an die
Exped. d. Ztg. [86

Aufſeher 9

Suche L 1. April einen tüchtigen,erfahrenen Leute-Auffeher, der zuweilen
auch ſelbſt mit Hand anlegen muß, bei
freier Wohnung und hohem Lohn. [4873

Vippachedelhanſen b. Weimar.
Cari Thienemann, Rittergutspächter.

Per 1. Februar er.
ein energiſcher, gut empfohlener

Hofverwalter(unverh.) geſucht. Gehalt 500 Mk. bei
freier Station. Meldung beim

Oberinſpektor Reinecke
in Sylda bei Qnenſtedt.

Ein energiſcher, ſolider

Verwalter,
der auch ſelbſtſtändig disponiren kann,findet per 1. April auf 1000 Mergen
großem Rittergute unter direkter Leitung
des Prinzipals Stellung. Lebenslauf,
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche
unter Z. 182 an d. Exp. d. Ztg. einzuſend.

Daſelbſt wird auch ein verheirathet er
Geſpantnhofmeiſter

u. Aufſeher
zu fremden Leuten geſucht.

Junger Bäkkergehilfe
findet dauernde Beſchäftigung bei

x Albert Drese, Wiehe.
Arbeiter- Geſuch

Nittergut Dieskau b. Halle
nimmt I. April einige ordentliche
Familien als Dreſcher und auch als
Tagelöhner bei freier Wohnung und
hohem Lohn an. Die Butsverwaltung.

LehrlingsGeſuch.Für mein igs-Geyug.

en gros und en detail ſuche zu Oſtern
einen gewandten jungen Mann als
Lehrling.
W. G. BReyer, Leipzigerſtraße 85.

Für meine Pachtung (ca. 2000 Morgen
der verſchiedenſten Bodenklaſſen Brennerei,
u nd ſtarken Kartoffelbau, Fiſcherei)

(182

mit guter ha möglichſt Land

wirthsſohn) bei günſtigen Bedingungen
zum baldigen Antritt gefucht.

Eine Wirkhſchafterin
in reiferen Jahren, die beſtändig auf
größeren Gütern ſelbſtſtändig geweſen, in
allen Zweigen der Häuslichkeit erfahren,
ſucht zum I. April er. eine ähnliche Stelle,
würde auch bei einem einzelnen Herrn in
der Stadt die Führung des Haushaltes
übernehmen. ne Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Gefl. Offerten unter Z. 184
bitte an d. Exp. d. Ztg. gelangen zu laſſen.

II. Wirkyſchafterin.
Per 1. April ſuche ein kräftiges, an

ſtändiges Mädchen, 20--24 Jahre alt,
zur Abnahme der Milch und ſonſtiger
wirthſchaftlicher Arbeit. Vorläufiger Gehalt
309 Mk. Zeugnifabſchriften zu ſenden an

Johanna Bach geb. Sachſe,
Rigt. Breitenfeld b. LindenthalLeipzig.
W Wer ſchnell und billigſt Stellung

finden will, der verlange per Poſtkarte die„Deutſche VakauzenPoſ in Eßlingen.

hALrèòÄdb o s e

Wirth ſchafts-Eleve

Land und Stadt wirthſcuafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärtnerin., Ve rkänferin., Köchin.
Stubenmädchen Kinderfrauen
werden geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,
Neunhäufer 3.

Eine in einfacher und feinerer Küche
durchaus erfahrene

L mKöchin
zum 15. Februar geſucht.

Frau Geheimrath MageroKer,
Karlſtraße 10.

Suche für meine Tochter, welche
Oſtern konfirmirt wird, auf ein Jahr
Unterkommen in einer mittleren Land
wirthſchaft, einem ſittlichen und religiöſen
Hauſe, in welchem ihr Gelegenheit geboten
iſt, neben Aneignung von Anſtand und
guter Sitten ſich, ihren Kräften ent
ſprechend, in der Wirthſchaft zu bethätigen.
Weitere Vereindarungen mündlich. Gefl.
Anerbietungen bitte zu richten R. B. 23
poſtlagernd Corbetha, Bezirk Halle.
Ein junges Madchen (Oberſteiger
Tochter) 22 Jahre alt, welche in Deſſau
bei einer Herrſchaft 6 Jahre als Kinder-
mädchen, ſpäter in Küche thätig war,
wünſcht in Halle Stellung als

Stüte oder Stubenmädchen
zu nehmen darauf Refl. können ihre
werthe Adreſſe unter Z. 174 in der

d. nieder
Wanng- Geſihe.

Geſucht
wird z. I. Jnli 1899 eineſerrſhaftl.

von 12 Zimmern, am liebſten ein
Haus zum Alleinbewohnen. Garten
BVediugung. Anerbietnngen unter
Z. 175 an d. S d.
e Vermielh nen.

Heorrſchaftliche, halbe2. See
per 1. April zu vermiethen. Näheres
Taubenſtraße 14, Comptosir.
Herrſchaftliche ruſige Wohunng

mit Garten und Balkon per 1. April
1899 zu vermiethen.

Loniſenſtraße 7 I.

Wohnungen,
hochherrſchaftl. u. II, Etage, Stephan-
Kraße 7 ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Beſicht. beim Hausm. bis 3 Uhr Nachm.

Herrſch. Wohnung
Stephan ſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Carow, Wilhelmſtr. 4Gr. Steinſtr. 2728
u Seitengebäunde ſind 2 Wohnnngen,

St., K. u. K. nebſt Zubehör, neu eingerichtet zu vermiethen. Näheres
daſeibſt im Coinptoir.

Eine
herrſch. Wohnung
Albrechtſtr. 42 für 800 Mk. ver
ſetzungéhalber ſof. od. ſpäter zu verm.Näh. Lubrechtſer 40 parterre. ſu

Königſtr. 12 II.herrſch., ung 8 heizb. und 1 nicht

heizb. Zimmer, Bad, Mädchenkammer
u. ſonſt. g. 1. April zu vermietwen

Näheres 1. Etage. [ie
Glauohaerstr. 40,

x dicht an der elektr. BVahn, beſſere
L Wohnung, 4 Zimmer mit allem Zu-

behör, ſofort der ſpäter zu ver-
miethen. Näheres

M. Quentim daſelbſt.

S A- A.

Merseburgerstr. 667,
nahe dem Bahnhofe, herrſchaftlithe

nung 7 Zimmer mit allem Zubehör, April zu vermiethen.Nähetes a Bahnhofſtr.

Breiteſtr. 32, III. Etg.,renovirt, ſofort für 30 „olg

vermiethen.
Näheres im Varbierladen daſelbſt.

Riebeckplatz,
Eingang Franckeſtraßen-
ecke, iſt die ſchöne herr-
ſchaftliche II. Etage,
12 Fenſter Front,
Balkon per I. April
anderweit zu vermiethen.
Preis 10090 Mk. Näheres
Comptoir daſelbſt parterre
links.

Herrſch. Wohnung
in Parterre oder 1. Etage, beſt. aus
6 Zimmern, Bad und reichlichem Zubehör,
Garten mit ſchöner Laube, iſt zum1. April 1899 zu vermietjen. Beſ.
II 12 und 3--4. Wilhelmſtraße
r 18 part., nahe der

I Leldrerfeſt.W en
als J. Hypothek v ein Fabrikgrund
ſtück ſofort oder 1. April er. geſucht.
Werthtaxe Mk. 76,000. Fenertaxe
Mk. 47,000. Gefl. Offerten unter

518 an UIaasenstein
Vogler, A. -G., Halle a. S.

t 60 000 Mk.i event. mehr, 1. April zur 1. Stelle

(mündelſicher) auf Land ev. Stadt-
hypothet auszuleihen.

Rechtsanwalt Triäebel.

Wamilien-Nahrihten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle und
Giebicheuſtein ſich inder 1. Beilage 1. Seite.

Verlobt: Frl. Gertrud Beegen mit
Hrn. Kaufmann Vahldieck (Magde-
burg). Frl. Minna Habener mit
Hrn. Albert Zeuner (Ezeln--Arnz-
berg i. W.). Frl. Margarethe
Not mit Hrn. Friedr. Hahn (Gerb-

Verehelicht: Hr. Jul. Schulze, Ob.Mat.-Verwalter der Kaiſeri. Marine
mit Frl. Eliſabeth m
have r r r. WilhelmLande mit Frl. Jda Katz Walbnſeg

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt
J r Hrn. FritzLochau dagdeburg). EineT er Hrn. Dr. Baarmann
(S ahnepfenihal Hru. Curt Oehler
(Halberſtadt).

Geſtorben: Fr. Anna Muche (Oſter
burg). Hr. Louis Maerker (Magde
burg). Fr. Ottilie VBremer (Siegersleben). Frl. e e Engel (Magde-
burg). Hr. Lehrer emer. Kamieth
(Stendal). Grete Mittag (Schkeu
ditz). Fr. Wilhelmine Vöhle
(Torgau). Hr. Friedrich Kühnemund
(Sangerhauſen). Hr. Heinr. Oſt
mann (Uichtritz). Hr. Lt. Felix von
Arnim (Goslar a. H.).

Todes- Amzeige.
Statt besonderer Meldung.

Heute Alorgen 2 Uhr entschlief zanft
unsere herzensgnte, sorgsamo Mantter,
Grossmutter und Schwiegormätter. Frau

Pauline Elkner
geb. Hedler

in ihrem 70. Lebonsjahre.
Dornstedt, den 4. Januar 1899.Die tieftrauernä Hinterbliebenen.
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ernſt v. Wildenbruch hat über das moderne Drama

in einem Artikel im „N. W. T.“ ein ſehr ab fälliges Urtheil
gefällt. Nicht ganz unrichtig heißt es dort u. A. Es iſt keine leichte
Aufgabe für mich, von dieſer neueſten Zeit zu berichten. Denn ſie
ſtellt einen Kampf dar, einen leidenſchaftlichen, der zwar auch ſchon
wieder Abſchnitte und Phaſen aufweiſt, aber noch immer weitergebt,
und in dieſem Kampfe ſtehe ich ſelbſt mitten drin, da ich einem
großen Theile der neueſten Schule als Vertreter einer Richtung gelte,
mit der aufgeräumt werden muß. Und es heißt eigentlich ſehr viel
von einem Soldaten verlangen, wenn man ihn, während der
Kampf ihn umtobt, auffordert, einen ruhigen, ſachlichen Bericht über
die Schlacht zu liefern. Trotzdem will ich mich dazu mit möglichſter
Objektivität bemühen. Nachdem die großen Erfolge in der Neu

Deutſchlands errungen waren, kam ein Geſchlecht zur
Welt, das mit einem ganz anderen Gefühl aufwuchs, als ſeit Jahr
hunderten deutſche Jugend aufgewachſen war. Deutſche Jugend
an bisher, ſobald ſie reif genug geworden war, die politiſchen Ver
ältniſſe W zu heurtheilen, immer erkannt, daß dieſe

ſchlimm waren für ſie war daher die Zukunft die Zeit
geweſen, auf die ſie in Sehnſucht blickte. Das jetzt geborene Geſchlecht

dagegen wuchs unter n glatten Verhältniſſen auf;
alles das, um was die Vorfahren mit Leib und Seele gerungen
hatten, war ihm, wie von einem großen Zauberer, in die Taſche gelegt. Um es mit einem Wort zu ſagen Deutſche Jugend war immer
hüngerig aufgewachſen; jetzt kam zum erſten Male ein ſattes jungesGeſhlegt. Sattheit aber iſt für den Menſchen,
namentlich den deutſchen, ein gefährlicher Zuſtand
denn der Deutſche iſt feine lichte, zur Fröhlichkeit
angelegte, ſondern eine dunkle, zum Trübſinn neigende Natur; er iſt

im Unglück als im Glück. Schon Tacitus erzählt von den
ermanen, daß ſie, von Jagd und Krieg heimgekehrt, ſatt gegeſſen

und getrunken, ſich auf die Bärenhaut legten und ſchlimme Dinge
trieben, ſpielten, Haus, Hof und Weib und Kind verſpielten. Dieſem
Geſchlecht erging es, wie der Nachkommenſchaft eines durch ſaure
Arbeit reich gewordenen Mannes, es wußte nichts mehr von den
Mühen des Erzeugers, nichts mehr von der Wuth, mit der aus-
Berg Feinde Deutſchland hatten verhindern wollen,Deutſchland zu werden dieſe einſtigen Feinde
waren ihm keine Feinde mehr. Es verlernte den Haß, den großen
Zorn, aber damit auch die große, begeiſterte Liebe. Dazu kam, daßDeutſchland riel reicher an Geld geworden war, als früher; Woh
leben aber erſchlafft die Seele, wie zu häufiges warmes Baden den
Leid. Deutſchland war ja nün da wozu ſich denn immer noch
einmal darüber freuen, daß es da war? Das war ja langweilig,
war dumm, das überließ man billiger Weiſe dem untergeordneten
Volk, den Männern, die geſchmacklos genug waren, immer noch
mit ihren Kriegsmedaillen auf der Bruſt umherzugehen
und ſich daran zu erfreuen. Der böſe Zwieſpalt im deutſchen Geiſtes
leben, den ich oben erwähnte, das Auseinandergehen in der An
ſchauung der Gebildeten und der Ungebildeten trat in wider
wärtiger Weiſe hervor dieſes junge Literatgeſchlecht, das ſelbſt
nie Pulver gerochen hatte, blickte mit Verachtung auf die Volks
menge, die ſich feſtlich zur Begehung nationaler Sieges und Gedenk-
tage verſammelte, und erfand ſich, um ſie zu charakteriſtren, infame
Ausdrücke, wie „Hurrahkanaille“ und andere. um

dann Wildenbruch ſein Be-Schluß ſeines Artikels ſpricht
dauern über die Verdrängung Björnſons durch Jbſen
in Deutſchland folgendermaßen aus: „Jbſen gilt in Deutſchland
als ein viel größerer Dichter als Björnſon und iſt in Wahrheit ein
viel geringerer. Alles, was Bijörnſon beſitzt und was ihn zum
wahren Dichter macht, die begeiſterte Seele, das warme Herz, der

Glaube an große Menſchennatur, fehlt Jbſen gänzlich oder iſt ihm
wenigſtens im Laufe der Zeit abhanden gekommen ſtatt alles deſſen
beſitzt er nur Eines: einen meſſerſcharfen, klug, ja ſogar ſchlau be
rechnenden Verſtand.“
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Perſonalnachrichten.
Der Regierungs Aſſeſſor Dr. von Campe beim Polizei

präſidium in Magdeburg iſt der Königlichen Regierung da
ſelbſt zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Der Geheime Kabinetsrath des Fürſten von Hohenzollern
Friedrich von Werner iſt am Montag nach langem Leiden im
84. Lebensjahre in Düſſeldorf geſtorben.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm J. und König Albert. Jm Jahrbuche des

Deutſchen Krieger-Bundes (1898) findet ſich folgender Charakterzug
des Kaiſers Wilhelm J.: Jedesmal, wenn der König Albert von
Sachſen zum Beſuche kam, legte der Kaiſer als einzigen Ordens-
ſchmuck die erſte Klaſſe des Eiſernen Kreuzes an. Soviel man ſich
auch darüber verwundern mochte, der eigentliche Grund war der,
daß König Albert die höchſte Auszeichnung dieſes Ordens, das
Großkreuz, hatte, das bekanntlich nur für eine ſiegreiche Schlacht
oder die Eroberung einer verliehen wird, während der
Kaiſer nur die nächſtniedere Klaſſe beſaß. Auf dieſe Weiſe, mit ſo
bewundernswerthem Feinſinn verſtand der edle Kaiſer bei jeder Ge
legenheit die Helden des We Krieges zu ehren.

Ein tödtliches Weihnachtsgeſchenk. Die New Yorker
Polizei iſt auf der Suche nach der Spur eines geheimnißvollen
Mörders. Es handelt ſich um eine außerordentliche Vergiftungs
affaire. Das hervorragendſte Mitglied des Knickerbocker Athletic
Ciub erhielt am Tage vor Weihnachten anonym durch die Poſt ein
elegantes Päckchen, in welchem eine ſchön gearbeitete
ſilberne Büchſe war, die als Behälter für ein Medizin-
fläſchchen diente, das nach Form, Etikette und Verpackung
ein in jeder New-Yorker Familie gebräuchliches Mittel gegen
Migräne enthielt. Der Empfänger nahm das kleine Geſchenk
aus dem Bureau mit nach Hauſe und ſtellte es auf ſeinen Toilette
tiſch. Am vorigen Mittwoch bekam die reiche Tante, bei welcher er
wohnte, Migräne und ſuchte im Zimmer des Neffen nach einem Mittel
dagegen. Das Fläſchchen gerieth ihr in die Hand, ſie nahm eine Doſis
ein und ſtarb wenige Minuten ſpäter. Sowohl der Neffe als der
Arzt, welcher eilig geholt worden war, koſteten von der Medizin und
erkrankten unmittelbar darauf. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß das unſchädliche Migränmittel aus dem Fläſchchen entfernt und
durch Cyankali erſetzt worden war. Schon vor zwei Wochen erhielt
ein anderes Mitglied deſſelben Klubs eine ganz ähnliche Sendung
er nahm ſelbſt von der Medizin und ſtarb gleichfalls daran. Damals
konſtatirten die Gerichtsärzte Arſenikvergiftung. Die Polizei iſt über
die Motive des Falles nicht einig. Manche neigen zur Anſicht hin,
daß ein Racheakt oder gar das teufliſche Konkurrenz- Manöver eines
ehrfüchtigen Athleten vorliege.

Der Mörder des dentſchen Bäckergeſellen Berndt in London,
Mandelkow, iſt geſtern früh im New Gatte- Gefängniß zu London
gehängt worden.
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Berliner Chronik.
Zur Ermordung des Hausverwalters e Die

Ermittelungen zur Aufklärung des blutigen Vorganges in der Tegeler-
ſtraße 15 haben nach einer Richtung zu einem überraſchenden
Ergebniß geführt. Die Polizei des 58. Reviers nahm geſtern
Nachmittag zwei Männer feſt, die ſich in einer Kneipe in der Sporer

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſtraße verdächtig gemacht hatten. Einer von ihnen hatte hier im
Tone des Vorwurfes zu einem zimmer geäußert „Na, du haſt uns
wohl ſchon verpfiffen!“ Die Feſtgenommenen wurden geſtern noch
der Kriminalpolizei zugeführt. Dieſe lud noch Abends
den Gärtner Hoffmann, als er eben von ſeinem Dienſt an der
Bergakademie heimgekehrt war, nach dem Polizeidienſtgebäude. Er
vermochte jedoch geſtern die Männer nicht zu erkennen und ſoll ihnen
heute noch einmal gegenübergeſtellt werden. Jnzwiſchen war Hoffmann
in eine eigenthümliche Lage gerathen. Das Ergebniß der geſtern
Nachmittag Leichenöffnung war nämlich, daß der un
glückliche Haſeloff nicht an einer der Stich- oder
Schlagwunden ſondern an einer Schußverletzung
geſtorben iſt. Hoffmann ſagte zunächſt aus, einer
der Einbrecher habe auch geſchoſſen. Später meinte er, das Geräuſch,
das er für den Knall eines Schuſſes gehalten habe, ſei doch wohl
anderer Art geweſen. Das Verhalten Hoffmanns deutete darauf
hin, daß er unter dem Eindrucke ſtand, eine ſeiner Kugeln, die den
Verbrechern galten, habe den Hausverwalter getroffen
und vielleicht getödtet. Es war aufgefallen, daß Hoffmann
ſich gleich nach dem Tode Haſeloffs wieder in ſeine Wohnung
o begeben hatte und zu ſeiner erſten Vernehmung erſt von

olizeibeamten wieder herunter gerufen werden mußte, nachdem er
ſich bereits wieder ins Bett gelegt hatte. Heute Vormittag nun
wurde es allen Hausgenoſſen zur Gewißheit, daß eine Kugel Hoff
manns durch einen unglücklichen Zufall das Unheil angerichtet habe,
als ein Schutzmann des 58. Reviers der Wittwe den Todtenſchein
brachte, auf dem als Todesurſa he eine Schußverletzung angegeben war.

Und dennoch trifft die ſchon zur Gewißheit gewordene Ve
muthung nicht zu. Glücklicherweiſe hat man die tödtliche Kugel im
Wundkanal noch gefunden. Eine Vergleichung des Geſchoſſes mit
den Revolvern des erſchoſſenen Haſeloff und Hoffmanns und mit den
zugehörigen Kugeln hat gezeigt, daß die tödtliche Kugel aus einer
anderen Waffe abgefeuert worden iſt. Sie hat ein viel kleineres
Kaliber als die beiden Revolver und iſt wahrſcheinlich ein Teſchingeſchoß.
Du hat einer der Einbrecher den todbringenden Schuß abgefeuert.

ie erſte Bekundung Hoffmanns entſprach den Thatſachen ſeine
ſpätere Angabe, er könne ſich auch geirrt haben, ging wohl aus dem
Gefühl ſeiner eigenen inneren Unſicherheit und Unruhe hervor, da
man eine innere Schußwunde nicht gefunden hatte. Der Hofhund
iſt den Wirkungen eines Stiches mit einem ſpitzen Werkzeuge, an
ſcheinend einer Feile, erlegen. Er hat auch Gift bekommen, das
jedoch niht tödtlich wirkte.

Die Abholzungen im t werden in der Umgegend
des Denkmals Friedrich Wilhelms III. fortgeſetzt. Sie werden aber
nicht deshalb vorgenommen, weil eine neue Straße durch den Thier-
gatten angelegt werden ſoll, ſondern haben lediglich den Zweck, den in
dieſer Gegend ſehr dichten Wald etwas zu lichten. So ſind auf der
Halbinſel hinter dem Luiſendenkmal ein großer Theil der a. ten Buchen,
die früher hier ſtanden, und auf der kleinen LuiſenInſel einige
Bäume gefällt worden. Ferner haben an den Uferböſchungen des
ſich hier entlang ziehenden Waſſerlaufes und an dem der Bendler-
ſtraße gegenüberliegenden Promenadenwege Abholzungen in ganz be
deutendem Maße ſtattgefunden. Zwiſchen dem Denkmal Friedrich
Wilhelms III. und der BellevueAllee iſt der Wald durch die hier
vorgenommenen Abholzungen ebenfalls deträchtlich gelichtet worden.

Die große Kochkunſtausſtellnug, welche die Berliner
Köcheinnung in Verbindung mit den Vereinen des Verbandes
deutſcher Köche im Kroll'ſchen Etabliſſement veranſtaltet hat, iſt heute
Vormittag um 9 Uhr mit einer in ein Hoch auf den Kaiſer aus
klingenden Anſprache des erſten Vorſitzenden des Ausſtellungskomitees, des Hoftraiteurs Brunfaut, feierlich eröffnet worden Die
Ausſtellung iſt in der That das, was der Redner ihr nachrühmte,
eine Fachausſtellung im eminenteſten Sinne des Wortes.
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Amkliche Bekanntmachungen.
wenZur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung von fünf am 1. April 1899

pachtlos werdenden Sand und n r in den Pulverweiden auf die
6 Jahre vom 1. April 1899 dis Ende März 1905 unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen wird hiermit Termin auf

Sonnabend, den 14. Januar d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat Sparkaſſengebäude Zimmer Nr. 74 angeſetzt, zu welchem
Reflektanten eingeladen werden.

Halle a. S., den 4. Januar 1899.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachnung,
die Anmeldungen zur Stammrolle betreffend.

Den Beſtimmungen der Wehr Ordnung gemäß haben ſich die Militär
pflchtigen in der Zeit vom 15. bis Ende Jannar zur Aufnahme in die Stamm
rolle auzumelden und dieſe Meldung alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige
Entſcheidung über ihr Militärverhältniß getroffen worden iſt.

Die im Jahre 1879 nicht in Halle a. S., ſondern in anderen Ort-
ſchaften geborenen Militärpflichtigen haben einen Geburtsſchein vom Standes-
amt, diejenigen der älteren Jahrgänge die letzte Vorladung, reſp. zugezogene den
ne hein ſofern letztreer nicht bereits im Militär-Bureau abgegeben iſt

zulegen.
„Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Geburtésſcheine zu

Militärzwecken von den Standesämtern koſtenfrei ausgefertigt werden
dagegen ſind die von den Pfarrämtern ausgeſtellten Tauſſcheine c. zu dem ge-
nannten Zwecke ungültig.

Die Anmeldungen hoben im Militär Bureau, Schmeerſtraße 1, II,
Zimmer Nr. 12, Vormittags von 9--1 und Nachmittags von 3—5 Uhr
zu erfolgen und zwar am Montag, den 16. Januar Jahrgang 1876 und event.
ältere, und vom Jahrgang 18.7 diejenigen, deren Familiennamen mit den Buch
ſtaben 5rK,
Di nst. den Januar vom Jahrg. 555 mit den Buchſtaben L beginnen

Mittwo. 18 x A--HDonnerstag 19. v 1878 v JFreitag x 290. v z 1878 v P undSonvabend 21. u 1878 v T--2 beginnen.Montag, 23. 1879 SDiens:ag 24. e 2 1877 PMittwoch 25. v 1879 H KDonnerstag 26. 1877 LSonnadend 28. 1879 R u. S undMontag 30 1879 T--2 beginnen.29- u„Wer die vergeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu
30 Mk. oder mit Haſt bis zu 3 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 3. Januar 1899.
Der Civil-Verſitzende der m r der Stadt Halle a. S.

aude.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſte ſchreiben oder Weſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſe'bſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.
Bekanntmachung.

Zur Erleichternug des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchrieben? Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe his. 490 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Pakete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Anahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Burches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 28 Kg.
von 20 Pfg.)zur Erhebung. Kaiſerliches Poſtamt 1.

Starike.
en

Anklihe Bekauntnahungen.

Unterm heutigen Tage ſind in unſerm
Handelsregiſter folgende Eintragungen be
wirkt worden

1. Bei der unter Nr. 404 des Firmen-
regiſters eingetragenen Firma:

Friedr. Lieban zu Halle a. S.
iſt Folgendes vermerkt:

Der Kaufmann Alfred Liebau in
Halle a. S. iſt als Geſellſchafter in das
Handelsgeſchäft eingetreten. Die unter
der bisherigen Firma fortgeführte
Handelsgeſellſchaft iſt unter Nr. 1052
des Geſellſchaftsregiſters eingetragen.

2. Sodann iſt unter Nr. 1052 des Ge-
ſellſchaftsregiſters die am 29. Dez. 1898
begonnene offene Handelsgeſellſchaft in
Firma Friedr. Lieban mit dem Sitze
zu Halle a. S. und als Geſellſchafter

a) der Kaufmann Friedrich Liebau,
b) der Kaufmann Alfred Liebau

zu Halle a. S.
eingetragen.

3. Ferner iſt die unter Nr. 561 des
Prokurenregiſters für die unter Nr. 1 ge
nannte Firma eingetragene Prokura des
Kaufmanns Alfred Liebau in Halle a. S.
gelöſcht.

Halle a. S., den 30. Dezbr. 1898.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung 1.

Konkursverfahreu.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Fleiſchermeiſters Richard
Weißhuhn zu Halle a. S. iſt zur Ab
nahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Vermögens
ſtücke der Schlußtermin auf

den 3. Februar 1899
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt. Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 28. Dezbr. 1898.
Dülßner, Sekretär,

Eerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Kouknursverfahren.
Jn dem Konkursverfohren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Alex Caſparius
zu Halle a. S. iſt in Folge eines von
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor-
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf

den 31. Januar 1899,
Mittags 124 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 30. Dezbr. 1898.
Dülßner, Sekretär, t

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Jn unſerm Firmenregiſter iſt heute bei
Nr. 24 eingetragen worden, daß das unter
der Firma Hermann Arndt hierſelbſt
beſtehende Handelsgeſchäft durch Vertrag
auf den Kaufmann Hugo Arndt hier
übergegangen iſt, der es unter unver-
änderter Firma fortführt. Die Firma iſt
unter Nr. 64 des Firmenregiſters mit
dem Bemerken neu eingetragen worden,
daß deren Inhaber der Kaufmann Hugo
Arndt in Artern iſt.

Artern, den 3. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht.

Autzholzverkauf
der Königl. Oberförſterei Echkendit,

Dölauer Haide, Jagen 72, am Bahn-
hof Haide

Dienstag, den 10. Jannar ds. Js.
Vormittags 10 Uhrim Schlage vaſelbſt:

Kiefern 893 Stück I. V. Cl. mit 504 fm.
Aufmaaß-Regiſter gegen Abſchriftgebühren.

Schkenditz, den 3. Januar 1899.
Der Forſtmeiſter Westermeier.

Landgut,
Nähe Leipzigs (Bahnſtation), mit großem
Milchumſatz, 44 Acker guter Weizen und
Rübenboden, herrſch., ſehr geräumiges
Wohnhaus, iſt mit ſämmtl. Inventar u.
Vorräthen durch mich zu verkaufen. Zins
haus wird ev. mit in Zahlung genommen.

W. Bloss, Leipzig, Hainſtraße 2.

wenT F

In dem Konkursverfahren über das
des Kaufmanns Eduard

olf von hier ſoll die Schlußvertheilung
Die Forderungen der zu

ückſichtigenden nicht bevorrechtigten
Gläubiger betragen 43989,15 Mark, die
verfügbaren Gelder betragen 8554,21 M.,
wovon noch die Gerichts und Verwaltungs
koſten zu zahlen ſind.

Halle a. S., d. 3. Januar 1899.
J. Ed. Peuschel,Konkurs-Verwalter.

Eine höchſt vortheilhafte

Gutspachtung,
265 Morgen Röbenboden an Stadt, Bahn
und Zuckerfabrik, erforderlich 20 000 Mk.,
aus erſter Hand billig zu vergeben durch

C. Roselieb, Nordhauſen.

Mein in e. Gymnafialſtadt gelegf
herrſchaftſ., durch den Milchverkau.,
rentables

Stadtgut,
enth. 36 ha 20 ar ca. 145 Morg.
Weizenbd., inel. 17 Morg. Wieſen,
compl. Jnventar, verkaufe kraukheits
halber f. 75 000 Mk. bei 15 bis
20 000 Mk. Anz. Ausk. erth. unter
B. 206 Wilh. MHennig, Deſſan,
Bismarckſtraße 13. (75

Gaſthof
oder Reſtaurant

wird ſofort, gegen ſofortige entſprechende
Kautionsſtellung u. ſ. w., zu pachten ge-
ſucht, ſpäterer Kauf nicht ausgeſ vloſſen.
Offerten unter Angabe des jährlichen
Bierumſatzes u. ſ. w., ob in Stadt oder
auf dem Lande, unter Z. 129 an die
Expedition di.ſer Zeitung erbeten. (129

Ein flottgehendes, in einem nane der
Stadt belegenen großen Dorfe und zwar
an beſter Lage befindliches

Gaſthaus
mit großem Tanzſaal, Hof, Stall, Scheune,
Konzert- und Gemüſegarten, ſowie ca.
2 Morgen gutem Land, iſt wegen Krank
heit des Beſitzers preiswerth zu ver-

kaufen. (112Offerten erbeten an die Expedition
dieſes Blattes unter Z. 112,

Hotel Verkauf.
Gutes Hotel mit ſchönem Ballſgal bei

Chemnitz ſofort zu verkaufen. Tauſch
auf Zinshaus und etwas Baar nicht aus
geſchloſſen. Offerten unt. R. 206 an
Haasenstein Vogler, A. Gr.,
Chemnitz, erbeten.

Banuterrain
mit ca. 60 m Straßenfront bei 50 bis
60 m Tiefe und mit 75 m Straßenfront
bei 23--27 mm Tiefe an der Hafenſtraße
iſt in ein oder zwei Poſten zu verkaufen.

G. Kehse, Halle a. S.,
Mansfelderſtraße 44.

Sieben

fette Ochſen
verkauft

Deissner, Piethen.
ne

Ein überzähliges, achtjähriges

Arbeitspferd
ſteht preiswerth zum Verkauf.

Reußen, Gut Nr. 16.
Zu verkaufen

(Oſtpreuße),Fuchsheugſt Jetn
flotter Einſpänner, angeritten.

Offerten unter D. 36 befördert die
Exped. d Ztg.

2Hrauue,
1 Dunkelſchinmel

(Doppelponys) ſtehen billig z. Verkauf
Magdeburgerſtr. 30, hier.

Branue lanughaarige

S 55V. Jagdhündin,
im 4. Felde, nebſt 3 Jungen von edler
Abſtammung, ſind ſehr billig, eventl.
einzeln, zu verkaufen. 115

Forſtverwalter Strehnlitz,
Döbern b. Bitterfeld.

ſt ſche
hausſchlachtene Wurſt

bei Gust. Friedrich. Bärgaſſe.

Zuckerrübenſamen

OSer, auch keimfäh. ältere Ernte wird
v kaufen geſucht. Angebote und

uſter erbeten unter K. J. 500
poſtlagernd Aſchersleben. [4682

1,50 Fr. D. 3 T. D. 30

3 röcke, Fr. K. 6 Schürzen, 6 Taſchentücher, 5 Röcke, Fr.

NutholzAnktion
am Mittwoch, den 18. Januar 1899, Vormittags 9 Uhr auf dem Garten
hauſe aus der Oberförſterei Pansfelde a. Harz und zwar aus den Schlägen
Egelteich, ev Steinberg und Symerbereg

9

128Eichen von 5181 em fm52 50138 Eichenſpitzen 31-60 59
3 Eſchen 9292 78 27--41 un 2 e65 Rothbuchen 51764 110

1320 I 21-50 620220 Rothbuchenſpitzen 25-51 88

73 Birken 1527 186 Ahorn, 6 Elzebeeren, 6 Espen;
5 rm Eickenſcheit, 15 kurze anbrüchige Abſchnitte.

100 Zaunpfähle, 100 Leiterbäume, 26 Leiſten.
Nächſte Bahnhöfe Ballenſtedt und Ermsleben. Bedingungen im Termin,

x Anzahlung. Verzeichniſſe der Nutzbäume werden, ſoweit Vorrath, gegen Erſtattung
der Kopialien etwa vom 8. d. Mis. an ausgegeben.

Pansfelde a. Harz, den 3. Januar 1899.
Der Oberförſter UHumnnemann.

der gerichtliche Ausverkauf der
Sümon'ſchen Coneursmaſſe

wird nur noch ein ge Tage fortgeſetzt.
Albert Bramcel, Concursverwalter.

Rittergut Trossüm (Bez. Halle)
hat zum F.ühjahr folgende Sorten

Saatkartoffeln,
mit der Hand verleſen, abzugeben

Prof. Muaercker, pro Centner 2,50 Mk.
Geh.-Rath Thiel,
Max Edhyth,
Reichskauzler,

bei Abnahme von kleineren Poſten pro Centner 3 Mk.
Carly Puritan, ſehr zei:ige Frühkartoffel, à Centner 4 Mk., General Gordon,
mittelfrüh, à Centner 3,50 Mk., ſoweit der Vorrath reicht. Die Preiſe verſtehen

ſich franco Station Dommitzſch.

bei Abnahme von
pro Centner 2,75 Mk., 100 Centnern,

Von hente ab ſteht ein großer Transport beſter

bayeriſch. Zugochſen
preiswerth bei nuus zum Verkauf.

Gier WennMale a. S., Marieunſtr. 24. (1483
Tigenguer ()hgt-Central-Verkaufsstello ar

Auf unserem Lager befinden sich voch tadellose
S D J S vW nnterr Sin geringerer und besserer Qualität zu mässigen Preisen.

Weisse Winter-Calviälien 10 Jfd. 2,0 5, 00 K. Ribston
Pepping 10 PId. 3, 0 Mk Poleiner 10 Prä. 2,00 I.Kheinischer Bohnapfel ete. 10 PId. I. 50 FIc.

M ehe4 tadelloſe Waare, empfiehlt
C erohe 2uknnft“, herein

nan
Grube Fr

h

Auf unſere Bitten ſind folgende Gaen eingezangen:
Bei Frau Bethcke: Vor Frl. M. B. 20 Al., Fr. L. A. 20 Frl. B.

3 Ac., Fr. L. M. 5 Fr. P. 15 Hr. Prof. H. 29 Fr. Com.R. L. 60
und 1 Stück woll. Kleiderſtoff, Fr. L. H. 10 Fr. Bank. A. 20 Frl. V.
2 Ung. 300 Herr H. G. 100 A. zu beſonderer Verwendung, Fr. O. G.
6 Mädchenſchürzen, Hr. J. 13 m verſchiedene Stoffe, H. M. 12 P. Handſchuhe.

Bei Frie Rummel: Von K. Y. 5 Fr. Geh.R. D. 10 Ac, H. R.
3 Ac., M. D. 3 Ac, Fr. M. L. 3 Fl. A. L. 2 Röcke, 4 P. Strümpfe, Hert
Kaufm. R. 9 Kleider, A. S. 1 Kleid, 1 Umhang, Ung. 3 A.

Bei Frau Wächtler: Von einem Damenkrän:chen 32 Fr. Oberp. S
5 Ac., Fr. Rechtsanwalt L. E. 5 Fr. Bank. Fr. 5 Fr. L. E. 5 Ung.

rl. E. F. 6 mit Poſtanw. 10 Hr.
L. B. 10 Hr. E. K. 5 Hr. F. B. 38 P. Lebkuchen u. 5 Fr. v. B. 6 P.
Strämpfe, 6 Hemden, 2 Röckchen und 6 Fr. L. 3 AC, Frl. D. K. 2 Schürzen,
2 Hemden, Ung. Spielſachen, Ung. 193 m verſch. Stoffe, 1 Schürze, 1 Mantel, Hr.
Br. F. 23 m verſch. Stoffe, Fr. Geh.-R. A. F. 4 Hemden, 4 Schürzen, 2 Unterröcke,
grh A. B. 14 Knabenhemdem, Frl. E. D. 3 m Barchend, Frl. C. B. getrag.

leidungsſtücke, Schube, Schürze, Handſchruhe.
Vei Fräulein Beſchnidt: Von B. 10 Fr. H. D. 1 Fr. Komm.R.

R. 50 von einem älteren Herrn 3 Frl. H. 5 G. 15 Ac, Hr. Bankier
H. 20 Ky. 3 Frl. g. zu Honigkuchen 3 Fr. Th. 5 Hr. Kaufmann
H. 10 Frl. W. 4 Au, Fr. A. H. 6 Fr. S. 10 Frl. Th. 6 c Fr. R.
10 Fr. M. P. 1 Ac, Fr. S. 4 Fr. M. v. V. 10 Fr. S. 2 Fr.Geh.-R. Dr. F. 3 E. u. R. J. 6 Hr. Dr. G. 4 Weſten, 2 Paar Bein
kleider, 1 Ueberzieher, Fr. Br. 2 Röcke, 1 Paar Heinkleider, 1 Schürze, 3 Stech
kiſſen. Frl. W. 1 Rock, 2 Paar Strümpfe, 1 Paar Handmüffchen, Fr. W. 6 neue
Kleider, Fr. P. Pf. 2 Paar Strümpfe, S Prof. A. 12 P. Strümpfe, 1 Paar
Beinkleider, 1 Weſte, 1 Frack, 2 Röcke, 1 Hut, Fr. W. Wollſachen, 1 Dtzd. Bilder
bücher, 9 Paar Handſchuhe, 17 Mützen, 1 Tuch, 5 Kleider, 3 Jacken, 6 Paar
Strümpfe, 9 Kopftücher, Hr. Kaufmann R. 10 verſch. Stoffreſte, Gebr. J. 2 Stück
gedr. Neſſel, Hr. Kaufmann E. 4 Mützen, 4 Halswärmer, 8 Paar Strümpfe,
Baumwoile, Handmüffchen, Handſchuhe u. a. m., Ky. 1 Kragen, Fr. St. getragene
Sachen, Ung. 1 Mantel, 1 Hut, Geſchw. J. 2 Mäntel, 3 Mützen, Frl. Z. 4 Herren

W. M. ein Packet Honig
kuchen r B. 6 Mützen, Frl. G. 3 Mäntel, Hr. Kaufmann H. 1 Sack Rüſſe,
Frl. G. 3 Puppen, 4 Paar Sirümpfe, Hr. Klempnermſtr. L. 12 Becher, 12 Löffel
12 Spaarbüchſen u. dergl., Frl. B. 1 Paar Strümpfe, Fr. E. St. 30 m Kleiderſtoff,
Fr. Komm.-R. St. 12 Röcke, 1 Stück Stoff, Fr. P. 9 getr. Kleidungsſtücke, Fr. K.
I5 Schürzen, Fr. L. 2 Puppen, 5 Röcke, 3 Schürzen, 3 Paar Strümpfe, 8 Paar
Handmüffchen, Frl. D. 2 Muffe, 6 Röcke, 6 Schürzen, Fr. v. D. 7 getr. Kleidungs
ſtücke, 2 Paar Schuhe, 3 Paar Strümpfe, 1 Paar Handmüffchen, 2 Hüte, Hr. L.
1 Partie wollene Sachen, Fr. St. 2 Kleider, 1 Hut, 1 Paar Schuhe, Fr. v. V.12 Puppen, Ung. 1 Paar Schlittſchuhe, 2 Mützen, 4 Paar Strümpfe, 3 St. Stoff,
Fr. J. 4 Schürzen, 1 Paar Pantoffeln, 1 R Seife, Fr. F. 1 Mantel, Fr.Amtmann Dr. 1 Ueberzieher, 1 Paar Beinkleider, Frl. Th. 5 Paar Strümpfe,
Hr. W. 50 kleine Stollen.

Mit dieſen reichen Gaben konnten wir den Kindern unſerer Anſtalt eine
ne dochteirende dereiten. Sie danken mit uns den gütigen Gebern auf das
rzlichſte.

Halle a. S., den 3. Januar 1899.
Der Vorſtand des Frauenvereins zur Armen und Krankenpflege.

A.: Emilie BetheKe.
e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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4. Halle a. S. Donnerstag, den 5. Januar. 1899. t
ren veoean !vuulleaaao s Gvvwo,eeweoet,bb—ee,unter (Nachdruck verboten.) Hafen, wo ſich n den r n a
ulze ält, landen zu laſſen as Wolf, da er bisher noch niemaen Die Richten der Hauptmännin e direktes Dbſett t in Mitleidenſchaft gezogen worden. war,
ſaß von Weilar. launig dahin zuſammenfaßte: die Mädels im Hauſe,
chau Mama hat den Jagdfrack an!Auf n Rewen von Wien Cjchen So lachte er auch eben nur mit unvermindertem Humor
ſetzen „Wolf! „'s iſt ja nicht unſer Fleiſch und Blut, Mama. Gott ſei Dank!geh „Mama?“ Für Andere läßt ſich ſchon betteln, Trepp' auf, Trepp' ab, diewen „Wolfie!“ Das klang etwas kläglich ſchon. blauen Hefte in der Hand, oder die Looſe, die Salonrevolver
auch „Und wo brennt es denn in dem Ridiküle. Warum nicht auch für Anderer Töchter
theils Der ſtattliche Offizier legte die Zeitung, die er bei „Wolf nein es iſt

dem Morgenkaffee las, zur Seite, dafür den Arm um „Mein Gott, einem jungen Mädchen Gelegenheit geben
oſen, die Dame, die neben ihm am Frühſtückstiſch ſaß. Er einen jungen Mann kennen zu lernen,“ ergänzte der General
wen beugte ſich zu ihr nieder, jene gewiſſe ritterliche Zärtlichkeit in ſtäbler mit einer Miene, als habe er mit jenen Worten doch
e Haltung und Miene, die deutlich verrieth, wie er ſich daran ge nur das vernünftigſte Werk bezeichnet. „Und diesmal haſt Du
ander wöhnt hatte, die Mutter nicht nur vor jeder Unbill des es leicht. Lilian war übrigens, als ich die Familie zuletzt i
dert Lebens zu ſchützen, ſondern auch in allen ihren Wünſchen zu Wiesbaden ſah, ſchon ein recht in die Höhe geſchoſſenes
s verziehen. Dämchen. Wundere mich/ daß die nicht längſt unter iſt. Jhreutlich „Und nun, wo brennt es?“ fragte er noch einmal. „Was Zwanßzig hat ſie weg.“

e ſoviel heißen ſoll als, was will denn meine kleine Mama Und der Major, der ſich durchaus nicht wunderte, daß er
eben, wieder von mir ſelbſt mit ſeinen Fünfunddreißig noch nicht unter war, ging zuper „Ach, Wolf!“ Frau von Weilar ſtrich mit den Fingern Fifi über, die ſich damals noch als ein rechter Jrrwiſch präſentirt
n der der rechten Hand über den Brief, den die linke hielt. habe. Dann nahm er ſeinen erſten Gedanken wieder auf und
renzo Sie liebte es, die eingehende Poſt, wie das Tagesprogramm fuhr fort: „Die Mädchen haben einen Namen und was heute
bran zu dieſer Stunde mit dem Sohne zu erledigen. „Ach, Wolf, noch mehr bedeutet, Geld viel Geld.“ Das Letztere ſagte

des Du weißt ja, daß Lilian und Fiffi Dernburg den Winter hier er beinahe mit einem Seufßzer.

r verbringen wollen. „Wolf, am Ende bekommſt Du ſelber Luſtr „Auf daß Mama in der Aktive bleibt. Jm Feuer muß e Nein, Mama.“ Ein Schatten huſchte über des Offiziere
tſchen ſie einmal ſein, gleichviel, ob es Kinderſuppen oder Kinderkrippen Stirn. „Tempi passati“. Dann neigte er ſich über die Hand
kteri gilt ob man einem gefälligen, wollte ſagen, einem wohl der Mutter: „Würde es ja auch nimmer. ſo gut und ſo liel
retſch thätigen Zweck zu Liebe 'nen Bazar in Szene ſetzt, oder ob es haben wie bei Dir.“
der einfach flügge gewordene Babys auf das Parkett zu geleiten Mit ſtrahlendem Blick ſah die kleine Frau auf das Haup!
en heißt ſicher nicht das leichteſte Manöver, namentlich wenn des ſtattlichen Sohnes ſtrahlender noch wurde ihr Auge, da er
alten der Jagdfrack dabei mit ins Treffen zieht.“ dieſes wieder hob.
n „Wolf, Du biſt ungezogen,“ ſchmollte die alte Dame, „Jſt auch Keine Deiner werth, mein Herzblatt. Aber
gergt lachte aber trotzdem. freilich, die Dernburgs ſind ja ſo reich!“ meinte ſie plötzlich
nicht Es war eine Schwäche, eine gutmüthig liebenswürdige kleinlaut. „Und wenn es einmal ſein ſollte

hiere x Schwäche von Wolfs Mama, daß ſie nie ungefällig ſein konnte, Was etwa den Major bewegt haben mochte, war über
n vor Allem aber nicht, wenn Verwandte oder Bekannte baten, wunden: „War es das, was Du mir ſagen wollteſt fragte

iugen 2 Tante Weilar, der es der liebe Gott verſagt hatte, ein er, ſchon wieder bei vollem Humor.
et S. Töchterchen neben ſich aufblühen zu ſehen, wenigſtens eines ihrer „Herr Gott, nein!“ Die kleine Dame ſtrich noch einmal
r be jungen Mädchen zur Geſellſchaft ſchicken zu dürfen. Allerdings über den Brief in ihrer Hand. „Helja von Hauſen hat fich an
hafte hatten ſich erſt in den letzten Jahren, ſeitdem Wolf als Major mich gewandt
e im großen Generalſtabe ſtand, ſo viele Verwandte der Weilars „Hauſen?“
von als töchterreich offenbart, erſt jetzt erinnerte man ſich bis in die „Der Vater war mit uns im Regiment. Sie hatten
r entfernteſten Grade der Verwandtſchaft ſo liebevoll der lieben, nichts, wir hatten nichts. Nun iſt auch der Hauſen lange todt.

wwerg w guten Tante Hilde, was früher ihr Gatte, der Hauptmann, Es war eine böſe Geſchichte, er ſtand in Mainz damals
nnen 3 war länger ſchon geſtorben durchaus nicht der Fall geweſen. Wolf- erinnerte ſich der Geſchichte, die leider in den beſten
n Und ſie beſaß noch eine andere Schwäche, die liebe, gute Kreiſen nicht unbekannt, noch weniger unmöglich iſt: Schulden,
und Tante Hilde, welche ihr noch keine ihrer Nichten übel ge Spiel, eine Kugel vor den Kopf die Familie im Elend.
n nommen hatte, nämlich daß ſie Feuer fing überall, wo nur „Und nun?“ fragte er.

sſelbe S die Möglichkeit einer Heirath in Sicht kam, und ſich dem „Jch glaube, auch die Söhne ſchlugen nicht recht ein oder
entſprechend natürlich ſoweit es der Anſtand erlaubte hatten kein Glück. Sie gingen zur See, nach Amerika man

r. Sr. alle Mühe gab, die ihr anvertrauten Schützlinge in jenen hat nichts wieder von ihnen gehört. Helia, die einzige Toqhter,J
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iſt allein bei der Mutter zurückgeblieben. Es wird ein Jahr,
daß der Tod auch die von ihrem Leiden erlöſt. Das Mädchen,
armes Ding, hat nun an mich geſchrieben und bittet

„Um Station im Hauſe?“ ergänzte Wolf. Dabei war es
ſchwer zu entſcheiden, ob trotz dem Ernſt der Sache nicht doch
etwas wie Laune oder auch eine nicht ganz unberechtigte
Wallung über all' die Wünſche der Leute in ſeinem Ton zum
Ausdruck kam.

„O, nein. Rathlos, allein in der Welt, bittet ſie mich, die
einzige Freundin, welcher ihrer Mutter im Unglück geblieben
war, ob ich ihr nicht eine Penſion empfehlen könne. Sie will
ſich ausbilden, zur Lehrerin, glaub' ich.“

„Na, iſt ja doch ſehr einfach. Schicke Friedrich mal die
Potsdamer, Königgrätzer oder irgend eine XStraße herauf und
herunter, und er hat gefunden! Die Zahl derer, ſo ſich von
dem Eſſen und Trinken ihres lieben Nächſten nähren, iſt ja
Legion hier in Berlin

„Aber Wolf, es muß doch was Billiges ſein.“
„Natürlich.“

wie „Wolf, ſo ein armes Ding! Wenn ſie nun ſchlechtes Eſſen
Kri gt

Der Major zuckte die Schultern.
„Es iſt ſo traurig für ein Mädchen, eine Dame, ſich durch

ſchlagen zu müſſen

Der Major ſpielte mit der Zeitung.
„Und der Papa ſtand in unſerem Regiment. Sie waren

gut zu mir, als der Vater ſtarb. Und Wolf, ich möchte ich
möchte ich möchte

„Einfach das Fräulein ſelber aufnehmen
„Ja, Wolf, ja!“
„Eh bien der Mildthätigkeit hier ſind keine Schranken

gezogen

„Es ſind aber einige Fatalitäten dabei.“
„Allerdings. Dein Debut mit dieſer Helja in der

Geſellſchaft wird nicht beneidenswerth ſein. Man wird den
Kopf ſchütteln über uns. Doch Du wäünſcheſt es laß ſie
ſchütteln.“

„Darum ſorg' ich nicht.“
„Jmmer noch eins! Na, dann raus damit.

casus belli, merke ich, ſoll noch kommen.“
Die Hauptmännin duckte ſich, daß ſie noch kleiner erſchien,

ſah ein wenig ſcheu und doch, ihres endlichen Sieges gewiß,
auch ſchelmiſch zu dem Sohne empor: „Ja, Wolfie es fehlt
der Raum. Und da dachte ich ob ich nicht Du nicht
Wolfie, im Winter kleidet man ſich ja bequemer gleich in ſeinem
Schlafzimmer an alſo, ob Du mir nicht Dein Ankleidezimmer
überlaſſen könnteſt

„Alle Wetter.“
„Ein kleines Zimmerchen. Stehen ja nur Deine Schränke

darin
Etwas ärgerlich ging der Generabſtäbler auf und ab.
„Du wünſcheſt es ſehr, Mama?“ So blieb er vor der

Mutter ſtehen.
„Sie thut mir ſo leid
„Wer zwei Röcke hat, ſoll einen ahgeben. Wer drei Zimmer

hat, mag eins miſſen. Nimm Dir, Mama, was Du brauchſt,
thu, wie Du willſt.“

„O mein herrlicher Junge! Aber wenn ſie, das arme
Ding, Klavier oder Geſang kultiviren ſollte

„Male den Teufel nicht an die Wand, Mama, das wäre
unangenehm.“

„Wolfie
„Na laß Du wünſcheſt es, die Kleine wird unter

gebracht. Jch ſehe ſchon das Verhängniß nahen heute noch
kaufe ich mir ein paar Antiphone auf der Luiſenſtraße. Wenn

Der eigentliche
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das nicht hilft, wirſt Du mich nicht los im Salon. Dann
mache ich Lilian und Fiffi die Kour und ſcheuche, Dir zur
Strafe, alle Dernburg'ſchen Freier hinaus.“

„Na na, wer weiß, ob Du ſelber nicht noch Feuer
fängſt

„Meine Freiheit iſt mir lieber und mein Mütterchen auch.
Nun aber Adieu. Jch hab' mich ſchon verſchwatzt.“ Noch einen
Kuß auf die Hand der Mutter und mit ſchnellem Schritt ver
ließ der Major das Zimmer, um ſich nach dem Generalſtabs
gebäude zu begeben.

Und wieder mit ſtrahlendem Blick, dem ſich eine Thräne
der Rührung miſchte, ſah Frau von Weilar dem Sohne nach.

Sie hatten es ſchwer gehabt, Mutter und Kind, da ihnen
der Gatte und Vater ſtarb, als Wolf noch ein zarter Knabe
war. Sie hatten ſich durchkämpfen müſſen, ohne Konnexionen
und ohne Protektion und mit ſo wenig Mitteln. Damals
waren die Penſionen noch geringer, als heute andere Unter
ſtützungsgelder blieben aus, ſintemalen Hauptmann von Weilar,
da er doch einmal abberufen werden ſollte, nicht ſo glücklich ge
weſen war, dieſen himmliſchen Appell auf dem Felde der Ehre
zu empfangen, ſondern nur ein ganz gewöhnlicher akuter Typhus
ſeinem Leben ein Ende geſetzt hatte.

Die einzige pekuniäre Erleichterung, auf welche man
Anſpruch erheben konnte, die freie Erziehung des Sohnes im
Korps, ſchlug die Mutter aus. Weil ſie ihren Jungen des
Ganges durch das Gymnaſium mit ſeiner allgemeinen Bildung
nicht berauben wollte ſo verſicherte ſich die Hauptmännin
ſelbſt in gehobener Haltung. Weil ſie den Jungen, ihr Einziges
und Letztes, noch nicht laſſen konnte, ſagte die kleine Frau im
Stillen, ganz eine gebeugte, zärtliche Mutter, ſich mit Thränen.

Und ſo hatte ſie ſich lieber gemüht von früh bis ſpät, ge
arbeitet, geſpart, auch gedarbt, je nachdem.

Jm Anfang war Wolf zu jung, um darauf zu achten, oder
ihre Lebensführung mit der in der Familie ſeiner Kameraden
zu vergleichen. Nach und nach aber bemerkte er doch, daß
Manches bei ihnen anders als dort ausſah. Und wenn es ihm
früher immer Spaß gemacht hatte, wie ſeine kleine Mama ſo
flink im Haus und in der Küche hantirte; wenn er mit luſtigen
Augen zugeſehen, wie ſie all die Schäden eines wilden Jungen
in Kleidern und Wäſche wieder herzuſtellen verſtand, und
geſtaunt hatte, was Alles die kleinen Hände vermochten: wie
zum Beiſpiel auch das Anfertigen von Röcken und Weſten, das
Umarbeiten von Beinkleidern und Mützen: Wunderwerke für
eine darin ungeübte Dame! plötzlich war es dem
Knaben aufs Herz gefallen. Und lange, ehe er es be
griffen, empfand er es inſtinktiv, daß nur die Mutterliebe ſoviel
Kraft, ſoviel Geſchick, ſoviel Opferliebe zu verleihen im Stande
war! Daß aber ſeine kleine Mama doch unter den Ver-
hältniſſen litt und daß er das gut zu machen hatte, ſoweit
ſeine Kräfte reichten.

Er lernte wie nur Einer, war ſtets der Erſte in der Klaſſe.
„Sei fleißig, ſei brav, mein Junge, und hab' mich lieb,“ das
blieb immer die einzige, die gleiche Bitte, wenn er einmal
ſagte: „Mama, ſag mir, was kann ich für Dich thun

Und ſo ſchwer es ihm ankam, er mühte ſich auch in anderen
Dingen ein Muſterknabe zu ſein. Denn wilde Streiche koſteten
Kleider oder Geld oder Strafe, und damit ſeiner lieben Mama,
die immer kleiner und dünner zu werden ſchien, Thränen.
Und wenn er als Muſterknabe nicht unausſtehlich wurde, ſo
kam das wohl nur daher, daß man die Mühe merkte, die es
ihm koſtete, und der Trieb, welcher für gewöhnlich den Muſter
knaben ergiebt, als eine gewiſſe Eitelkeit, Heuchelei oder Schwäche
diesmal die Liebe zur Mutter war!

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten

Merikaniſche Geſchichten.
(I. Aus dem Leben eines Pianos. Von L. v. Breiten bauch.)

(Fortſetzung.)

Rings um das Schulhaus lagen die Farmen. Die Be
wohner der Anſiedlung waren Leute, welche mit der techniſchen
Fertigkeit eine kaufmänniſche oder akademiſche Bildung ver
banden ſie hatten in Deutſchland in den beſten Verhältniſſen
gelebt und waren nach verſchiedenen Schickſalsſchlägen von

welchen ſie beſonders durch die achtundvierziger Revolution ge
troffen worden waren, nach Texas ausgewandert, um als
friedliche Farmer ihr Leben zu beſchließen, fern von dem Treiben
der großen Welt, beſonders fern von den Kämpfen in der politiſchen
Arena nachdem ſie wohl ausgefunden haben mochten,
daß die Politik ein Bucephalus iſt, der eines Alexanders als
Reiter bedurfte, um ihn zu bändigen und die erſehnten Preiſe
zu erringen. Das Leben dieſer Familien beſtand in täglicher
Arbeit im Haus und auf dem Feld, gegenſeitigen Beſuchen an
den Sonntagen. Zuweilen wurde wohl auch ein Picnic
arrangirt, wobei nach der Drehorgel, Ziehharmonika oder auch
nach dem in Papier gefalteten Kamm getanzt wurde. Von den
Vergnügungen der großen umliegenden Anſiedlüngen
hielten ſie ſich fern, theils wegen des Koſten
punktes, der, nachdem ſie ihre Gelder im Ankauf
und Aufbau der Farmen angelegt hatten, ſich bei den damals
faſt ununterbrochen aufeinander folgenden trockenen Jahren
ſehr zur Geltung brachte, und ſchließlich hatten ſie ja dort nichtviel mehr Genuß zu erwarten, als ſie ſich in ihren eigenen

Kreiſen verſchaffen konnten. Das beſondere Vergnügen der
halberwachſenen Jugend beſtand in einer Jagdpartie, von
e ſie faſt ohne Ausnahme reich mit Wild beladen zurück-
ehrten.

Ich muß geſtehen, daß der ganze Lebensmodus derſelben
für mich ſtets ein Bild der Wehmuth war, wenn ich bedachte,
daß Leute von hoher Bildung aus ihren conifortabeln heimiſchen
Kreiſen herausgeriſſen waren, um nun auf einſamen Farmen,
fern von den Genüſſen des Culturlebens, weiter zu vegetiren.
Um ſo mehr trat dieſes Bild der Wehmuth hervor, als bei
aller Arbeit, welcher ſie ſich willig unterzogen, ſie immerhin
nicht die Reſultate zu erzielen vermochten wie Diejenigen, welche
von Jugend auf an die praktiſche Arbeit gewöhnt, oder wohl
auch ſchon mehr mit dem Betriebe texaniſcher Farmen
bekannt waren. Mein einziger Genuß beſtand darin, den
Kindern den beſtmöglichſten Elementarunterricht zu geben,
dann mich mit meinem muſikaliſchen Freunde zu
unterhalten und ſchließlich den umwohnenden Farmerfamilien
einen Beſuch abzuſtatten. Bald war ich bei der Familie des
Dr. Runge, dann wieder bei denen der Herren Dreſel, Degener,
Rhodius und Behr; überall fand ich eine gaſtliche Aufnahme,
rege Unterhaltung; man theilte Alles, was man hatte, bis auf
den letzten Tropfen des bekannten Lebenselixirs, mit mir.
Jch war zufrieden mit meinem Loos, denn ich war inmitten
der texaniſchen Wildniß in einen Kulturkreis der
alten Welt eingetreten. Hierbei kann ich nicht
umhin, einer Erſcheinung zu gedenken, welche mir
ſtets räthſelhaft geblieben iſt. Durch meine häufigen
Beſuche bei Dreſel hatte ich in ihm einen Mann kennen gelernt, der mit ſeinen ſonſtigen guten Eigenſchaften als Menſch

eine natürliche Eleganz im Auftreten, ſowie eine Sicherheit und
Gewandheit in der Behandlung der politiſchen und wiſſen
ſchaftlichen Fragen verband. Bald ließ er dabei ſeinen ge
müthlichen Witz ſpielen, zuweilen flocht er auch ein poetiſches
Blümchen ein und wußte ſich jedem Ton des Geſellſchafts
kreiſes mit ſolcher Gefälligkeit anzuſchließen, daß er dadurch
ein in allen Kreiſen beliebter und geachteter Mann war.

Hierauf erging er ſich in ſeiner gewohnten Seelenruhe in
Erinnerungen an ſeine ſchöne Jugendzeit, wo er des Lebens
Heiterkeit aus goldenen Pokalen ſchlürfte, ſprach auch mit be
ſonderer Wärme von ſeiner politiſchen Laufbahn während der
achtundvierziger Revolution. Frau Degener hatte während dem
ihren Platz in dem Sorgenſtuhl eingenommen; wohl ſcheinbar
ruhig war ſie eine ſtumme Zuhörerin, obwohl zeitweiſe ſtille
Seufzer verriethen, daß ihr Herz wohl durch die Sorge um
ihre Söhne, vielleicht auch durch die Vergleiche ihres Lebens
von Jetzt und Sonſt, oder auch durch Beides tief bewegt war.

Mittlerweile wurde das Rollen des Donners immer ſtärker,
Blitz und Donner folgten ſchneller aufeinander, ja man glaubte
auch ſchon das ferne Summen zu vernehmen, welches den
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Hagelſturm begleitet. Plötzlich wurde die nördliche Jselthar

und Feldern angerichtet.
ob ſie dieſelbe aber gefunden hatte, weiß ich nicht, glaube aber
kaum. Wir begaben uns wieder auf unſere Plätze, nahmen

durch einen heftigen Windſtoß geöffnet, die Lampe ausgelöſcht
und Alles, was nicht niet und nagelfeſt war, ward im Zimmer

umhergetrieben das Giebeldach erbebte in ſeinen Fugen.
Eiligſt wurde die Thüre geſchloſſen, das Licht wieder
angezündet und ſchon meldeten einige Schläge auf das
Dach die Ankunft des Hagelwetters. Dieſelben
vermehrten ſich mit jedem Augenblick, bis endlich ein betäuben
des Schlagen, Klappern und Plätſchern vom Dache aus ſich
hörbar machte; alsbald lief das Waſſer an einigen Stellen
der Wände herunter. Nervenerſchüttert ſtanden wir inmitten
des Zimmers, auf alle Möglichkeiten vorbereitet, von denen
jedenfalls die, daß das wohl nicht für die Dauer von Jahr-
hunderten gezimmerte Dach weggeweht werden könne, die am
wenigſten wünſchenswerthe war.

Das Wetter dauerte höchſtens eine halbe Stunde, hatte
aber nach aller Vermuthung bedeutenden Schaden auf DächernFrau Degener begab ſich zur Ruhe,

den Faden der Unterhaltung wieder auf und ſpannen ihn,
unbekümmert um die Folgen des Wetters, ruhig bis zum
Krähen der Hähne weiter.

Als wir am anderen Morgen beim Frühſtück ſaßen,
verrieth der Hufſchlag der Pferde, daß die Söhne wohlbehalten
angekommen waren wir eilten hinaus, um ſie freudigſt
zu begrüßen; das muntere, etwas übermüthige Lachen,
mit welchem ſie unſere, beſonders der Mutter für ſie gehegten
Beſorgniſſe um ihr Wohlbefinden erwiderten, verrieth, daß ſie
eine angenehme Nacht gehabt hatten und ſich der heiterſten
Laune erfreuten. Die Pferde waren belaſtet mit Wild. Jch
begab mich hierauf nach dem Schulhaus.

Auf dem Wege dorthin hatte ich Gelegenheit, die Zer
ſtörung in Augenſchein zu nehmen, welche die Hagel auf den
dann und an den Bäumen angerichtet hatten den jung-
räulichen Maispflanzen waren die Köpfe und den Bäumen

n die kräftigſten Glieder abgeſchlagen. Es war ein trauriger
nblick.

Jn meiner Wohnung angekommen, trat ich in einen See,
da der Regen durch die von Hagel geſplitterten Schindeln in
Strömen eingedrungen war. Jch öffnete das Piano, um
meinen Unmuth durch ſüße Harmonien zu verſcheuchen. Aber
welches Bild des Jammers trat mir da vor die Augen!
Der Reſonanzboden ſchwamm in einer Waſſerfläche, von den
Taſten rollten die dicken Tropfen gleich Thränen der Wehmuth
herab, und die einſtmals gefeierte Zauberſtimme war zu einem
heiſeren Stöhnen, Krächzen und Raſcheln geworden. Alſo
das Ende meines theuren Kleinods war nahe, ja ſchon be-
reits, wie es ſchien, beſchloſſen. Was ich dabei fühlte, ſpottet
aller Beſchreibung. Doch als geſchulter Mechanikus verſuchte
ich das letzte Mittel zu ſeiner Rettung. Jch nahm die Klaviatur
heraus, ſtellte ſie an die Sonne, die ſchon wieder ihr gött-
liches Auge leuchten ließ, und überließ ſie dem Einfluß ihrer
Alles belebenden Strahlen. Als ich gegen Abend die Klaviatur
wieder einſetzen wollte, haperte es bald hier, bald dort ſchließ
lich blieb ſie halbwegs ſtecken. Schnell gefaßt, ſetzte ich den
Hobel an und alsbald hatte ſie wieder ihren Platz ein
genommen und ſtrahlte mir in ihrer vollen Jugendfriſche ent
gegen.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Jm VGoldlande Klondyke, in der Stadt Dawſon, iſt es

neulich zu einer glückbringenden Kataſtrophe gekommen.
Eine ſtändige Beſucherin des Wirthshauſes zum „Grünen Baum“
die auf den wohlklingenden Namen Belle Mitchell hört, aber trotzdem
ſtets galliger Laune ſein ſoll, ſchleuderte in einem Wuthanfalle einc
Petroleumlampe gegen das rothblonde Haupt einer bevorzugten
Rivalin. In einem Nu ſtand die Schenkſtube in Flammen. Tas
Feuer ergriff bald die Nachbarhäuſer und verbreitete ſich über Straßen
und Plätze; zwei Stunden ſpäter ſahen die 20 000 Einwohner der
Stadt, die aus ihren Behauſungen geflohen waren, die letzten Mauer-
reſte niederſinken und die letzten Dächer zuſammenbrechen. Von dem,
was kurz vorher noch Dawſon hieß, war faum noch eine Spur vor
handen. An allen anderen Punkten der bewohnten Erde würde ein
ſolches Ereigniß als ungeheures Unglück gelten und die Bewohner
der eingeäſcherten Stadt in tiefſte Trauer verſenken. Aber in dieſem
irdiſchen Jammerthale iſt Alles Anſichtsſache, und mit den Breite
graden ändern ſich die Geſichtspunkte. Die Bewohner von Dawſon
ſind hoch entzückt: ſie würden gern den Untergang ihrer Stadt durch
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Zſfentliche Feſte feiern, und vielleicht errichten ſie gar der heftigen
Miß Belle Mitchell in der Mitte des wie ein Phönix aus der Aſche
aufſteigenden neuen Dawſon ein glänzendes Denkmal. Man darf
nun nicht etwa glauben, daß das kleine Brandabenteuer ſo billig
eweſen iſt; der Werth der vernichteten Häuſer wird auf viele
illionen geſchätzt. Aber die Bewohner von Klondyke ſind nicht

geizig; das iſt ihr kleinſter Fehler. In dieſem Lande, in welchem
das Gold nichts iſt, nicht einmal Chimäre, kommt es auf ein paar
Millionen mehr oder weniger nicht an. Die Leute von Dawſon ſind
alſo entzückt. Sie ſind es, weil ſie ſich endlich eine Stadt bauen
können, die ihrem Vermögen und ihrem Ehrgeize entſprechen ſoll.
Dawſon iſt vor kaum 2 Jahren gegründet worden. Es war
urſprünglich ein elendes Dorf mit vlumpen Hütten, in welchen einige
Indianer, Bärenſucher oder Lachsfiſcher Schutz ſuchten. Aber als
einer von dieſen Jndianern im Bette des vorbeifließenden Baches

Sand fand, kamen alle Abenteurer von Kanada und den
ereinigten Staaten in dieſes Dorado. Neben den Jndianerhütten

entſtanden zuerſt Bretterbaracken, dann Häuſer, Banken, Läden,
Kirchen, Theater, ſchließlich Klubs, Tingeltangel, Kaſinos und Paläſte.
Jn weniger als zwei Jahren war Dawſon eine prachtvolle Stadt,
ein angenehmer Aufenthaltsort geworden. Unter dieſem Klima, wo
faſt niemals die Sonne ſcheint, und wo das Thermometer nicht ſelten
50 Grad Kälte anzeigt, führte man ein großartigeres, üppigeres Leben,
als unter dem „blaueſten“ Himmel. Aus allen Theilen des Landes,
ſtrömten hier die Spekulanten zuſammen, um in einer Nacht den
Ertrag ihrer gewinnbringenden „Forſchungen“ in und an den eis
dedeckten Strömen zu verjubeln. Ueberall, in den Wechſelſtuben der
Banquiers, in den Läden der Händler häuften ſich die Goldbarren an.
Man ſollte nun glauben, daß die Leute von Dawſon die glücklichſten
Menſchen der Welt hätten ſein müſſen. Aber Niemand iſt mit ſeinem
Schickſal zufrieden, und auch ihr Glück war kein vollkommenes. Sie
hatten Reichthum, Prunk, Tafelfreuden, Wein, Spiel, aber
Achtung, die Achtung Anderer und die Selbſtachtung beſaßen ſie noch
nicht. Sie fühlten ſich immer nur als Parvenus und ringsherum
ſprach Alles von einer allzu friſchen Vergangenheit. Jhre Stadt,
deren neue Paläſte mit den Baum und Lehmhütten abwechſelten, in
welchen ihre Armuth dereinſt Schutz gefunden hatte, dieſe Stadt war
für ſie der läſtigſte aller Zeugen der Vergangenheit ſie erzählte die
Geſchichte ihres fabelhaften Glückes, ſpottete über ihren Dünkel, er
innerte an ihre böſen Tage und verkündete aller Welt ihre Herkunft.
Sie hatte nichts von jener ScheinNobleſſe der „alten“ amerikaniſchen
Städte, die zehn, zwanzig, dreißig, ja ſogar vierzig Jahre brauchten,
um fertig zu werden, und die vornehmen Herren von Dawſon mußten
jedes Mal erröthen, wenn ſie den vornehmen Beſuchern aus Chicago
oder Denver ihre Stadt zeigten. Deshalb hat der durch die
Petroleumlampe einer Schenkdirne verurſachte Brand ſie mit ſolcher
Freude erfüllt: eröffnet er für ſie doch die Aera vollkommenen
Glückes. Sie wollen jetzt eine Stadt von Marmor und Gold bauen.
Es ſoll die ſchönſte Stadt Amerikas, ja vielleicht ſogar der ganzen
Welt werden.

Sarahs Bergfahrt. Man ſchreibt aus Rem: Während der
Schauſpieler Novelli im Renaiſſance-Theater zu Paris italieniſche
Stücke ſpielte, führte die Beſitzerin dieſes Theaters, die unſterbliche
Sarah Bernhardt, dem Volke von Rom die älteſten, gründlich abge
lagerten Produktionen der franzöſiſchen Bühnenliteratar vor. Die
Göttliche hat den Aufenthalt auf unſerer Halbinſel benützt, um bis
nach Neapel vorzudringen und bei nachtſchlafender Zeit den Veſuv
zu beſteigen. Selbſtredend hat ſie ihre Reiſeeindrücke ſofort in aller
Welt bekannt gegeben. Das Sprachrohr iſt diesmal die Londoner
„Pall Mall Gazette“. Dank der vertraulichen Mittheilungen, die ſie
einem Berichterſtatter dieſes Blattes machte, wiſſen wir, daß die große
Künſtlerin ſchon oft in Reapel geweſen iſt, daß ſie ſich ſchon längſt
vorgenommen hätte, den „ſtolzen und prächtigen Deſpoten“ aus Der
Nähe zu bewundern, und daß ſie ſich entſchloſſen bat, dieſen gefähr
lichen Aufſtieg zu unternehmen, als man ihr mittheilte, das eine
Drahtſeilbahn o Graus! das „Ungeheuer“ bald allen Sterb
lichen zugänglich machen werde. Das iſt wirklich nicht ſchön von den
Neapolitanern, daß ſie die Unwiſſenheit der erlauchten Reiſenden ſo
mißbraucht haben. Führt doch ſchon ſeit 20 Jahren dieſe „barbariſche“
Drahtſeilbahn jeden Tag die Schützlinge des Reiſeunternehmers
Cook bis zum Kraterrande! Es iſt bedauerlich, daß Sarah das noch
nicht weiß. Sollte ſie noch niemals „Funiculi funieula“ gehört
haben Alſo Sarah ging bei Nacht zum Berge, mit zwei Dienern
und einem e e „Sie haben viel gewagt,“ rief der Re
porter der „Pall Mall“ voll ehrlicher Bewunderung aus. „Der
Aufſtieg,“ erwiderte die große Künſtlerin v ernſt, „iſt ſchon bei
Tag gefährlich, bei Nacht aber iſt es für ein ſchwaches Weib beinabe
unmöglich aber er iſt es werth, daß man ihn verſucht und ſich in
Angſt und Aufregung verſetzt.“ Sarah verſetzte ſich alſo in Angft
und Aufregung. Unter Dampfwolken und Aſchenregen ſtieg ſie
empor. Der Rieſe ſandte ihr dann und wann einen heißen Flammen-
gruß entgegen. Aber die waghalfige Künſtlerin ſchritt immer vor
wärts, ſtumm und entſchloſſen. Sie ſchritt ſo vorwärts, daß der
ſichere Führer ſie zurückhalten mußte, denn an Der Oeffnung des
Kraters war die Lava flüſſig. Unerſchrocken beſtand ſie jedoch darauf,
noch weiter vorzurücken ihre Begleiter bebzen vor Angſt und
weigerten ſich, ihr zu folgen. Eanz allein näherte ſie ſich dem
„Rachen des Rieſen“. In dieſem Augenblicke ſtieß der ſichere Führer

einen Schrei aus und Sarah blieb ſofort ſtehen. Es war aber auch
die höchſte Zeit. Von Flammen umgeben, konnte ſie kaum
athmen, einen Ohrring hatte ſie bereits verloren, und ihre Augen
brauen waren verſengt. „Der Tag des jüngſten Gerichtes ſchien ge
kommen zu ſein. Solche Senſationen ſind es ſchon werth, daß man
ſich ihretwegen in Angſt ſtürzt. Die große Tragödin kletterte dann
wieder herunter, ſinnend mit „nachdenklicher Stirn“. „Jch fühlte
alſo ſprach ſie zu dem Journaliſten, „im tiefſten Innern die Größe
der Welt und die Kleinheit des Menſchen gegenüber der Allmutter
Natur.“ Ach ja!

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Studien und Kritiken, die Eugen Zabel ſoeben unter
dem Titel „Zur modernen Dramaturgie“ im Verlage der Schulze
ſchen Hofbüchhandlung in Oldenburg hat erſcheinen laſſen, werden
den Theaterfreunden wegen des mannigfach anregenden, delehrenden
und unterhaltenden Inhalts allſeitig willkommen ſein. Der Verfaſſer
macht darin den gelungenen Verſuch, die dramatiſchen und ſchau
ſpieleriſchen Eindrücke zu ſchildern, die unſere Bühne während der

beiden letzten Jahrzehnte vom Auslande empfangen hat. Die Auf
ſätze ſind nicht aus grauer Theorie hervorgegangen, ſondern ſetzen
fich aus unmittelbaren Anſchauungen und Beobachtungen zuſammen.
wie ſie dem Autor bei ſeiner langjährigen kritiſchen Thätigkeit und
ſeinen eigenen dramatiſchen Arbeiten in reicher Fülle beſchieden
waren. Dieſe Eſſays dienen keiner Partei, welchen Namen ſie auch
führen mag, ſondern ſtreben nach ſachlicher Begründung des Urtheils
und wollen ohne Voreingenommenheit zeigen, wie nachhaltige
Wirkungen von fremden Nationen auf unſere dramatiſche Literatur
und Kunſt ausgeübt worden ſind. Das Theater der Franzoſen,
Spanier und Jtaliener, der Engländer, Skandinavier, Ungarn und
Ruſſen iſt dabei in gleichmäßiger Weiſe berückſichtigt worden.
Die friſch geſchriebenen Eſſays über Eugen Scribe, den Meiſter
der franzöſiſchen Bühnentechnif, Emil Augier, Labiche, Alexander
Dumas und Victorien Sardou leiten zu intereſſanten Betrachtungen
über den Niedergang des franzöſiſchen Theaters hinüber.
Hieran ſchließt ſich eine Betrachtung der franzöſiſchen Gäſte, die ſich
auf Berliner Bühnen haben blicken laſſen und unter denen namentlich
Frau Réjane eine ausführliche Schilderung erfährt. Die Auffſätzeüber Molièreſchen Dramen auf deutſchen Huhnen und das ſpaniſche

Theater ſind durchaus von modernen Geſichtspunkten aus geſchrieben,
ebenſo wie die Abhandlungen über Shakeſpeare und Jbſens Jugend-
dramen. Einen breiten Raum nimmt die Abhandlung über die
italieniſche Schauſpielkunſt in Deutſchland ein, von den Tagen der
Riſtori, Roſſis und Salvinis bis zu Eleonora Duſe, Tina di Lorenzo
und Ermete Zacconi, wohl das Eingehbendſte und Farbenreichfte, was
über dies Thema bisher überhaupt geſchrieben worden iſt. Ueberall
merkt man, daß dieſe Studien und Kritiken von einem Kenner des
Theaters verfaßt ſind, der ſein Thema ebenſo gründlich theoretiſch
wie praftiſch erfaßt hat. Eugen Zabel verſpricht ſeinen Leſern dem
nächſt eine Fortſetzung dieſes in ſeinem Inhalt durchaus abgeſchloſſenen
Bandes, indem er die hervorragendſten Erſcheinungen der deutſchen
r i Dichter und Schauſpieler, in ähnlicher Weiſe charakteri
icen will.In der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung (R. u. M. Kretſch
mann) in Magdeburg erſcheint gegenwärtig „Naturgeſchichte der
deutſchen Schwimm- und Waſſervögel“. Von Dr. Curt
Floericke. Das 392 Seiten umfaſſende Werk enthält auf 15 Tafeln
45 ſehr naturgetreue Abbildungen aller in Deutſchland ſich aufhalten
den Schwimm und Waſſervögel und iſt daher für alle Naturfreunde,
Liebhaber, Landwirthe und Jaäger von überaus großem Werthe. Die
Abbildungen ſowohl, wie der ganze textliche Jnhalt des Werkes geren
dem Verfaſſer das Zeugniß eines echten Naturforſchers, der ſich nicht
damit degnügt hat, die Eigenſchaften der von ihm beſchriebenen Thiere
mit aus anderen Werken entnommenen Beſchreibungen zu ſliz iren
oder nach einzelnen eingefangenen Exemplaren zu deurtheilen, im
Gegentheil, ſeine genauen und ausführlich gehaltenen Beſchreibungen
jeder einzelnen der angeführten Vogelgattungen, deren Zahl 900
überſteigt, liefern den Beweis, daß er alle die von ihm angeführten
Arten, deren Eigenſchaften und Lebensweiſe in der freien Natur be
obachtet hat. Eine ſo außerordentlich feſſelnde und lebhafte
Schilderung, wie ſie der Verfaſſer in ſeinem Werke giebt, kann auch
nur aus dem wirklichen Leben geſchöpft ſein. Der Laie muß geradezu
ſtaunen über die große Zahl verſchiedenartiger Schwimmvögel, von
denen unſere Gewäſſer bevölkert werden und welche reiche Be
obachtungsgabe und unerſchöpfliches Studium dazu gehört, dieſe
vielen hundert Arten der Vögel nicht nur kennen zu lernen, ſondern
dieſelben auch in ihrem Freileben ſo genau belauſchen zu können.
Dasſelbe dürfte in ſeiner Eigenheit nicht ſo leicht von einem anderen
derartigen Werke übertroffen werden, wenn in Betracht gezogen wird,
welche großen Schwierigkeiten damit verbunden ſind, das Leben und
Treiden dieſer vielartigen Thiere zu ſtudiren. Der Preis des
Werkes, geheftet 4,50 Mk., gebunden 5,50 Mk., iſt daher auch zum
Wetrth ſeines Jnhaits ein recht angemeſſener und können wir dasſelbe
mit voller Ueberzeugung aufs Wärmſte empfehlen.

Rerantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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